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Vorwort

Das NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln befindet
sich weiter auf einem lange Jahre anhaltenden und beein-
druckenden Erfolgskurs. Dank der in den beiden letzten
Jahren erfolgten Erweiterung um fast 1.000 Quadratmeter
verfügt das NS-DOK nunmehr über ausgezeichnete Arbeits-
möglichkeiten für alle Bereiche seiner Tätigkeit. Die beson-
dere Bedeutung dieser umfassenden Erweiterung drückt
sich darin aus, dass alle zentralen Bereiche gleichermaßen
davon profitieren und die Dreieinheit von Gedenkort,
Lernort und Forschungsort der Arbeit des NS-DOKs gestärkt
worden ist. 

Am 2. Dezember 2012 konnte der größte Teil der Erweite-
rung der Öffentlichkeit übergeben werden – nach einer
Umbauphase von nur vier Monaten. Die bis dahin fertig
gestellten Bereiche waren der neue Sonderausstellungs-
raum, das Pädagogische Zentrum mit dem Veranstaltungs-
saal und dem Geschichtslabor sowie die erweiterte Biblio-
thek. Im Jahr 2013 haben sie eindrucksvoll ihren Praxistest
bestanden. Die ersten Sonderausstellungen konnten sehr
gelungen in den neuen Räumlichkeiten präsentiert wer-
den. Das Geschichtslabor wurde von Schülerinnen und
Schülern mit großem Interesse angenommen und im Vor-
tragssaal fand eine Reihe von großen Veranstaltungen
statt. Die Arbeitsmöglichkeiten in der Bibliothek wurden
deutlich verbessert. So lässt sich sagen, dass das NS-Doku-
mentationszentrum dank der umfassenden Erweiterung
noch stärker als zuvor zu einem lebendigen Ort der Ver-
mittlung und des Forschens geworden ist. 

Im Jahr 2013 wurden weitere Teile des Umbaus und der Er-
weiterung abgeschlossen. Im Einzelnen waren dies: 

� Am 8. Dezember 2013 wurde mit einem Festakt das
Denkmal im Innenhof des EL-DE-Hauses als Teil der
ehemaligen Hinrichtungsstätte eingeweiht und ist seit-
dem zentraler Teil der Gedenkstätte Gestapogefängnis. 

� Das Gewölbe aus der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde
fertig gestellt und dient als ein zusätzlicher Bereich für
Sonderausstellungen und als Spielstätte für Theater, Mu-
sik, Literatur. In der neuen Reihe »Kleine Ausstellung im
Gewölbe« wurde die erste Ausstellung eröffnet: »Was hat
ein Hemd mit Politik zu tun?« 

� Im Bereich der Dokumentation im Untergeschoss konn-
ten die Büros eingerichtet und die Arbeiten weitgehend
zum Abschluss gebracht werden. 

� Vor dem EL-DE-Haus entstand ein kleiner Vorplatz, in-
dem die beiden Parkbuchten vor dem neuen Eingang
einbezogen worden. 

� Zudem wurden die Arbeiten für den Einbau eines behin-
dertengerechten Aufzugs voran gebracht. 

Werner Jung mit Oberbürgermeister Jürgen
Roters und dem Vorsitzenden der Kölnischen
Gesellschaft für christlich-jüdische Zusam-
menarbeit, Jürgen Wilhelm, beim Festakt zur
Einweihung des Denkmals im Innenhof am
8. Dezember 2013. 

Vorwort
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Neben der Erweiterung im Jahr 2013 sind weitere wichtige
Entwicklungen zu nennen: 

� Besucherrekord im 12. Jahr in Folge: Im Jahr 2013 stei-
gerte sich die Zahl der Besucher/innen erneut: 62.151 Be-
sucher/innen. Der Anstieg der Besucherzahlen im Jahr 2013
im Vergleich zum Jahr 2012 (59.171) entspricht einer Steige-
rung um 2.980 Besucher/innen bzw. um 5,03 Prozent und
im Vergleich zum Jahr 2002 um 36.397 Besucher/innen bzw.
um 141,33 Prozent.
� Quantensprung für die Dokumentation: neue Stellen
und neue Räume. Einer der wichtigsten Erfolge der letzten
Jahre für das gesamte NS-DOK besteht darin, dass im Jahr
2013 der seit langem geforderte Aufbau des Dokumentati-
onsbereichs möglich geworden ist. Es konnte eine unbe-
fristete Stelle einer Wissenschaftlichen Dokumentarin bzw.
Wissenschaftlichen Dokumentars geschaffen sowie die bis-
lang halbe Stelle Diplom-Dokumentation auf eine ganze
Stelle aufgestockt werden, die zunächst bis Ende 2019 mit
Drittmitteln finanziert ist. 
� Es wurden fünf Sonderausstellungen gezeigt: »Gold
und Asche. Die Geschichte der Häuser Appellhofplatz 21
und 23-25«, »Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft«. Aus-
stellung von Arbeiten zum 16. Jugend- und Schülergedenk-
tag 2013, »Der Prozess. Adolf Eichmann vor Gericht«, »Ein
ganzes Leben in einer Hutschachtel. Bertha Sander: Eine
jüdische Innenarchitektin aus Köln« und »Was hat das
Hemd mit Politik zu tun? Bekleidung im Alltag des NS-Re-
gimes«. 
� 184 Veranstaltungen wurden durchgeführt. Damit
konnte die Zahl der Veranstaltungen auf einem sehr hohen
Niveau gehalten werden (2012: 185). Form und Inhalt der
Veranstaltungen sind sehr unterschiedlich, u. a. Begleit-
veranstaltungen zu den Sonderausstellungen, das Edel-
weißpiratenfestival, museumspädagogische Veranstaltun-
gen und die Angebote der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus, Theateraufführungen, Jugend- und
Schülergedenktag, Vorträge, Lesungen und Diskussionen,
erfolgreiche Teilnahme am Museumsfest, der Langen Nacht
der Museen und dem Tag des offenen Denkmals. 

� Die Museums- bzw. Gedenkstättenpädagogik trägt
wesentlich zum Erfolg des NS-Dokumentationszentrums
bei. Dies drückt sich auch darin aus, dass innerhalb von elf
Jahren die Anzahl der Führungen von 680 im Jahr 2002
auf 1.727 im Jahr 2013 gestiegen ist, was einer Steigerung
um 153,97 Prozent entspricht, und die Zahl der geführten
Personen von 10.364 im Jahr 2002 auf 25.928 im Jahr 2013,
was einer Steigerung um 150,17 Prozent entspricht. Die
Führungen durch die Dauerausstellung »Köln im National-
sozialismus«, die Gedenkstätte Gestapogefängnis und
durch die Sonderausstellungen stehen im Zentrum der pä-
dagogischen Arbeit des NS-DOKs. Hinzu kam 2013 die Arbeit
im neuen Geschichtslabor. Zur bewährten pädagogischen
Arbeit zählen auch Workshops, Projektberatung von Schü-
ler/innen mit ihren Lehrkräften und die Aus- und Fortbil-
dungen für Lehrer/innen und Studienreferendar/innen. 
� Die Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus
(ibs) hat sich innerhalb von sechs Jahren ihres Bestehens
mit einem außerordentlich großen Erfolg zu einem kompe-
tenten Ansprechpartner zum Thema Rechtsextremismus
entwickelt und findet weit über die Grenzen Kölns hinaus
Beachtung. Mit insgesamt 161 Veranstaltungen hat die ibs
einen erneuten Rekord erzielt. Es wurden zahlreiche Bil-
dungsveranstaltungen mit Jugendlichen und Erwachsenen
(57 Workshops, 42 Vorträge und 18 Fortbildungen) durchge-
führt, Engagierte vor Ort informiert und beraten, gemein-
sam mit anderen Handlungsstrategien gegen Rechtsextre-
mismus und Rassismus entwickelt, Handreichungen und
Broschüren veröffentlicht und vieles mehr. Die der ibs an-
geschlossene Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus
war in 38 (langfristigen) Beratungsfällen im Regierungsbe-
zirk beteiligt. 
� Nach langen Vorarbeiten konnte am 8. Juli 2013 der
vollständig erneuerte Internetauftritt des NS-Dokumen -
tationszentrums www.nsdok.de freigeschaltet werden –
mit einem einzigartig umfangreichen Angebot: ein 
360°-Rundgang durch das gesamte Haus mit Gedenkstätte
und Dauerausstellung, in dem 31 Medienstationen mit
mehr als 13 Stunden Film- und Audiomaterial sowie der
dreieinviertelstündige Audioguide in acht Sprachen (neben
Deutsch sind das Englisch, Französisch, Hebräisch, Nieder-
ländisch, Polnisch, Russisch und Spanisch) eingebunden
sind; durchgehend auf Deutsch und Englisch mit einer
Startseite in weiteren sechs Sprachen; das übrige umfang-
reiche Angebot des NS-DOK wird durch den neuen Auftritt
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leichter zugänglich wie beispielsweise die Projekte »Erlebte
Geschichte« und »Jugend 1918-1945«, die allein fast 150
Stunden Zeitzeugenaussagen und historisches Filmmateri-
al, Tausende Fotos sowie weiterführende Informationen
anbieten.
� 26 Publikationen des NS-Dokumentationszentrums
wurden veröffentlicht. Ein sehr aufwändig gestaltetes Buch
über Wandinschriften im Gestapogefängnisses des EL-DE-
Haus, das eine Hommage für die Opfer sein möchte, sowie
ein über 500 Seiten umfassendes Buch über jüdische
Emigranten aus der Sowjetunion und zwei wichtige Bände
der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus. 
� Das Projekt über jüdische Zuwanderer aus der 
Sowjetunion nach Nordrhein-Westfalen konnte abge-
schlossen werden: Unter dem Titel »Lebenswege und 
Jahrhundertgeschichten« erschien auf Deutsch und Rus-
sisch ein Buch und zudem wurde ein Internetauftritt 
www.juedische-lebensgeschichten.de mit über 50 Stun-
den Filmmaterial auf Deutsch und Russisch eingerichtet. 
� Für die Öffentlichkeitsarbeit standen im Jahr 2013 die
Bewerbung von fünf Sonderausstellungen, der Einweihung
des Denkmals im Innenhof und die Vorstellung der Publi-
kationen im Mittelpunkt. Nicht nur in Köln, sondern bun-
desweit und international erschienen mehrere Hundert
Beiträge in allen Medien. Zur Information der Medien wur-
den 16 Pressekonferenzen abgehalten und sieben weitere
Presseinformationen zu Veranstaltungen herausgebracht.
Zusätzlich wurde in großen Plakatwerbekampagnen mit
 Citylight- und Megapostern geworben. 
� Der Bibliotheksbestand umfasste Ende des Jahres 2013
19.436 Bände. Das entspricht im Vergleich zum Vorjahr ei-
ner Steigerung um 5,49 Prozent, im Vergleich zum Jahr
2002 um 78,99 Prozent. Der auf zwei Internetseiten online
gestellte Bibliothekskatalog wird gut genutzt. Die neue
Mediathek wurde angeschlossen und verbessert die Ar-
beitsmöglichkeiten für Nutzer der Bibliothek. 
� Im Bereich der Dokumentation wurden vor allem Mate-
rialien zum jüdischen Leben verzeichnet, im Bildarchiv
hauptsächlich die in Publikationen und Ausstellungen des
NS-DOK verwandten Abbildungen eingearbeitet, die Audio-
Interviews erschlossen und umfangreiche Akten aus ande-
ren Archiven ausgewertet sowie die Überarbeitung des Ge-
denkbuchs für die jüdischen Opfer fortgesetzt. Insgesamt
umfassten die verschiedenen Dokumentationen zum Jah-

resende 2013 184.652 Datensätze (178.594 im Jahr 2012).
Das NS-DOK erhielt auch 2013 wieder bedeutende Samm-
lungszugänge. 
� Erfolgreiche Durchführung eines Besuchsprogramms für
ehemalige Zwangsarbeiter/innen (insgesamt 522 Gäste
und 133 Begleitpersonen in 35 Besuchsprogrammen) und
Beteiligung an der Einladung jüdischer ehemaliger
Kölner/innen. 
� Für eine Gedenkstätte für die Opfer des Holocausts in
Trostenez bei Minsk übernahm das NS-DOK die regionale
Koordination der Spendenkampagne und konnte über
36.000 Euro zusammentragen. 

Neben den großen Arbeitsschwerpunkten zur jüdischen
Geschichte oder zur Geschichte der Verfolgung der Roma
und Sinti wurden im Jahr 2013 zwölf Forschungsprojekte
durchgeführt, die sich zumeist über mehrere Jahre erstre-
cken. Dazu zählen das Projekt »Opposition und Wider-
stand in Köln 1933-1945«, das Projekt »›Die Hitlerjugend
ist das Volk von morgen‹ – HJ und BDM im Rheinland und
in Westfalen 1930-1945«, das im Auftrag der Kölner Syna-
gogen-Gemeinde und den Landesverbänden der Jüdischen
Gemeinden durchgeführte Projekt Lebensgeschichten von
jüdischen Zuwanderern aus der ehemaligen Sowjetunion
in Nordrhein-Westfalen, 84 neue »Stolpersteine« wurden
2013 von Gunter Demnig in Köln verlegt; weiter entwickelt
haben sich die Projekte zur Geschichte der Kölner Gestapo
und zur NSDAP-Gauleitung sowie das Forschungsprojekt
über den ersten Landesdirektor des Landschaftsverbandes
Rheinland Udo Klausa sowie das Projekt Künstlerresidenz
»Kunst und Dokument«. Durch den Stellenwechsel bzw.
Pensionierung von Mitarbeitern konnte die Projekte »Ge-
sundheitswesen in Köln 1933-1945« sowie zu »Architektur
und Stadtplanung in Köln in der Zeit des Nationalsozia-
lismus« vorerst nicht abgeschlossen werden.  
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Wir haben folgenden Spendern und Sponsoren zu danken:
der Landeszentrale für politische Bildung für die Förderung
des Projekts zur Hitler-Jugend sowie für die Förderung im
Rahmen des Landeskonzepts zur Erinnerungsarbeit, dem
Bundesministerium Familie, Senioren, Frauen und Jugend
sowie der Landeszentrale für politische Bildung des Landes
Nordrhein-Westfalen für die Förderung des Projekts 
»Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus«, dem Land-
schaftsverband Rheinland für das Projekt über Land-
schaftsdirektor Udo Klausa, der RheinEnergieStiftung Kultur
für das Projekt »Kunst und Dokument« und dem Kulturamt
der Stadt Köln für das Projekt »Hair Shirt Army – Who’s
Boss«. Der Fritz Thyssen Stiftung danken wir für die Förde-

rung des Projekts »Jugend 1945 – Jugend im Umbruch«
und für die Unterstützung des Aufbaus eines »Digitalen Ar-
chivs«. Zudem danken wir Spenderinnen und Spendern für
das Trostenez-Projekt. Für ihr bürgerschaftliches Engage-
ment für die Arbeit des NS-Dokumentationszentrums dan-
ken wir: den Vorstandsmitgliedern unseres Fördervereins,
des Vereins EL-DE-Haus, den Mitgliedern der »Projektgrup-
pe Messelager« beim Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen sowie zahlreichen Praktikanten/in-
nen, Freiwilligen und freien Mitarbeiter/innen. 

Dr. Werner Jung 
Direktor
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Werner Jung im Gespräch mit Schülerinnen
des Gymnasiums Schauertestr. in Köln-
Deutz. Er ist Pate dieser »Schule ohne Ras-
sismus – Schule mit Courage«. 
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Anfang August 2012 begannen die Um-
bauten für die Erweiterung des NS-Do-
kumentationszentrums im EL-DE-Haus
(siehe Jahresbericht 2012). Bereits am 2.
Dezember 2012 konnte der größte Teil
der Erweiterung der Öffentlichkeit
übergeben werden. Die bis dahin fertig
gestellten Bereiche waren der neue
Sonderausstellungsraum, das Pädago-
gische Zentrum mit dem Veranstal-
tungssaal und dem Geschichtslabor so-
wie die erweiterte Bibliothek. Im Jahr
2013 haben sie eindrucksvoll ihren Pra-
xistest bestanden. 

In den neuen Sonderausstellungs -
räumen im Erdgeschoss wurden die
ersten Sonderausstellungen gezeigt.
Die neuen Räumlichkeiten erwiesen
sich dabei als besonders geeignet. Im
großen Ausstellungsraum mit Blick auf
den Appellhofplatz und in den beiden
Kabinetträumen im hinteren Teil lassen
sich unterschiedliche Teile von Ausstel-
lungen abwechslungsreich inszenieren.
Das flexible Hängesystem und die
ebenso flexible Lichtgestaltung ermög-
lichen unterschiedliche Präsentations-
formen. Die Sonderausstellungsräume
bewährten sich für sehr unterschied -

liche Ausstellungsarten: Sowohl von
der Gestaltung her offener gehaltene
Ausstellungen, bei denen Vitrinen und
Hängetafeln dominieren (wie die Aus-
stellungen »Gold und Asche« sowie
»Bertha Sander«), als auch kompakte
Ausstellungen mit großformatigen Ein-
bauten (wie die Eichmann-Ausstellung)
konnten sehr überzeugend in Szene
gesetzt werden. Zudem hat sich ge-
zeigt, dass die Verlagerung des Sonder-
ausstellungsraums von der zweiten
Etage ins Erdgeschoss dazu geführt hat,
dass die Sonderausstellungen des NS-
DOK stärker öffentlich präsent sind. 

Nach einer internen Probephase wurde
zum 1. Februar 2013 die Arbeit im Ge-
schichtslabor aufgenommen. Wie wür-
de dieses ungewöhnliche Angebot ei-
nes selbstforschenden Lernens bei der
Zielgruppe ankommen? Der Erfolg ist
beeindruckend und belohnte die Mühen
bei der Entwicklung dieses bislang ein-
zigartigen pädagogischen Angebots.
Das Geschichtslabor wurde von Schüle-
rinnen und Schülern mit großem Inte-
resse angenommen. Dass sich im ersten
Jahr gleich 160 Gruppen angemeldet
haben, spricht für diesen Erfolg 
(s. S. 51). 

Ausbau und 
Erweiterung des 
NS-DOK – Zweiter Teil

Der neue Sonderausstellungsraum mit der
Ausstellung »Der Prozess. Adolf Eichmann
vor Gericht«.

Beeindruckende Veranstaltung über »Jüdi-
sche Identitäten in Deutschland nach dem
Holocaust« mit Uri Kuchinsky, Peter Finkel-
gruen, Peter Rosenthal, Peter Pogany-
Wnendt und Lorenz S. Beckhardt (v.l.n.r.).

Ausbau und Erweiterung
des NS-DOK
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Ausbau und Erweiterung
des NS-DOK

Der schicke, in zwei Gruppenräume zu
teilende Veranstaltungsraum, der mit
modernster Technik ausgestattet ist,
hat sich sehr gut bewährt. Es wurde
eine Vielzahl sehr unterschiedlicher
Veranstaltungen (s. dazu die entspre-
chende Übersicht) durchgeführt. Es
zeigte sich, dass sich der Veranstal-
tungsraum zusammen mit dem Raum
des Geschichtslabors auch sehr gut für
größere Veranstaltungen bis zu 100-120
Personen eignet. Daher konnte das NS-
DOK auch Gastgeber und Mitveranstal-
ter von größeren Tagungen und Kon-
gressen werden – wie beispielsweise
bei der Tagung der Bundeszentrale für
politische Bildung oder der Tagung
über intersexuelle Menschen, wie bei
der Jahrestagung der Info- und Bil-
dungsstelle gegen Rechtsextremismus
oder dem jährlichen Regionaltreffen
von Schule ohne Rassismus – Schule
mit Courage (siehe dazu die Liste der
Veranstaltungen). 

Das Pädagogische Zentrum stellt für die
pädagogische Arbeit der Museumspä-
dagogik und der Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus, aber
auch für das NS-DOK insgesamt, eine
erhebliche Bereicherung der Arbeit dar.
Das NS-Dokumentationszentrum konn-
te dank der umfassenden Erweiterung
noch stärker als zuvor zu einem leben-
digen Ort der Vermittlung und des For-
schens werden.

Die Vergrößerung der Bibliothek hat die
dortigen Arbeitsmöglichkeiten deutlich
verbessert, auch wenn trotz einer er-
höhten Stellfläche von 40 Prozent der
Tag bereits absehbar ist, an dem diese
mit Büchern gefüllt sein wird. 

Das Geschichtslabor eignet sich bei 
Tagungen sehr gut für das Catering und die
Pausengespräche. Die erste Eröffnung einer Sonderausstellung

im neuen Veranstaltungsraum – Eröffnung
der Sonderausstellung »Gold und Asche« am
30.1.2013 mit Kulturdezernent Prof. Quander. 

Museumsnacht mit der jiddischen Musik-
gruppe »Daniel Kahn & The Painted Bird« 
im Geschichtslabor.

Tagung des Arbeiter-Samariter-Bundes an-
lässlich des 80. Verbots des ASB durch die
Nationalsozialisten. Übergabe der Chronik des
ASB; von rechts nach links Peter Stegmaier,
Jürgen Müller und Wilhelm Müller (links).
Tagung »Roma und Sinti im Sport« (oben).
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Im Jahr 2013 wurden weitere Teile des
Umbaus und der Erweiterung abge-
schlossen. Im Einzelnen waren dies: 

Vorplatz vor dem EL-DE-Haus 
Anfang 2013 wurde vor dem EL-DE-
Haus ein kleiner Vorplatz geschaffen.
Die Bezirksvertretung hatte auf Wunsch
des NS-DOK hin beschlossen, die bei-
den Parkbuchten vor dem Eingang Ap-
pellhofplatz 21 aufzupflastern und da-
mit in den Gehweg einzubeziehen. Die
Gespräche mit dem Amt für Straßen
und Verkehrstechnik führten dazu, es
dabei nicht belassen wurde, sondern
den gesamten Oberflächenbereich vor
dem EL-DE-Haus mit einzubeziehen
und komplett neu zu pflastern. Damit
fällt das EL-DE-Haus stärker ins Auge
und bietet den zahlreichen Gruppen,
die ins Haus möchten, mehr Platz. Das Gewölbe

Ein besonders schöner Ort befindet sich
im Untergeschoss des neu angemiete-
ten, aus der Mitte des 19. Jahrhunderts
stammenden Gebäudes: ein Gewölbe
von 130 Quadratmetern. Es eignet sich
als weitere Ausstellungsfläche, für be-

stimmte Formen von Ausstellungen
oder als ergänzender Teil für Sonder-
ausstellungen. Zudem dient das Ge-
wölbe als Spielstätte für Theater, Musik
und Literatur. 

Die Arbeiten für die Neugestaltung des Vor-
platzes vor dem EL-DE-Haus. 

Das Gewölbe.
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Um diesen beeindruckenden Ort ent-
sprechend nutzen zu können, wurde
von der ursprünglichen Planung abge-
sehen, Teile des Gewölbes als Magazin
zu verwenden. Das Gewölbe wurde im
Wesentlichen so belassen wie es war.
Lediglich wurden im zur Straße an-
grenzenden Bereich zwei optisch stö-
rende, von der Decke herabhängende
Heizungsrohre verlegt, die dort in den
1970/80er Jahren eingebaut worden
waren. Intensiv wurde zusammen mit
der Lichtplanerin Annette Hartung ein
Konzept für das Licht im Gewölbe erar-
beitet und umgesetzt. Um den Ein-
druck des Gewölbes nicht zu stören,
wurde darauf verzichtet, wie im Son-
derausstellungsraum im Erdgeschoss
Lichtschienen einzubauen. Stattdessen
wurden fünf Bühnenstrahler verwen-
det, die eigens mit LED-Licht umgerüs-
tet wurden. Durch sie wird das Gewöl-
be in einen stimmungsvollen Wechsel
von Licht und Schatten gehüllt. Zudem
wurde eine Heizung mit zwei Heizkör-
pern eingebaut. Die Kelleröffnungen
zur Straßenseite werden, um einen
Lärmschutz zu erreichen, mit Kippfens-
tern geschlossen. 

Das so hergerichtete Gewölbe ermög-
lichte es, eine interessante Idee zu ver-
wirklichen: die neue Reihe »Kleine
Ausstellung im Gewölbe«. Damit kön-
nen zwei Sonderausstellungen gleich-

zeitig gezeigt werden, nämlich im gro-
ßen Sonderausstellungsraum im Erdge-
schoss und eben im Gewölbe oder aber
bei größeren Sonderausstellungen er-
gänzende Teile im Gewölbe. Im Rah-
men der »Kleinen Ausstellung im Ge-
wölbe« werden im Gewölbe kleinere,
mitunter auch experimentelle und
künstlerische Ausstellungen gezeigt
oder ergänzende Teile von großen Son-
derausstellungen, die vor allem im
Erdgeschoss zu sehen sind, präsentiert.
Das Gewölbe wird zudem als Spielstätte
für Musikveranstaltungen und Theater-
aufführungen genutzt. Im Dezember
2013 konnte die erste Ausstellung in 
der neuen Reihe eröffnet werden:
»Was hat ein Hemd mit Politik zu tun?«
(s. S. 25)

Dokumentation – Arbeitsplätze und
Depots  
Dank der Erweiterung sind im Unterge-
schoss der neu angemieteten Räume
ein Büro für zwei Arbeitsplätze und
Depoträume entstanden. Im Unterge-
schoss konnten die Büros für die wis-
senschaftliche Dokumentarin und den
Diplom-Dokumentar, deren Stellen 2013
geschaffen werden konnten (s. S. 66),
eingerichtet werden. Die Trockenbau-
und Malerarbeiten wurden zum Ab-
schluss gebracht, sodass 2014 das De-
pot eingeräumt werden kann, um die
Sammlungen fachgerecht unterzubrin-
gen. 

Behindertengerechter Aufzug
Die Arbeiten für den Einbau eines be-
hindertengerechten Aufzugs über die
neu angemietete Garage wurden be-
gonnen. Die Alternativlösung über den
Eingang Appellhofplatz 21 ließ sich
nicht verwirklichen, zumal sie den
Nachteil gehabt hätte, dass dadurch
die Gedenkstätte Gestapogefängnis
nicht zugänglich geworden wäre. An-
fang 2014 soll der Aufzug betriebsbereit
sein.   

Brandmeldeanlage
Nach langwierigen Arbeiten konnten
im Jahr 2013 die Arbeiten an der
Brandmeldeanlage abgeschlossen wer-
den. Der neue Teil ist seitdem an die
Brandmeldeanlage im EL-DE-Haus an-
geschlossen. Ein bei Bauarbeiten aus-
gelöster Fehlalarm zeigte, wie hervor-
ragend die Anlage im Ernstfall funktio-
niert: Die Feuerwehr war innerhalb von
wenigen Minuten mit sechs Löschzügen
vor Ort und die Evakuierung des Hauses
war in dieser Zeit bereits erfolgt.

Durchbruch durch die Garagendecke für den
Einbau des Aufzugs.

Blick in die erste Ausstellung im Gewölbe: »Was hat das Hemd mit Politik zu tun?«
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Denkmal an der ehemaligen Hinrich-
tungsstätte der Gestapo im Innenhof
des EL-DE-Hauses
Im Herbst 2012 wurde im Rahmen von
Werkstattgesprächen die Entscheidung
getroffen, zur Einbeziehung des Innen-
hofs in die Gedenkstätte einen Entwurf
des Künstlers Thomas Locher zu reali-
sieren, der eine umlaufende Verspie-
gelung des Innenhofs vorsah. Die Ko-
ordination der Realisierung oblag Dr.
Karola Fings, die dies in enger Abstim-
mung mit dem Künstler und Dr. Werner
Jung umsetzte. Zunächst musste der
Hof umfassend vermessen werden, um
mit einer computergestützten, drei -
dimensionalen Visualisierung (erstellt
von Prof. Andreas Kaiser) eine Pla-
nungsgrundlage für die Dimensionen
der Verspiegelung zu schaffen.
Thomas Locher stützte sich bei seiner
Umsetzung auf die österreichische
Werkstatt Kollerschlag, die sich durch
ihre langjährige Arbeit in anspruchs-
vollen Kunstprojekten einen Namen
gemacht hat. Besondere Sorgfalt wurde
auf die Materialauswahl verwandt; da-
bei ging es nicht nur um ästhetische

Ortstermin zur Begutachtung der drei
 Musterbahnen. 

Der Aufbau des Denkmals am 2.12.2013 
(unten).
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rung diese Fragen entschieden werden
konnten, setzte die Werkstatt Koller-
schlag die Realisierung mit hoher Pro-
fessionalität und termingerecht um. 

Der Weg aus der Gedenkstätte auf den Innenhof (oben). Das Denkmal im Innenhof (unten).

Fragen, sondern auch um den Aspekt
der Nachhaltigkeit. Um die Vor- und
Nachteile verschiedener spiegelnder
Oberflächen abzuwägen und entschei-
den zu können, welches Material ver-
wendet werden soll und wie die Unter-

konstruktion auszuführen ist, bemus-
terte die Werkstatt Kollerschlag am 25.
September einen Eckbereich des In-
nenhofs mit drei Spiegelflächen (Spie-
gelglas und zwei Sorten Aluminium).
Nachdem noch am Tag der Bemuste-
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Das Denkmal im Innenhof.
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von links oben im Uhrzeigersinn:
� Werner Jung bei seiner Rede.
� Festakt am 8.12.2013 im Vortragsraum zur
Einweihung des Denkmals im Innenhof …

� Oberbürgermeister Jürgen Roters bei seiner
Rede.

� … und simultan übertragen im angrenzen-
den Geschichtslabor.

� Thomas Locher bei seiner Rede.
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Mit einem Festakt am 8. Dezember
2013 fand die Erweiterung des NS-DOK
schließlich ihren krönenden Abschluss.
300 Besucherinnen und Besucher ka-
men zu der Einweihung des Denkmals
an der ehemaligen Hinrichtungsstätte
der Gestapo im Innenhof des EL-DE-
Hauses. Oberbürgermeister Jürgen Ro-
ters betonte in seiner Festansprache in
den voll besetzten Räumen des Päda-
gogischen Zentrums, er persönlich fin-
de es sehr wichtig, dass nun endlich,
fast auf den Tag genau 32 Jahre nach
der Einrichtung der Gedenkstätte im
früheren Hausgefängnis der Gestapo,
dieser Schandfleck – der Innenhof war
jahrzehntelang als Parkplatz und Ab-
stellfläche für Müllcontainer genutzt
worden – beseitigt werden konnte.
Unter Bezug auf das im September
2009 unter der Ägide des NS-DOK ein-
geweihten Denkmals für die Opfer der
NS-Militärjustiz lobte der Oberbürger-
meister die erneut zukunftsweisende
Form der künstlerischen Gestaltung,
die sich »wohltuend von herkömmli-
chen Gedenkritualen« unterscheide.
Das Denkmal im Innenhof trage nun in
besonders würdiger Weise zum Geden-
ken an die Opfer der Gestapo bei.

Dr. Werner Jung zeigte sich erleichtert
darüber, dass mit dem Einbezug des
Innenhofs in die Gedenkstätte Gesta-
pogefängnis ein Zustand beendet wer-
den konnte, der als »permanente Zu-
mutung, ja geradezu eine Verhöhnung
der Opfer« anzusehen war. Zwar habe
der transportable Galgen der Gestapo,
an dem seit Herbst 1944 mehr als 400
Menschen hingerichtet worden sind,
hinter dem Gebäudekomplex Elisen-
straße 3-9 gestanden. Der Innenhof sei
aber Teil der Hinrichtungsstätte gewe-
sen, durch den die Opfer zum Galgen
geführt und in dem die Leichen vor ih-
rem Abtransport durch die städtische
Müllabfuhr zum Westfriedhof gelagert
wurden. Nachbarn, die in der Nähe des
Gestapogebäudes wohnten, hätten von
den Hinrichtungen einiges mitbekom-
men. »Die Gestapo und ihre Nachbarn
pflegten ein vertrauensvolles Mitei-
nander.« Durch die ungewöhnliche
Gestaltung, die der Künstler für den
Innenhof entworfen habe, würden die
Besucherinnen und Besucher »mit et-
was konfrontiert, was sie vielleicht am
wenigsten erwartet haben: mit sich
selbst und der heutigen Situation –
und an diesem Ort zwangsläufig auch

mit der Geschichte des Ortes«. Die Ver-
spiegelung öffne den Raum und zeige,
wie dieser Ort »in die Stadtgesellschaft
hineinwirkte und hineinwirkt«. Werner
Jung brachte auch die Hoffnung zum
Ausdruck, dass durch die künstlerische
Neugestaltung des Innenhofs die mit-

Im Innenhof vor dem Denkmal. 
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ten in Köln begangenen Verbrechen
stärker in das Bewusstsein der Öffent-
lichkeit dringen mögen. Erstaunlich
lange würde sich Legende vom tole-
ranten und liberalen Köln halten.
»Vielleicht sollten diejenigen, die diese
Legende immer noch in kölscher
Selbstgefälligkeit glauben, sich dem-
nächst einfach mal in den Innenhof
stellen und das Denkmal auf sich wir-
ken lassen – es soll ja ein Ort der Be-
sinnung sein.«

Thomas Locher gab im Anschluss eine
anschauliche Einführung in seine
künstlerische Arbeit. Das für den In-
nenhof gestaltete Werk hat er als
»Nicht-Ort« betitelt, womit er auf ei-
nen konkreten, gewöhnlichen Ort ver-
weise, der indes besondere Eigen-
schaften besitze, die »man ihm nicht
ansieht und die man nur ahnen kann,
wenn man etwas über diesen Ort, über
die Geschichte des Hauses weiß«. Ob-
wohl seine künstlerische Arbeit übli-
cherweise sprachlich und sprachbezo-
gen sei, sei es ihm unmöglich gewe-
sen, hierauf zurückzugreifen, weil die
Intensität der Inschriften in den Zellen
der Gedenkstätte »durch keine andere
sprachliche Form zu kommentieren«

sei. Seine künstlerische Vorgehenswei-
se lasse sich als Ortsspezifik beschrei-
ben: Das Werk geht vom Ort, von der
»Präsenz des Gegebenen«, aus; es
steht in enger Beziehung zu Ort und
Ereignis; es lässt sich nicht an eine an-
dere Stelle verrücken; es widmet sich
dem »Eigentlichen« des Ortes. Trotz der
engen Verbindung habe das Kunstwerk
dennoch eine gewisse Fremdartigkeit.
Um den gewöhnlichen und zugleich
besonderen Innenhof als einen »spezi-
fischen Ort« zu markieren, hat der
Künstler als Gestaltungsmittel eine
umlaufende Verspiegelung gewählt.
Hierzu führte er aus: »Die Verspiege-
lung des Innenhofs soll einen Effekt
der Entgrenzung erzeugen, sie fügt
dem Ort etwas hinzu... ein umfassen-
des Spiegelviereck, welches den Ort
und die Besucherinnen und Besucher
immer wieder erscheinen lässt. Die
Spiegel treten als Hinzugefügtes zu-
rück, ihre Präsenz verschwindet. Spie-
gelungen sind visuelle Übertragungen,
in welchen sich die Verdoppelung oder
Vervielfältigung des Sichtbaren an die
Präsenz dessen bindet, was sich zeigt.
Die Spiegelbilder des Hofes und die der
Besucher wollen sich vom Gezeigten
lösen und werden Darstellung; trotz-

Im Innenhof vor dem Denkmal.
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dem bleiben in der Spiegelung die Ob-
jekte der Spiegelung und ihre Spiegel-
bilder aufeinander bezogen.«

Nach diesen vielschichtigen und infor-
mativen Vorträgen, die in gesamter
Länge in einer Sonderausgabe des »EL-
DE-Info« (Nr. 50a) auf der Internetseite
www.nsdok.de nachzulesen sind,
konnten die Gäste des Festaktes nach-
einander in fünf Gruppen den Innen-
hof besichtigen. Mit Führungen durch
Dauerausstellung, Sonderausstellungen
und das Geschichtslabor wurde die
Wartezeit auf informative Art und Wei-
se genutzt. Die Reaktionen auf die
künstlerische Neugestaltung waren
einhellig positiv; trotz der Informatio-
nen auf der Einladungskarte, in der
Berichterstattung und den Reden trat
beim Betreten des Innenhofs ein Über-
raschungseffekt ein, der viele zunächst
verstummen ließ. Die Wahrnehmung
des Hofes als einem Ort grausamster
Verbrechen wurde ebenso verstärkt wie
die bis dahin nie bewusst gewordene,
weite Öffnung in den Stadtraum hi-
nein. Sich selbst darin, auch in Inter-
aktion mit anderen, wieder zu erken-
nen, hat viele nachhaltig berührt.

Thomas Locher

wurde 1956 im oberschwäbischen Munderkingen geboren. Von 1979 bis 1985
studierte er an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste in Stuttgart.
Von 1986 bis 2000 lebte er in Köln, seit 2000 in Berlin. Seit 2008 ist er Profes-
sor an der ›Royal Danish Academy of Fine Arts‹, Kopenhagen.
Locher geht häufig von Zeichen- und Kommunikationssystemen aus, um das
Verhältnis von gesellschaftlichen Bedingungen und individuellen Handlungs-
möglichkeiten aufzuzeigen. In seinen Text-Bild-Konstruktionen veranschau-
licht er die Funktionsweisen und Gesetzmäßigkeiten von Sprache und unter-
sucht die hierin eingeschriebenen Strukturen von Macht, Autorität und Hie-
rarchie. Mehrere Arbeiten befassten sich mit dem Rechtssystem (Grundgesetz,
Notstandsgesetzgebung). Mit seinen künstlerischen Untersuchungen zu
»Sprache« sowie »Recht-Unrecht« berührt Locher zentrale Elemente der Ge-
denkstätte im EL-DE-Haus.
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Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft.
Ausstellung von Arbeiten zum 
16. Jugend- und Schülergedenktag 2013
25. Januar bis 5. Februar 2013
Eine Ausstellung von Schülerinnen und
Schülern in der Königin-Luise-Schule

Zum 16. Male wurde 2013 neben einem
umfangreichen Bühnenprogramm auch
eine Ausstellung von Schülern und Ju-
gendlichen im Rahmen des Gedenkta-
ges für die Opfer des Nationalsozialis-
mus in Köln präsentiert. Im Fokus der
ganz unterschiedlichen Präsentationen
stand die Zeit des Nationalsozialismus.
Einzelne Projekte setzten sich mit der
Bedeutung von Ausgrenzung und Ras-
sismus in der Gegenwartsgesellschaft
auseinander.
An der Ausstellung in der Königin-Lui-
se-Schule nahmen teil: open door in-
ternational e.V., Köln; mit dem Projekt
»Ethisches Handeln im Alltag – Ju-
gendliche zwischen Interkulturalität
und Rassismus«; Gymnasium Kreuzgas-
se, Köln, mit dem Projekt »Ehrung der

ermordeten jüdischen Kreuzgässer«;
Irmgardis-Gymnasium (8. Klasse),
Köln, mit einer Plakatausstellung und
Power-Point-Präsentation »Jüdisches
Leben in Köln«; Maximilian-Kolbe-
Gymnasium und Georg-Büchner-Gym-
nasium, beide Köln, mit einem Video-
und Buchprojekt über Studienfahrten
in das Konzentrations- und Vernich-
tungslager Auschwitz(-Birkenau);
Stadtgymnasium Porz, Köln, mit der
Installation »Herrschaft durch Sprache«
und der Präsentation »Als Hitler das
rosa Kaninchen stahl«; Fürst-Johann-
Moritz-Gymnasium, Siegen, mit dem
Projekt »Widerstand im Nationalsozia-
lismus«; Zeugen Jehovas, Köln, mit der
Dokumentation »3 Namen – 3 Schick-
sale – 3 verfolgte Zeugen Jehovas«;
Gesamtschule Weilerswist, Weilerswist,
mit den Projekten »Jüdischer Friedhof
Lommersum« und »Gedenkstern« an-
lässlich des Reichspogroms am 9. No-
vember 1938. Zur Eröffnung stellten die
Schüler/innen ihre Projekte vor. Dr. Jür-
gen Müller übernahm die Moderation.

Blick in die Ausstellung.
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Gold und Asche. Die Geschichte der
Häuser Appellhofplatz 21 und 23-25
1. Februar bis 20. Mai 2013
Eine Ausstellung des NS-Dokumenta -
tionszentrums in Zusammenarbeit mit
Martin Vollberg

Anlässlich der Erweiterung des NS-DOK
wurden mit der Sonderausstellung
über die Geschichte der beiden Häuser
Appellhofplatz 21 und 23-25, dem Sitz
des NS-Dokumentationszentrums, die
im Erdgeschoss befindlichen neuen
Ausstellungsräume erstmals in ihrer
Funktion genutzt. Im Zentrum der Aus-
stellung stand ein Modell des Haus-
komplexes, das die Kubatur der Häuser
Appellhofplatz 21 und 23-25 sowie Eli-
senstraße 1 zeigte. Ansichten der Häu-

serfronten und des Gartens ermöglich-
ten einen chronologischen Einblick in
die Entwicklung des Gebäudekomple-
xes von Anfang der 1930er-Jahre bis in
die Gegenwart.

Die Geschichte der beiden Häuser birgt
einen eigentümlichen Gegensatz: Gold
und Asche spielen dabei eine zentrale
Rolle. Im Haus Appellhofplatz 21, er-
baut 1857, wurde über Jahrzehnte hin-
weg Gold verarbeitet und mit Gold-
waren gehandelt. Die Goldschmiede-
werkstatt »Gabriel Hermeling« zählte
im 19. und Anfang des 20. Jahrhun-
derts zu den renommiertesten Produ-
zenten profaner und religiöser Gold-
schmiedekunst. Der Eigentümer der
beiden Häuser am Appellhofplatz, Leo-

pold Dahmen, führte dort seit den
1920er-Jahren einen Goldwaren- und
Uhrenbedarfsgroßhandel bis zur Zer-
störung des Hauses Appellhofplatz 21
im Zweiten Weltkrieg. Nach dem 
Wiederaufbau des Hauses wurde das
Familienunternehmen bis 1984 im
Haus Appellhofplatz 21 fortgeführt.
Auf dem Grundstück Appellhofplatz 
23-25, auf dem lange Zeit ein herr-
schaftliches Wohnhaus aus der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts stand,
wurde 1934/35 ein neues Wohn- und
Geschäftshaus erbaut. Schon im Roh-
bau mietete die Geheime Staatspolizei
Köln das Gebäude an und ließ im Kel-
lergeschoss ein Gefängnis einbauen.
Die Kölner Gestapo hat Tausende Men-
schen in ihren Räumlichkeiten verhört

Plakat zur Sonderausstellung. Blick in den Sonderausstellungsraum. 
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und gefoltert. Mehr als 400 Gefangene
wurden seit Herbst 1944 im Innenhof
des Gebäudes ermordet. In den letzten
Kriegswochen wurden die Akten, die
über die Inhaftierten hätten Auskunft
geben können, zunächst weggeschafft
und dann verbrannt.
Die Ausstellung vermittelte die Ge-
schichte der beiden Orte und stellte die
Architektur der beiden Häuser von der
Mitte des 19. Jahrhunderts bis zur Ge-
genwart vor. Darüber hinaus wurde das
Quartier zwischen Appellhofplatz und
Auf dem Berlich in die Ausstellung ein-
bezogen. Die zahlreichen Originale ver-
mittelten Einblicke in die Geschichte
des Quartiers, wie beispielsweise ein
Fragment einer römischen Maske, die

bei Ausgrabungen 1934 auf dem Bau-
grundstück Appellhofplatz 23-25 ge-
funden wurde, oder eine Luftschutz-
Hausapotheke aus dem Zweiten Welt-
krieg. Den Gegensatz von Gold und
Asche verdeutlichten Objekte aus dem
stadtkölnischen Ratssilber, wie der
Kaiser-Franz-Pokal oder der Einband
des Goldenen Buches der Stadt Köln,
einmalige Goldschmiedekunst aus dem
19. Jahrhundert. Zu dem Thema
»Asche« wurden unter anderem eine
Jacke eines Zwangsarbeiters und ein
Kerzenständer, den Konrad Adenauer
unmittelbar nach Kriegsende als 
»Andenken« aus der Gestapo-Zentrale
mitnahm, in der Ausstellung präsen-
tiert.

Der Prozess. 
Adolf Eichmann vor Gericht
21. Juni bis 13. Oktober 2013
Eine Ausstellung der Stiftung Topo -
graphie des Terrors, der Stiftung
Denkmal für die ermordeten Juden
Europas und der Gedenkstätte Haus
der Wannsee-Konferenz

Im April 1961 eröffnete das Jerusalemer
Bezirksgericht das Verfahren gegen den
ehemaligen SS-Obersturmbannführer
und Leiter des »Judenreferats IV B 4«
im Reichssicherheitshauptamt Adolf
Eichmann. Als Organisator der Deporta-
tion der Juden aus Deutschland und den
besetzten Ländern wurde ihm der Pro-
zess gemacht, an dessen Ende gegen
ihn das Todesurteil verhängt wurde.
Im Zentrum der Ausstellung standen
Aufnahmen aus dem Jerusalemer Ge-
richtssaal. Auf vier Monitoren konnten
die Besucher die eindrücklichen Schil-
derungen der Opfer des Holocausts
verfolgen, ihre Berichte von Begegnun-
gen mit Eichmann und dem Grauen in
den Konzentrations- und Vernich-
tungslagern. Demgegenüber wurde auf
weiteren vier Monitoren die Verteidi-
gung Eichmanns gezeigt, der seine Ver-
antwortung am Holocaust herabzu-
spielen versuchte und sich als reiner
Befehlsempfänger präsentierte. Deut-
lich wurde, dass Eichmann alle ihm

Blick in den Sonderausstellungsraum. Blick in den Sonderausstellungsraum.
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übertragenen Aufgaben nicht nur
pflichtbewusst erfüllte, sondern darü-
ber hinaus selbstständig organisierte
und gestaltete.
Die Filmaufnahmen machten den Pro-
zess gegen Adolf Eichmann zu einem
großen Medienereignis. In der Ausstel-
lung wurde die nationale und interna-
tionale Berichterstattung ebenso auf-
gerollt wie die Diskussion über Eich-
manns Auftreten vor Gericht, das eine
Diskussion um Schuld und Verantwor-
tung des Einzelnen im nationalsozia-
listischen System auslöste.
In einem eigenen Abschnitt der Aus-
stellung wurde auf die Biographie

Adolf Eichmanns ausführlich eingegan-
gen, im Mittelpunkt stand dabei seine
Karriere beim Sicherheitsdienst der SS
– seit Mitte der 1930er-Jahre. Nach
Kriegsende konnte Eichmann aus ei-
nem Internierungslager fliehen und bis
1950 unentdeckt in Österreich leben.
Mit Unterstützung deutsch-katholi-
scher Kreise floh er nach Argentinien,

wo er bis zu seiner spektakulären Ent-
führung im Mai 1960 nach Israel unbe-
helligt lebte. Umrahmt wurde die Ar-
beit des »Transporteur des Todes« von
großformatigen Aufnahmen aus jüdi-
schen Gemeinden in ganz Europa, die
eindrücklich das Ausmaß der Verfol-
gung der europäischen Juden und der
jüdischen Kultur wiederspiegelten.

Plakat zur Sonderausstellung. Blick in den Sonderausstellungsraum.
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Ein ganzes Leben in einer Hutschach-
tel. Bertha Sander: Eine jüdische
 Innenarchitektin aus Köln
8. November 2013 bis 9. März 2014
Eine Ausstellung des NS-Dokumentati-
onszentrums in Zusammenarbeit mit
Ulla Rogalski

Die Ausstellung über die jüdische Innen -
architektin Bertha Sander gab nicht nur
einen Einblick in das Œuvre einer De-
signerin der 1920er- und 1930er-Jahre,
die Ausstellung porträtierte auch eine
Kölner Familiengeschichte im 20. Jahr-
hundert. Am Anfang des Ausstellungs-
projektes standen Erzählungen über
eine Mitte der 1930er-Jahre nach Lon-
don emigrierte jüdische Innenarchitek-
tin aus Köln und eine mysteriöse Hut-
schachtel. Erst allmählich fügte sich ein
Lebensbild wie ein Puzzle zusammen.
Bertha Sander, die aus einer gutbür-
gerlichen Familie stammte, versprach
Anfang der 1920er-Jahre eine erfolgrei-
che Innenarchitektin zu werden. Sie
arbeitete bei renommierten Architekten
in Köln und Berlin, arbeitete bei der
Wiener Werkstätte, hatte enge private

und berufliche Kontakte zu namhaften
Architekten und Designern wie den
Österreichern Philipp Häusler und dem
an der Wiener Werkstätte beschäftigten
Dagobert Peche. Krankheiten und Kur-
aufenthalte führten jedoch zu einer
Unterbrechung der beruflichen Karrie-
re, mit der Machtübernahme der Na-
tionalsozialisten unterlag sie immer
schärferen Einschränkungen, sowohl in
ihrem sozialen Leben als auch in ihren
Arbeitsmöglichkeiten. 1936 emigrierte
sie mit ihrer Mutter nach London. An
ihre frühen beruflichen Erfolge konnte
sie nicht mehr anknüpfen. Lange Jahre
lebte sie gemeinsam mit der Mutter in
einem Haus, ein eigenständiges Leben
konnte sie nicht mehr führen. Sie starb
schließlich 1990 im Alter von 89 Jahren.
Das Leben der Bertha Sander und ihrer
Familie wurde in dreizehn Lebenssta-
tionen gezeigt, mit Hunderten an Brie-
fen, Zeugnissen, Fotografien, seltenen
Zeitschriften und originalen Tapeten-
resten. Die Anordnung der Objekte in
alten Käferkisten vermittelte den Besu-

chern den Eindruck, einen Blick in eine
private Schublade zu werfen.
Bertha Sander hat – über alle Umzüge
und ihre Emigration nach Großbritan-
nien hinweg – viele persönliche Doku-
mente, Fotos, eigene Arbeiten, Veröf-
fentlichungen und Erinnerungsstücke
aufgehoben und sorgsam wie einen
Schatz gehütet. Wichtige Dokumente
und Fotos bewahrte sie in einer Hut-
schachtel auf – ihr künstlerischer
Nachlass befindet sich im Victoria & Al-
bert Museum in London, dem größten
Kunstgewerbemuseum der Welt. Die
zahlreichen Fundstücke aus dem Besitz
von Bertha Sander erzählten in der
Ausstellung eine faszinierende Ge-
schichte eines kontrastreichen Lebens.
Es begann fröhlich, weltoffen und
emanzipiert in Köln und Wien. Es en-
dete eingeschränkt und verbittert in
London und Südengland. Persönliche
Spuren und Dokumente stammen aus
ganz Europa: aus Köln und London,
aus Spa, Davos und Paris, aus Venedig,
Wien und Athen. 

Plakat zur Sonderausstellung. Blick in den Sonderausstellungsraum.



25

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2013

Sonderausstellungen

Was hat das Hemd mit Politik zu tun?
Bekleidung im Alltag des NS-Regimes 
22. November 2013 bis 12. Januar 2014
Eine Ausstellung aus den Beständen
des NS-Dokumentationszentrums, 
zusammengestellt von Barbara Kirsch-
baum. Weitere Beteiligte: Hans-Peter
Killguss sowie Birgit Kloppenburg und
Frank Hartmann (Museumsschule)

Mit dieser experimentell-didaktischen
Ausstellung eröffnete das NS-Doku-
mentationszentrum die Reihe der
»Kleinen Ausstellung im Gewölbe«.
Wurden in einem ersten Bereich die
Prinzipien »Inklusion und Exklusion«
anhand von Bekleidung verdeutlicht,
zeigten die Vitrinen zum Thema »All-
tag« die Verzahnung von Ausgrenzung
und Verfolgung mit dem normalen All-
tag der Mehrzahl der Kölnerinnen und
Kölner. Den Abschluss bildete ein Blick
auf die Nachkriegszeit. 
Der Blick auf das Thema war ein päda-
gogischer, bestimmt durch Fragen der
Vermittlung. Wie kann man Strukturen
augenfällig machen, wie Fragestellun-
gen für die Gegenwart entwickeln? Um
dies zu erreichen, wurde zum Beispiel
ein hoher SS-Funktionär sozusagen re-
zivilisiert. Willy Herbert, seit 1937 Kölns
höchster SS-Protagonist und seit 1940
zudem Ratsherr, wurde mit zeichneri-
schen Mitteln seiner politischen Positi-
on im Wortsinn entkleidet und er wur-
de wieder zu dem, der er von seiner
Ausbildung her war: zum Friseurgesel-
len. Von ihm existierten beim NS-Do-

kumentationszentrum nur ein Foto und
einige wenige biographische Informa-
tionen. Durch Recherchen unseres da-
maligen Praktikanten Christian Günther
konnte sein inzwischen achtzigjähriger
Sohn ausfindig gemacht werden. Dr.
Martin Rüther besuchte ihn und führte
ein langes Video-Interview mit ihm. 
Vom Vermittlungsgedanken waren auch
die beiden Kojen geleitet, die gemein-

sam mit Birgit Kloppenburg von der
Museumsschule und mit Hans-Peter
Killguss von der Info- und Bildungs-
stelle gestaltet wurden. Sie waren aus-
gerichtet auf Eigenaktivität von Besu-
cher/innen, vor allem von Schüler/in-
nen. Das Projekt der Museumsschule
wurde inspiriert durch ein Kunstprojekt
der libanesischen Künstlerin Reem Akl
Ende 2012 in der Dauerausstellung des
NS-Dokumentationszentrums. Durch
ein einfaches Passepartout um die Fo-
tos der Häftlingskartei Siegburg hatte
sie erreicht, dass die inhaftierten Män-
ner aus dem Widerstand ihre Würde
wiedererlangten. Im Raum der Muse-
umsschule konnten Schüler/innen das
gleiche Ergebnis erzielen, indem sie
den mit nacktem Oberkörper Fotogra-
fierten nun Kleidung zuordneten, die
ihren Biographien entsprachen. Diese

Arbeit mit Schulklassen hat gezeigt,
wie konzentriert die Schüler/innen bei
der Sache waren. Es war ihnen sehr
bewusst, dass sie nun sozusagen eine
posthume Rehabilitierung durchführ-
ten, indem sie dafür sorgten, dass
nicht mehr die Verfolger das überlie-
ferte Bild der Widerstandskämpfer be-
stimmen.
Die Installation zum Thema Rechtsex-
tremismus warf durch eine einfache
Aktion eine ganze Reihe von Fragen
auf. Kann man am Äußeren erkennen,
ob jemand Neonazi ist? Ändert ein
Mensch seine Einstellung, wenn er das
Hemd wechselt? Wie stark muss man
sein, aus einer uniformierten Gruppe
auszuscheren und eine eigene Mei-
nung zu vertreten? 

Als Experiment angelegt war das Ange-
bot des sogenannten »Kommentar-
hemdes«. Aus einem Bestand von ver-
schiedenen Hemden und Blusen, die
im Eingangsbereich an einem Gardero-
benständer zur Verfügung standen,
konnten Besucher/innen Anmerkungen
zu Themen der Ausstellung machen,
dabei eigene Position beziehen oder
Fragen der Gegenwart aufgreifen. So
konnten sie entscheiden, ob etwa die
Trachtenbluse eher zu den BDM-Mädels
gehört oder doch auch ihren Platz hät-
te bei den Edelweißpiraten. Vielleicht
träumte aber auch die junge Frau, die
in Köln Zwangsarbeit leisten musste,
von so einem schönen Kleidungsstück?
Die Möglichkeit wurde von den Besu-
cher/innen genutzt.

Blick in die Ausstellung im Gewölbe. 

Plakat zur Sonderausstellung.
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Veranstaltungen bis 06.01.2013
Teilnahme am 17. Kölner Krippenweg
2012/2013. Präsentiert wurde die Krippe
»Lager Iktebach«, eine Leihgabe des
Museums Zitadelle Jülich. Aus einem
geschnitzten Wurzelstock, gefunden 
im ehemaligen Zwangsarbeiterlager 
Iktebach bei Jülich, umwickelt mit
 Stacheldraht, recken sich Hände fle-
hentlich zum Himmel.

09.01.2013
Führung zur Konzeption der Dauer-
ausstellung und zu Aspekten der Ver-
mittlung für Studentinnen und Stu-
denten des Historischen Instituts der
Universität zu Köln (Barbara Kirsch-
baum).

16.01.2013
Besuch des Staatssekretärs im Ministe-
rium für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport des Landes NRW,
Bernd Neuendorf, der sich über die 
Arbeit des NS-Dokumentationszen-
trums und der Mobilen Beratung gegen
Rechtsextremismus informierte.

16.01.2013
Eröffnung der Ausstellung »Deportiert
ins Ghetto. Die Deportationen der 
Juden aus dem Rheinland im Herbst
1941 ins Ghetto Litzmannstadt (Łódž)«
mit Landrat Dr. Hermann-Josef Tebroke,
Dr. Karola Fings sowie Schülerinnen
und Schülern des Dietrich-Bonhoeffer-
Gymnasiums. Ort: Bergisch Gladbach,
Kreishaus.

17.01.2013
»Und legt in diesen Brief hinein, in
jedes Wort der Liebe Kraft…«. Vortrag
von Dr. Jens Ebert zu Feldpostbriefen
aus Stalingrad. Ein Vortrag anlässlich
des siebzigsten Jahrestages der
Schlacht um Stalingrad.

24.01.2013
»Köln im Dritten Reich«. Eine Film -
dokumentation von Hermann Rhein-
dorf. Gezeigt wurde der erste Teil der
dreiteiligen Dokumentation zu Köln
während der NS-Zeit, mit zahlreichen
bisher unbekannten historischen Film-
aufnahmen und einer Vielzahl Kölner
Zeitzeugen. (Veranstaltung der Reihe
»Köln wird braun«).

25.01.2013
Jugend- und Schülergedenktag: Aus-
stellungseröffnung. An der Ausstellung
nahmen teil: open door international
e.V. mit dem Projekt »Ethisches Han-
deln im Alltag – Jugendliche zwischen
Interkulturalität und Rassismus«; 
Gymnasium Kreuzgasse, Köln, mit dem
Projekt »Ehrung der ermordeten jüdi-
schen Kreuzgässer«; Irmgardis-Gymna-
sium (8. Klasse), Köln, mit einer Pla-
katausstellung und einer Power-Point-
Präsentation »Jüdisches Leben in
Köln«; Maximilian-Kolbe-Gymnasium
und Georg-Büchner-Gymnasium, beide
Köln mit einem Film und Buchprojekt
über Studienfahrten in das Konzentra-
tions- und Vernichtungslager Ausch-
witz(-Birkenau); Stadtgymnasium Porz,
Köln, mit der Installation »Herrschaft
durch Sprache« und der Präsentation
»Als Hitler das rosa Kaninchen stahl«;
Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium, Sie-
gen, mit dem Projekt »Widerstand im
Nationalsozialismus«; Zeugen Jehovas,
Köln, mit der Dokumentation »3 Na-
men – 3 Schicksale – 3 verfolgte Zeu-
gen Jehovas«; Gesamtschule Weilers-
wist, mit den Projekten »Jüdischer
Friedhof Lommersum« und »Gedenks-
tern« anlässlich des Reichspogroms am
9. November 1938. Zur Eröffnung sprach
Dr. Jürgen Müller. Ort: Pädagogisches
Zentrum der Königin-Luise-Schule.

25.01.2013
Podiumsdiskussion zum Film 
»Kriegerin« mit Hans-Peter Killguss
und Ilja Gold beim Kölner Fanprojekt.
Ort: Köln, Gereonswall.

26.01.2013
Nikolaus-Groß-Gedenktag. Im Zen-
trum der Gedenkveranstaltung stand
der Vortrag von Prof. Dr. Dr. R. Haas
»Der ›geistliche Widerstand‹ der fran-
zösischen Märtyrer aus der ›Unter-
grundkirche‹ in Köln 1943-1945«.
 Anschließend fand ein Gedenkgottes-
dienst mit Pfarrer Johannes Kraut -
krämer statt. Eine Veranstaltung der
Katholischen Arbeiterbewegung in
 Kooperation mit dem NS-DOK.
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27. – 29.01.2013
International Holocaust Conference
Berlin. An der Tagung nahm die Muse-
umspädagogin Barbara Kirschbaum teil
und beteiligte sich an zwei Workshops
mit einem Input-Referat zum Thema
»Jugend 1933 – 1945«. Ort: Berlin.

27.01.2013
Gedenkstunde für die Opfer des 
Nationalsozialismus. Anlässlich des
80. Jahrestages der Machtübernahme
durch die Nationalsozialisten standen
die Opfer im Mittelpunkt, die in den
ersten Wochen des NS-Regimes als 
politische Gegner verhaftet und verhört,
eingesperrt und verschleppt, gefoltert
und erschlagen wurden. Nach der Er-
nennung Hitlers zum Reichskanzler am
30. Januar 1933 wurde mit der brutalen
Ausschaltung der politischen Gegner
die NS-Herrschaft etabliert. Bürger-
meisterin Elfi Scho-Antwerpes sprach
die Grußworte. An der Gedenkveran-
staltung wirkten mit: die Schauspielerin
Marion Mainka, der Schauspieler Axel
Gottschick, das Chortheater Köln
»Stimmt so«. An die Gedenkveranstal-
tung schloss sich ein Mahngang zum
»Braunen Haus« in der Mozartstraße
an, dem ehemaligen Sitz der Gaulei-
tung der NSDAP in Köln. Ort: Antoniter-
CityKirche. 

28.01.2013
Jugend- und Schülergedenktag: 
Bühnenprogramm in der Königin-
 Luise-Schule. Block 1: Begrüßung durch
den Schulleiter Dr. Gräfe; Ausschnitte
aus der BBC-Dokumentation »Befreiung
von Auschwitz«; Theater »Eine Grenze
hat Tyrannenmacht« (Stadtgymnasium
Porz); Video »Rechtsextremismus«
(Hauptschule Rendsburger Platz); 
Bewegungstheater zu Musik (Kathari-
na-Henoth-Gesamtschule); Musik und
Film »Drei Schicksale« (Zeugen Jeho-
vas); BezirksschülerInnenvertretung im
Gespräch mit Dr. Werner Jung; Lesung
und Musik »Gedichte Meebaum-Eisin-
ger« (Stadtgymnasium Porz; Jugend
musiziert (Rheinische Musikschule).
Block 2: Begrüßung durch Bürgermeis-
terin Elfi Scho-Antwerpes; Ausschnitte
aus der BBC-Dokumentation »Befrei-
ung von Auschwitz«; Zwei jiddische
Lieder (Königin-Luise-Schule); Lesung
»Enteignung der Witwe Robert Katz«

(Bettina-von-Arnim-Gymnasium);
Hebräische Lieder, gesungen von Teil-
nehmer/innen des zentralen Grundkurs
Hebräisch für die Sekundarstufe II am
Otto-Hahn-Gymnasium Bergisch-Glad-
bach; Lesung »George Tabori« (Köni-
gin-Luise-Schule); Bühnenprogramm
von Planet Kultur e.V. 

29.01.2013
Lehrerfortbildung im Geschichtslabor
zum Thema Rechtsextremismus mit
Hans-Peter Killguss und Patrick Fels.

30.01.2013
Bilanz-Pressekonferenz von Kultur -
dezernent Prof. Georg Quander ge-
meinsam mit den Direktorinnen und
Direktoren der Kölner Museen und dem
Direktor des Museumsdienstes über das
Museums- und Ausstellungsjahr 2012
und einen Ausblick auf das Jahr 2013.
Prof. Georg Quander begrüßte die zahl-
reich erschienene Presse und gab einen
Überblick über die Entwicklung der Be-
sucherzahlen, hob bemerkenswerte
Ausstellungen hervor und ging ab-
schließend auf die finanzielle Situation
der Museen ein. Anschließend begrüßte
Dr. Werner Jung als Gastgeber die 
Presse. Er berichtete über die jüngst
abgeschlossene Erweiterung des 
NS-DOK. Abschließend stellten die Di-
rektorinnen und Direktoren die soge-
nannten Highlights des Ausstellungs-
jahres 2013 vor.

30.01.2013
»Köln und der 30. Januar 1933«. Vor-
trag von Dr. Werner Jung und Lesung
aus Zeitzeugenberichten und -inter-
views von Dr. Fritz Bilz. Die Ernennung
Adolf Hitlers zum Reichskanzler am 
30. Januar 1933 bildete eine Zäsur –
auch für die lokale Politik. Der Vortrag
beleuchtete Aspekte der Kölner Stadt-
geschichte von Sommer 1932 mit dem
sogenannten Preußenschlag bis zur
Absetzung des Oberbürgermeisters
Konrad Adenauers am 13. März 1933.
(Veranstaltung der Reihe »Köln wird
braun«).

31.01.2013
Ausstellungseröffnung »Gold und
Asche. Die Geschichte der Häuser Ap-
pellhofplatz 21 und 23-25«. Eine Aus-
stellung in Zusammenarbeit mit Martin

Vollberg. Zur Eröffnung der Ausstellung
sprachen Dr. Werner Jung, Kultur -
dezernent Prof. Georg Quander und der
Architekt Martin Vollberg.

01.02.2013
Führung zu dem Thema »National -
sozialismus und Vermittlungsarbeit«
im Rahmen einer Fortbildung von 
22 zukünftigen »Guides« von Rureifel-
Tourismus (Dr. Karola Fings).

05.02.2013
Diskussion über Erinnerungskultur
mit Studierenden eines Seminars der
Universität Düsseldorf (Dozent: Lorenz
Deutsch) mit Dr. Werner Jung.  

16.02.2013
Jahreshauptversammlung 2013 des
Bundes Demokratischer Widerstands-
kämpfer und Verfolgter (BDWV) e.V.,
NRW. Im Anschluss führte Dr. Werner
Jung die Teilnehmer der Mitgliederver-
sammlung durch die erweiterten und
neu gestalteten Räumlichkeiten des
NS-Dokumentationszentrums.

16.02.2013
»Mich kriegt ihr nicht!« Lesung und
Gespräch mit Manfred Weil. Manfred
Weil, als Jude vom NS-Regime verfolgt,
erzählte über seine siebenjährige
Odyssee, die Schauspielerin Ruth
Schiefenbusch las aus der Biographie
von Manfred Weil, moderiert wurde die
Veranstaltung von dem Journalisten
Werner Müller. Eine Veranstaltung des
Bundes Demokratischer Widerstands-
kämpfer und Verfolgter (BDWV) e.V. in
Zusammenarbeit mit dem NS-DOK und
dem Freundeskreis Manfred Weil e.V.

18.02.2013
Exklusivführung für die Mitglieder des
Verein EL-DE-Haus e.V. Dr. Werner Jung
führte die Vereinsmitglieder durch die
neuen Räume des NS-DOK und die
Sonderausstellung »Gold und Asche.
Die Geschichte der Häuser Appellhof-
platz 21 und 23-25«.

19.02.2013
Pädagogische Interventionen gegen
Rassismus. Lehrerfortbildung mit
Hans-Peter Killguss und Dr. Marcus
Meier.
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20.02.2013
Rechtsextremismus und Rassismus.
Vortrag von Hans-Peter Killguss im
Rahmen der Interkulturelle Konferenz.

20.02.2013 
»Die pädagogische Arbeit des 
NS-Dokumentationszentrums mit dem
Schwerpunkt Geschichtslabor«. Vortrag
und Führung von Barbara Kirschbaum
für ein Seminar des Historisches Insti-
tuts der Universität zu Köln.  

21.02.2013
Führung für die Museumspädagogi-
sche Gesellschaft Köln: »Das neue Ge-
schichtslabor des NS-Dokumentations-
zentrums« (Barbara Kirschbaum).

22.02.2013
»Open space« – Veranstaltung des Mu-
seumsdienstes Köln zum Thema »Textil
in Museum und Unterricht«. Zur Vorbe-
reitung des Jahresthemas »Textil«, das
der Museumsdienst Köln gemeinsam
für alle Kölner Museen initiierte, trafen
sich Vertreter/innen der Bundeszentrale
für politische Bildung, Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter von Institutionen
der Offenen Jugendarbeit und Lehre-
rinnen und Lehrer mit den Pädagogin-
nen und Pädagogen der einzelnen
 Museen und der Museumsschule und
stellten ihre Planungen zum Thema
vor. In kleinen Diskussionsgruppen
wurden weitere Vorschläge zur Bear-
beitung des Themas entwickelt. 

22./23.02.2013
»Von Gestern für Morgen lernen. 
Zivilgesellschaftliches Engagement an
Orten der Erinnerung«. Im Zentrum
der zweitägigen Veranstaltung standen
Fragen wie: Wie kann man Geschichte
vor Ort lebendig vermitteln? Und wel-
che Möglichkeiten gibt es, dem Miss-
brauch historischer Orte durch Rechts-
extremisten entgegenzuwirken? Zivil-
gesellschaftliches Engagement an Orten
der Erinnerung sollte gefördert werden,
um die Erinnerung an Vergangenes zu
bewahren und die Demokratie zu stär-
ken. Nach den Eröffnungsreden wurden
die Teilnehmer von dem Direktor des
NS-DOK, Dr. Werner Jung, der Museums -
pädagogin Barbara Kirschbaum und 
Dr. Jürgen Müller durch die Gedenkstät-
te und die Dauerausstellung »Köln im
Nationalsozialismus« geführt, an-

schließend wurde das Theaterstück
»HINundWEG« von theaterspiel Witten
gezeigt. Am zweiten Veranstaltungstag
standen sechs Workshops mit konkre-
ten Beispielen der Gedenkstättenarbeit
– ausgerichtet auf Jugendliche – auf
dem Programm. Die  Tagung wurde von
der Bundeszentrale für politische Bil-
dung in Zusammen arbeit mit dem
Bündnis für Demokratie und Toleranz
gegen Extremismus und Gewalt sowie
dem NS-DOK ausgerichtet.

25.02.2013
Rechtsextremismus in Köln. Vortrag
von Hans-Peter Killguss beim Treffen
des Kölner Jugendrings.

27.02.2013
Zeichen, Marken und Symbole der 
extremen Rechten. Fortbildung für das
Ordnungsamt Gummersbach durch
Hans-Peter Killguss und Hendrik Puls.
Ort: Gummersbach.

03.03.2013
»Sehnsucht Mittelalter«. Öffentliche
Führung mit dem Kurator Martin Voll-
berg durch die Sonderausstellung (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Gold und Asche. Die Geschichte der
Häuser Appellhofplatz 21 und 23-25«).

04.03.2013
Schule und Rassismus. Vortrag von
Prof. Beate Küpper. In Kooperation 
mit der Kölnischen Gesellschaft für
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit.
Ort:  Synagoge Roonstraße.

05.03.2013
Antimuslimischer Rassismus und seine
Erscheinungsformen im Rechtsextre-
mismus. Vortrag von Hans-Peter Kill-
guss. Veranstaltung der Gedenkhalle
Oberhausen. Ort: Oberhausen.

06.03.2013
Rechtsextremismus und Jugendliche.
Fortbildung mit Hendrik Puls für
 Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter
aus dem Oberbergischen Kreis. 
Ort: Gummersbach.

07.03.2013
Strategien rechtspopulistischer Partei-
en in Wahlkämpfen - Rückblick und
Ausblick. Vortrag von Hans-Peter Kill-
guss beim Bündnis gegen Rassismus
Ort: Berlin, Innenministerium.

06.-08.03.2013
Teilnahme an der Internationalen
Tourismus Börse in Berlin. Das NS-DOK
war auf der Tourismus-Messe mit
 einem eigenen Transparent im Teil 
für die Region Bonn-Köln-Düsseldorf
vertreten.

08.03.2013
Ausstellungseröffnung »Bedrängte
Existenz. Überlebende Roma des 
NS-Terrors in der Ukraine«. Eine Aus-
stellung der Stiftung Erinnerung, Ver-
antwortung, Zukunft. Einführung: 
Dr. Karola Fings. Ort: Zentrum des Rom
e.V.

17.03.2013
»Die Martinskirmes 1846«. Öffentliche
Führung mit dem Kurator Martin Voll-
berg durch die Sonderausstellung (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Gold und Asche. Die Geschichte der
Häuser Appellhofplatz 21 und 23-25«).

18.03.2013
Tagung des Arbeitskreises Öffentlich-
keitsarbeit der Kölner Kultureinrich-
tungen.

19.03.2013
»Das Jüdische Museum in Köln«. Vor-
tag von Prof. Dr. Hiltrud Kier. Die an-
schließende Diskussion wurde von 
Peter Liebermann, Vorsitzender des
Vereins EL-DE-Haus e.V., moderiert.
Eine Veranstaltung in Kooperation mit
dem Verein EL-DE-Haus e.V.

20.03.2013
Gunter Demnig verlegte mehrere Stol-
persteine in Köln. Anlässlich der Ver -
legung des Steines für Edward Margol,
der in Köln-Fühlingen als Zwangs -
arbeiter im März 1943 hingerichtet 
worden war, fand eine Begleitveran-
staltung vor Ort statt.
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21.03.2013
Gunter Demnig verlegte mehrere Stol-
persteine in Köln. Neu verlegt wurde
der Stolperstein vor dem Historischen
Rathaus, der als der Vorläufer für das
europaweite Projekt am 16. Dezember
1992 verlegt und 2012 entwendet wor-
den war. Er erinnert an den so ge-
nannten »Auschwitz-Befehl« Heinrich
Himmlers, mit dem die im Frühjahr
1943 beginnenden Deportationen der
Sinti und Roma in das Konzentrations-
und Vernichtungslager Auschwitz-Bir-
kenau eingeleitet worden war. Bürger-
meister Hans-Werner Bartsch sprach
ein Grußwort.

21.03.2013
»Flucht vor dem Hakenkreuz. Ein
Abend mit Faye Cukier«. Moderation:
Dr. Werner Jung. Eine Veranstaltung
von Ignis e.V. und der Deutsch-Polni-
schen Gesellschaft Köln-Bonn. 
Ort: Ignis. Europäisches Kulturzentrum.

26.03.2013
Führung durch die Sonderausstellung
»Gold und Asche« für das Amt des
Oberbürgermeisters. (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Gold und
Asche. Die Geschichte der Häuser 
Appellhofplatz 21 und 23-25«).

07.04.2013
»Spuren jüdischer Geschichte im Vier-
tel um die Elisenstraße«. Führung mit
Aaron Knappstein. (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Gold und
Asche. Die Geschichte der Häuser
 Appellhofplatz 21 und 23-25«).

08.04.2013
Führungen durch Gedenkstätte und
Dauerausstellung für die beiden
 Arbeitskreise des Kölnischen Stadt -
museums (Barbara Kirschbaum).

09.04.2013
Führung für Ver.di, Arbeitskreis Antifa
mit Dr. Werner Jung.

10.04.2013
Lehrerfortbildung »Die Stolpersteine 
in der näheren Umgebung des EL-DE-
Hauses« (Birgit Kloppenburg, Muse-
umsschule, und Barbara Kirschbaum).

11.04.2013
Studienseminar Bonn: »Die pädagogi-
sche Arbeit im NS-Dokumentations -
zentrum«. Vortrag und Führung 
(Barbara Kirschbaum).

11.04.2013
»Der Rundfunk in der NS-Zeit«. Vor-
trag mit originalen Sprach- und Musik-
beispielen mit Michael Lang (Veranstal-
tung der Reihe »Köln wird braun«).

12.04.2013
»Gefängnis, Gewalt und Gesellschaft.
Zur Dynamik von Heterotopien«. Vor-
trag von Dr. Karola Fings auf der Tagung
»Heterotopia« im Folkwang Institut für
transdisziplinäre Gestaltung, organi-
siert von Ruedi Baur. Ort: Essen.

19.04.2013
Studienseminar Arnsberg: »Die päda-
gogische Arbeit im NS-Dokumentations -
zentrum«. Vortrag und Führung 
(Barbara Kirschbaum).

25.04.2013
Schule für Demokratie und Courage.
Vortrag von Hans-Peter Killguss im
 Jugendzentrum UFO. Ort: Bergisch
Gladbach.

25.04.2013
»Kriminalbeamte, Juristen, NS-Akti-
visten. Die Kölner Gestapo und ihre
Mitarbeiter«. Vortrag von Dr. Thomas
Roth (Begleitprogramm zur Sonderaus-
stellung »Gold und Asche. Die Ge-
schichte der Häuser Appellhofplatz 21
und 23-25«).

27.04.2013
Alltagsrassismus. Workshop mit Hans-
Peter Killguss und John Mukiibi im
Rahmen des Kongresses »Erinnern.
Denken. Handeln. Nazis und Rassismus
wirksam entgegentreten« des DGB
NRW. Ort: Duisburg.

28.04.2013
»Altstadtgesundung«. Öffentliche
Führung mit dem Kurator Martin Voll-
berg durch die Sonderausstellung (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Gold und Asche. Die Geschichte der
Häuser Appellhofplatz 21 und 23-25«).

03.05.2013
Besuch von Nadja Lüders (MdL), An-
dreas Kossiski (MdL) und Oliver Schrei-
ber: Vorstellung der Arbeit der Mobilen
Beratung durch Patrick Fels, Hendrik
Puls und Hans-Peter Killguss, und 
eines laufenden Beratungsfalls ge-
meinsam mit Ines Kerstin vom Bürger-
bündnis Köln-Esch.

07.05.2013
Tagesseminar der »Jungen Theater-
welt Leipzig«: »Die Kinder des Holo-
caust«. Auf dieser Veranstaltung, an
der die Freien Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, der Leiter der Info- und
Bildungsstelle, Hans-Peter Killguss, die
Lehrerin der Museumsschule, Birgit
Kloppenburg, und die Museums- und
Gedenkstättenpädagogin, Barbara
Kirschbaum, teilnahmen, wurden
theaterpädagogische Methoden vorge-
stellt und in kleinen Gruppen auspro-
biert. Als Geschenk erhielt das Haus
den »Theaterkoffer« voller Konzepte
und Requisiten. 

08.05.2013
Rechtspopulismus. Vortrag von Hans-
Peter Killguss und Hendrik Puls beim
Landesnetzwerktreffen Rheinland-
Pfalz. Ort: Mainz, Landesjugendring.

08.05.2013
Gedenkveranstaltung zum 8. Mai u.a.
mit einem Beitrag von Dr. Werner Jung.
Moderation: Albrecht Kieser. 
Ort: Café Nachtigall in Köln-Nippes.

12.05.2013
17. Kölner Museumsfest mit Führungen
der wissenschaftlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter: Was passierte im
EL-DE-Haus? (Barbara Kirschbaum),
Köln im Nationalsozialismus (Dr. Bar-
bara Becker-Jákli, Dr. Werner Jung, 
Dr. Martin Rüther, Dr. Thomas Roth),
Die Bibliothek des NS-DOK (Astrid
Sürth), Gedenken in Kunst und Archi-
tektur (Dr. Karola Fings), Gold und
Asche (Martin Vollberg).

13.05.2013
Tagesseminar mit dem Zertifikatkurs
Praktische Philosophie. Mögliche Fra-
gestellungen zum Thema National -
sozialismus im Rahmen des Fach -
bereichs praktische Philosophie 
(Barbara Kirschbaum).
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13.05.2013
»Verletzt-Werden, Sprechen in der
Migrationsgesellschaft«. Vortrag von
Prof. Paul Mecheril. In Kooperation mit
Melanchthon Akademie und IDA NRW in
der Melanchthon Akademie.

13.05.2013
Besuch des Verlegers Prof. Alfred Neven
DuMont. Führung und Gespräch mit 
Dr. Werner Jung.

13.05.2013
Mitgliederversammlung des Vereins
EL-DE-Haus. Mit Vorstandswahlen und
Berichten des Vereinsvorsitzenden
 Peter Liebermann und von Dr. Werner
Jung.  

16.05.2013
Solingen erinnern. Aktiv gegen Rassis-
mus und rechte Gewalt. Gedenkveran-
staltung mit Mevlüde Genç, Ali Kemal
Gün, Metin Gür, Ayşim Alpman, Herbert
Leuninger, Marina Vitale und Kemal
Bozay. In Kooperation mit der Veran-
staltungsgruppe »Solingen erinnern«
und der VHS Köln. Ort: VHS-Forum im
Rautenstrauch-Joest-Museum.

17.05.2013
»Wider den (un)deutschen Geist«.
Zum 80. Jahrestag der Bücherverbren-
nung 1933. Grußwort des Präsidenten
der Fachhochschule Köln, Prof. Dr.
Christoph Seeßelberg. Vortrag von 
Prof. Dr. Joachim Metzner zum Thema
»‹Die Asche verbrannter Bücher fliegt
weit‹. Zur Kultur des Erinnerns« und
von Walter Vitt über »Späte, aber nach -
haltige Erinnerung an die Kölner Bü-
cherverbrennung von 1933«. Zum Leben
von Bertha von Suttner berichteten der
Dekan der Philosophischen Fakultät der
Universität zu Köln, Prof. Dr. Stefan
Grohé, und die Studentin Agnes Kame-
richs. Veranstalter: Fachhochschule
Köln, Universität zu Köln, Hochschule
für Musik Köln in Kooperation mit dem
Berufskolleg Ulrepforte, dem NS-DOK
und Walter Vitt. Ort: Fachhochschule
Köln.

19.05.2013
»Altstadtgesundung«. Öffentliche
Führung mit dem Kurator Martin Voll-
berg durch die Sonderausstellung (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Gold und Asche. Die Geschichte der
Häuser Appellhofplatz 21 und 23-25«).

22.05.2013
Universität Siegen, Seminar »Medien-
kultur«: Führung und Vortrag zur Kon-
zeption der Dauerausstellung und des
Geschichtslabors im NS-Dokumentati-
onszentrum (Barbara Kirschbaum).

23.05.2013
Intersexuelle Menschen. Neben Frau-
en & Männern & anderen Geschlech-
tern … Eine Tagesveranstaltung zum
Thema »Intersexualität«. Die Begrüßung
erfolgte durch Dr. Werner Jung, Barbara
Kanne, Heinrich-Böll-Stiftung, und
Angela Spizig, Bürgermeisterin. Der
erste Teil der Veranstaltung begann 
mit einem Vortrag von Lucie Veith über
»Intersexuelle Menschen und die Kon-
tinuität der Menschenrechtsverletzun-
gen seit dem Nationalsozialismus«, 
es folgte eine Lesung von Christiane
Völling aus ihrer Biographie »Ich war
Mann und Frau – Mein Leben als Inter-
sexuelle« und schloss mit dem Doku-
mentarfilm »Die Katze wäre eher ein
Vogel« von Melanie Jilg ab. Der zweite
Teil der Veranstaltung begann mit der
Filmpremiere »Hermes & Aphrodite«
von Gregor Zootzky. Bei der anschlie-
ßenden Podiumsdiskussion sprachen
Volker Beck, Mitglied des Parteirates
von Bündnis 90/Die Grünen, Claudia
Kittel von der National Coalition für 
die Umsetzung der UN-Kinderrechts-
konvention in Deutschland, Prof. Dr.
Konstanze Plett, Universität Bremen,
Fachgebiet Rechtswissenschaften und
Gender Law, Dr. Katinka Schweizer,
Psychologin am Institut für Sexualfor-
schung und Forensische Psychiatrie,
Universitätsklinikum Hamburg-Eppen-
dorf, Barbara Steffens, Ministerin für
Gesundheit, Emanzipation, Pflege und
Alter des Landes NRW, Gregor Zootzky,
Autorenfilmer und bildender Künstler,
unter der Moderation von Lucie Veith.
Eine Veranstaltung der Heinrich-Böll-
Stiftung in Kooperation mit dem NS-
DOK und Gregor Zootzky. Ort: NS-DOK
(Teil 1 ) und Odeon-Kino (Teil 2).

25.05.2013
»Gipfel gegen Rassismus« der Türki-
schen Gemeinde in Deutschland, u.a.
mit Kenan Kolat, Sylvia Löhrmann,
Guntram Schneider, Wilhelm Stratmann
und Hans-Peter Killguss. Ort: Solingen.

03.06.2013
20 Jahre nach Solingen. Podiumsdis-
kussion mit Mirza Obasi, Fatih Cevokol-
luh und Hans-Peter Killguss. Ort: Ju-
gendzentrum Northside Chorweiler.

04.06.2013
Lehrerfortbildung zur Arbeit im Ge-
schichtslabor des NS-Dokumentations-
zentrums (Hans-Peter Killguss, Barbara
Kirschbaum).

04.06.2013
»Einmal Palästina und zurück. Ein 
jüdischer Lebensweg«. Lesung von
und Diskussion mit Karl Pfeifer (Öster-
reich, Journalist) Karl Pfeiffer, ein heute
84-jähriger jüdischer Journalist, über-
lebte den Holocaust durch eine Flucht
nach Palästina. In seinem Buch »Ein-
mal Palästina und zurück. Ein jüdischer
Lebensweg« berichtet Pfeifer über sei-
ne Kindheit in Österreich, seine Flucht
vor den Nazis als Jugendlicher durch
Europa und über das Leben im sich
gründenden Israel. Veranstalter: All -
gemeiner Studierendenausschuss der
Universität Köln, mit Unterstützung von
DGB-Jugend Köln, NS-Dokumentations -
zentrum, Stadtrevue Köln, Studiobühne
Köln. Ort: Studiobühne.

05.06.2013
Mitgliederversammlung des KLUST.
Impulsvorträge von Andreas Kossiski
(MdL und DGB Köln) und Hans-Peter
Killguss.

05.06.2013
»Die Macht des Mythos: Paul von Hin-
denburg in der deutschen Öffentlich-
keit. Vortrag von Prof. Dr. Anna von der
Goltz.

05.06.2013
Antiziganismus. Fortbildung durch Pa-
trick Fels und Frederic Clasmeier. Ort:
Bezirksrathaus Nippes.
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05.06.2013
Fachhochschule Düsseldorf: Führung
zum Thema »Nationalsozialismus und
Literatur« (Barbara Kirschbaum und
Hans-Peter Killguss).

06.06.2013
»Scheng gibt nicht auf – Das Leben
des Antifaschisten Johann Holler«.
Dokumentarfilm von Boris Schöppner.
Der Film über den Kölner Kommunisten
Johann Holler, der wegen Widerstands-
verhalten während der NS-Zeit über
zehn Jahre in Gefängnissen und Zucht-
häusern saß und nach 1945 in Frankfurt
lebte, ist in Zusammenarbeit mit dem
NS-Dokumentationszentrum entstan-
den. Bei der Kölner »Ur-Aufführung«
war der Filmemacher anwesend. 

07.06.2013
Besuch des Kreisvorstandes der SPD im
Rhein-Erft mit Führung durch das
Haus und anschließender Diskussion
über die Arbeit des NS-DOK mit 
Dr. Werner Jung. 

08.06.2013
20 Jahre nach dem Brandanschlag von
Solingen. Perspektiven der Erinnerung
an rechte Gewalt in NRW. Workshop -
tagung im Rahmen der Reihe 
»Dagegen! …und dann?!« der Mobilen
Beratung gegen Rechtsextremismus.
Ort: Solingen, Haus der Jugend. 

10.06.2013
Empfang einer Delegation aus dem
Brüsseler »Königlichen Museum der
Armee und Kriegsgeschichte« und
dessen Direktor Dominique Hanson
durch Dr. Werner Jung, anschließend
Führung durch Gedenkstätte und
 Museum mit Dr. Karola Fings.

11.06.2013
Die extreme Rechte in NRW – aktuelle
Tendenzen. Vortrag von Hendrik Puls
bei der Tagung des Elternberatungs-
netzwerks NRW. Ort: Dortmund.

11.06.2013
Besuch von 20 Schuldezernenten
während der Landesdezernentenkon-
ferenz des Schulministeriums, Referat
Berufliche Bildung, in Köln. Führung
durch Gedenkstätte und Museum sowie
Vorstellung der Arbeit des NS-DOK
durch Dr. Werner Jung. 

12.06.2013
Pro NRW im öffentlichen Raum. Vor-
trag von Hans-Peter Killguss bei der AG
Gegenstrategien des KLUST. Ort: Zen-
trum des Sozialdiensts katholischer
Frauen.

13.06.2013
Besuch von Mitarbeitern des Museo de
la Memoria in Rosario (Argentinien)
mit dem Direktor Rubén Chababo an
der Spitze. Das Museo de la Memoria
ist ein Museum zur Aufarbeitung der
argentinischen Diktatur (1976-1983).
Diskussion über die Arbeit des NS-DOK
und das Ausstellungskonzept im EL-
Haus mit Dr. Werner Jung. Weitere Teil-
nehmer waren: Prof. Dr. Katharina Nie-
meyer (Romanisches Seminar, Univer -
sität zu Köln), Maria Victoria Torres de
Schmitz (Romanisches Seminar, Univer-
sität zu Köln), Dr. Florencia Gutiérrez
(Gastwissenschaftlerin von der Univer-
sidad Nacional de Tucumán, Argenti-
nien), Dr. Guillermo Siles (Gastwissen-
schaftler von der Universidad Nacional
de Tucumán, Argentinien), Benigna
Zambrano (venezolanische Doktorandin
der Partneruniversität Universidad
 Pablo de Olavide am Romanischen Se-
minar). Führung durch das Haus mit
Albert Manke.

13.06.2013
»Köln im ›Dritten Reich‹«, Teil 2: 1936
bis 1939. Dokumentarfilm von Hermann
Rheindorf (Veranstaltung der Reihe
»Köln wird braun«).

15.06.2013
»Ehre wem Ehre gebührt?« Tages -
seminar der Mobilen Beratung gegen
Rechtsextremismus im Regierungs -
bezirk Köln zum Umgang mit der Per-
son Hindenburg im öffentlichen Raum.
In Kooperation mit Wissenskulturen
e.V.. Ort: Bonn.

18.06.2013
Rechtsextremismus und Jugendliche.
Fortbildung mit Hendrik Puls und An-
drea Müller. Ort: Kreishaus Gummers-
bach.

19.06.2013
Rechtsextreme Inhalte und Erschei-
nungsformen in Köln. Vortrag von
 Patrick Fels und Hendrik Puls beim
Pfarrkonvent der Evangelischen
 Kirchengemeinden in Köln-Nord.

20.06.2013
Ausstellungseröffnung »Der Prozess –
Adolf Eichmann vor Gericht«. Eine
Ausstellung der Stiftung Topographie
des Terrors, der Stiftung Denkmal für
die ermordeten Juden Europas und der
Gedenk- und Bildungsstätte Haus der
Wannsee-Konferenz. Zur Eröffnung der
Ausstellung sprachen Dr. Werner Jung,
Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes
und Dr. Ulrich Baumann.

24.06.2013
Studienseminar Leverkusen: Vortrag
und Führung zur Didaktik des Themas
Nationalsozialismus in Schule und
 Museum (Barbara Kirschbaum).

24.06.2013
Stadtteilführung »Von Navajos und
Edelweißpiraten« für das Lehrerkolle-
gium des Berufskollegs Weinsbergstra-
ße, im Anschluss Gespräch über Mög-
lichkeiten der Zusammenarbeit des Be-
rufskollegs mit dem NS-Dokumentati-
onszentrum (Barbara Kirschbaum).

25.6.-2.7.2013
Besuchsprogramm jüdischer ehemali-
ger Kölnerinnen und Kölner, u.a. mit
Empfang im Rathaus. 

27.6.2013
Empfang der Gäste des Besuchspro-
gramms jüdischer ehemaliger Kölne-
rinnen und Kölner im EL-DE-Haus. 
Vorstellung der Arbeit des NS-Doku-
mentationszentrums durch Dr. Barbara
Becker-Jákli und Dr. Werner Jung.  

27.06.2013
Universität zu Köln, Institut II für ver-
gleichende Bildungsforschung und
Sozialwissenschaften: Vortrag und
Führung zur Arbeit des NS-Dokumen -
tationszentrums unter besonderer
 Berücksichtigung des Gender-Aspekts
(Barbara Kirschbaum).
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27.06.2013
»Das ›Zigeunerfamilienlager‹ in
Auschwitz-Birkenau – Bericht eines
polnischen Auschwitz-Überlebenden«.
Vortrag von Prof. Dr. Wacław Długoborski.

28.06.2013
»Zwei Minuten Stillstand – Halt an
und denke«: Um 11.00 Uhr fand vor-
nehmlich in der Mülheimer Keupstraße
und auf dem Roncalliplatz die Aktion
der in Berlin lebenden, israelischen
Künstlerin Yael Bartana statt. Das im
Rahmen der Impulse Theater Biennale
2013 entwickelte Projekt stand unter
der Schirmherrschaft des Oberbürger-
meisters Jürgen Roters und sollte zu
 einem Nachdenken über den Umgang
mit dem Thema Holocaust heute anre-
gen. Am Abend fand in der Universität
zu Köln eine Diskussion dazu statt, an
der neben der Künstlerin unter Mode-
ration von Elif Senel u.a. Prof. Astrid
Dember-Mankowski (Universität Bo-
chum), Mark Terkessidis (Journalist), 
Dr. Stefanie Wenner (Impulse Theater
Biennale) und Dr. Karola Fings teilnah-
men.

01.07.20113
Studienseminar Vettweis: Vortrag und
Führung zu den Möglichkeiten der In-
tegration des Museumsbesuchs in die
schulische Arbeit (Barbara Kirschbaum).

02.07.2013
»Arbeitsmöglichkeiten für Historike-
rinnen und Historiker«: Das Orientie-
rungsseminar für Studierende der Uni-
versität zu Köln, durchgeführt von 
Dr. Bettina Bouresh (Landschaftsver-
band Rheinland), erhält im NS-DOK
über das spezifische Arbeitsspektrum in
Gedenkstätte, Museum, Forschung und
historisch-politischer Bildungsarbeit
(Dr. Karola Fings).

04.07.2013
»Jüdische Identitäten in Deutschland
nach dem Holocaust. Kölner jüdische
Autoren im Gespräch« Gespräch mit 
Dr. Peter Pogany-Wnendt, Dr. Peter Ro-
senthal, Peter Finkelgruen, Uri Kuchin-
sky, unter der Moderation von Lorenz S.
Beckhardt. Eine Veranstaltung des Ar-
beitskreises für intergenerationelle Fol-
gen des Holocaust, ehemals PAKH e.V.,
des deutsch-jüdische Internetmagazins
haGalil, des Fördervereins Lern- und
Gedenkort Jawne, der Jüdischen Libe-
rale Gemeinde Köln, des Jüdischen
 Nationalfonds JNF-KKL, des Jüdischen
Forums Köln, der Kölnischen Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit, des NS-DOK, des P.E.N.
Zentrums deutschsprachiger Autoren im
Ausland (ehemals Exil-PEN) und des
Vereins EL-DE-Haus e.V.

07.07.2013
»Der Prozess- Adolf Eichmann vor Ge-
richt«. Führung mit Oliver Meißner
durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Der
Prozess- Adolf Eichmann vor Gericht«).

08.07.2013
Freischaltung der neuen Internetseite
www.nsdok.de in acht Sprachen, 
einem 360°-Rundgang mit darin inte-
grierten 31 Medienstationen und dem
dreieinviertelstündigen Audioguide in
acht Sprachen sowie dem weiteren
sehr umfangreichen Angebot.  

11.07.2013
»Keine Kameraden«. Ein Dokumentar-
film über das Massensterben sowje -
tischer Kriegsgefangener im Winder
1941/42 von Beate Lehr-Metzger. Eine
Veranstaltung des Friedensforum Köln,
Verein Gegen Vergessen – Für Demo-
kratie e.V., des NS-DOK, des Vereins 
EL-DE-Haus e.V., der Vereinigung der
Verfolgten des Naziregimes – Bund der
Antifaschisten Köln, des Vereins zur
Förderung der Städtepartnerschaft
Köln-Wolgograd e.V. Ort: Filmforum im
Museum Ludwig.

14.07.2013
Edelweißpiratenfestival im Kölner
Friedenspark. Auf dem 9. Edelweiß -
piratenfestival spielten 25 Bands auf 
5 Bühnen zu Ehren der unangepassten
Jugend: La Papa Verde, Nely & Nora, 
Eierplätzchenband, Skurilli, David
Scribbles, B.E. & Fläshmob, Bohai, 
Pé de Moleque, Piroschka & Tabor,
HopStop Banda, Klaus der Geiger,
Sakko Kolonia, Rheinzig, Drago Riter
Ensemble, Katy & Joujou, Schmackes,
Heckenkapelle, Memoria, Polkageist,
Wickidsz, Gehörwäsche, Und wieder
Oktober, Singadjo, Allewelt Ensemble,
Grundschule Zugweg, Singender
 Holunder. Außerdem zählten zu den
Angeboten ein Zeitzeugen-Café, eine
Ausstellung, Kindermalen und Info-
Stände. Ort: Friedenspark.

18.07.2013
Schierwaldenrath gegen Rechts. Öf-
fentliche Informationsveranstaltung
mit Hendrik Puls, Stefan Zenker und
Ralf Zanders. Ort: Schierwaldenrath.

25.07.2013
»Die Toten altern nicht«. Gespräch mit
dem Überlebenden Aleksander Henryk
Laks (Brasilien), Vorsitzender der Ver -
einigung der Überlebenden des Holo-
caust in Rio de Janeiro. Eine Veran -
staltung des Köln-Rio Städtepartner-
schaftsvereins e.V., des NS-DOK, des
Vereins EL-DE-Haus e.V., mit Unterstüt-
zung des Amtes des Oberbürgermeisters
– Internationale Angelegenheiten. 
Ort: EFG–Bistroni im Balloni.

25.07.2013
Hochbegabtenförderung der Kreis-
sparkasse Köln: Führung für 95 Schü-
lerinnen und Schüler durch fünf Freie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Museumsdienstes Köln. 
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19.08.2013
»Der Prozess - Adolf Eichmann vor
Gericht«. Exklusivführung für die Mit-
glieder des Verein EL-DE-Haus e.V. mit
Oliver Meißner durch die Sonderaus-
stellung (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Der Prozess - Adolf Eich-
mann vor Gericht«).

28.08.2013
Vorstellung des Buch- und Internet-
projektes »Jüdische Zuwanderer aus
der ehemaligen Sowjetunion in Nord-
rhein-Westfalen«. Das Projekt wurde
von den Jüdischen Landesverbänden in
Nordrhein-Westfalen initiiert und vom
NS-DOK durchgeführt. Präsentiert wur-
den die Internetseite www.juedische-
lebensgeschichten.de mit 40 Video -
interviews sowie das Buch »Lebenswe-
ge und Jahrhundertgeschichten« mit
Ausschnitten aus den lebensgeschicht-
lichen Interviews, Fotos, Dokumenten
und historischen Hintergrundinforma-
tionen. Das Projekt, bei dem die Erfah-
rungen der Zeitzeuginnen und Zeit -
zeugen unter nationalsozialistischer
Besatzung und dem stalinistischen 
Regime einen Schwerpunkt bildeten,
wurde gemeinsam mit dem Vorstand
der Synagogen-Gemeinde Köln der
 Öffentlichkeit vorgestellt. Mehrere der
beteiligten Zeitzeuginnen und Zeit -
zeugen nahmen an der Veranstaltung
teil. Ort: Synagogen-Gemeinde Köln.

29.08.2013
Seniorentreff: Führung zur Konzeption
der Dauerausstellung mit dem Schwer-
punkt auf den Räumen zum Thema
›Rassische Verfolgung‹ in Köln (Barbara
Kirschbaum).

31.08.2013
Rechtspopulismus. Vortrag von Hans-
Peter Killguss im Rahmen des Fachtags
»Youth Work« bei der Aidshilfe Köln.

03.09.2013
Lehrerfortbildung zum Thema Rechts-
extremismus mit Hans-Peter Killguss
für die Gesamtschule Bornheim.

05.09.2013
Nazis in Rade. Vortrag von Hendrik
Puls. Ort: Radevormwald.

08.09.2013
Tag des offenen Denkmals mit Füh-
rungen der wissenschaftlichen Mitar-
beiter: Köln im Nationalsozialismus 
(Dr. Werner Jung), Gedenken in Kunst
und Architektur (Dr. Karola Fings),
 Dauerausstellung und Gedenkstätte
Gestapo-Gefängnis, Schwerpunkt Jüdi-
sche Geschichte (Dr. Barbara Becker-
 Jákli), Köln im Nationalsozialismus:
Polizei, Gestapo und Justiz (Dr. Thomas
Roth), Gedenkstätte Gestapogefängnis
(Dr. Jürgen Müller), Konzeption der
Dauerausstellung »Köln im National -
sozialismus« und Gestaltung der
 Gedenkstätte Gestapogefängnis 
(Dr. Martin Rüther) und Familienfüh-
rung »Was geschah im EL-DE-Haus?«
(Azziza Malanda).

08.09.2013-16.09.2013
Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiterinnen und Zwangs -
arbeiter, KZ-Häftlinge und Kriegs -
gefangene mit neun Gästen aus der
Ukraine und Russland mit achtköpfiger
Begleitung.

09.09.2013
Empfang für ehemalige Zwangs -
arbeiterinnen und Zwangsarbeiter im
Historischen Rathaus durch Bürger-
meister Bartsch.

09.09.2013
Auftakt zur Spendenaktion für die Er-
richtung einer Gedenkstätte in Troste-
nez bei Minsk. Pressegespräch mit
 Peter Junge-Wentrup, Geschäftsführer
des Internationalen Bildungs- und
 Begegnungswerkes Dortmund, 
Erich Bethe (Bethe-Stiftung) und 
Dr. Karola Fings sowie anschließendem
Treffen mit potenziellen Kooperations-
partner/innen. 

11.09.2013
Empfang der Gäste des Besuchspro-
gramms im NS-Dokumentationszen-
trum; Vorstellung der Arbeit des NS-
Dokumentationszentrums: Dr. Werner
Jung; anschließend Führung durch das
Haus.

11.09.2013
Besuch der Klasse 2b der Katholischen
Offenen Ganztagsschule Wilhelm-
Schreiber-Straße mit ihrem Lehrer 
Michael Schiefer. Die Schülerinnen und
Schüler bereiteten sich damit auf die
Einweihung eines Gedenksteines in 
Ossendorf vor, der an zwei ermordete
Zwangsarbeiter erinnert. Führung 
und Gespräch mit David Gilles und 
Dr. Karola Fings.

11.09.2013
Rechtsextremismus am Beispiel Bonn.
Vortrag von Hendrik Puls beim Integra-
tionsrat Bonn.

12.09.2013
»Ein Sperrriegel gegen das Vergessen.
Die ›Schwarze Reihe‹ und die Auf -
arbeitung des Nationalsozialismus«. 
Ein Bericht aus der Praxis von 
Walter H. Pehle.

13.09.2013
Betriebsausflug des NS-DOK nach 
Zülpich mit einem Stadtrundgang von
Hans-Gerd Dick zur Geschichte Zülpichs
während der NS-Zeit. 

13.09.2013-15.09.2013
Internationale Konferenz »The Future
of Historical Network Research«.
Mitveranstalter: Dr. Ulrich Eumann. 
Ort: Hamburg, Universität.

14.09.2013
Einweihung des Gedenksteins für er-
mordete Zwangsarbeiter in Köln-Os-
sendorf. Mit Beiträgen von Josef Wirges,
Bezirksbürgermeister von Köln-Ehren-
feld, Hans Klein, dem Initiator des Ge-
denksteins, Angelika Lehndorff-Felsko
von der Projektgruppe Messelager im
Verein EL-DE-Haus e.V., dem polni-
schen Vizekonsul Marcin Jakubowski,
dem ukrainischen Generalkonsul Vla-
dyslav Yehorov, Dr. Werner Jung und
anderen. Musikalische Beiträge von
Kindern der Offenen Ganztagsschule
Wilhelm-Schreiber-Straße mit 
Ludwig Sebus sowie Rolly Brings. 
Ort: Hermann-Josef-Schmitt-Straße
(Grünfläche hinter der KGS).
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15.09.2013
Kranzniederlegung mit den Gästen
des Besuchsprogramms auf dem West-
friedhof mit Bürgermeister Wolf;
abends Abschiedsabend.

15.09.2013
»Der Prozess - Adolf Eichmann vor
Gericht«. Führung mit Oliver Meißner
durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Der
Prozess - Adolf Eichmann vor Gericht«).

18.09.2013
Rotary Club Köln am Rhein: Führung
durch Gedenkstätte und Dauerausstel-
lung sowie Vorstellung der Arbeit des
NS-DOK durch Dr. Werner Jung. 

21.09.2013
»Herausforderungen und Lösungs-
möglichkeiten bei der Umsetzung
 eines Lern- und Dokumentations -
zentrums«. Vortrag von Dr. Werner Jung
bei der Konzeptionstagung des Vereins
Lern- und Dokumentationszentrum
zum Nationalsozialismus in Tübingen.
Weitere Beiträge von Dr. Martin Liepach,
Christian Geißler und Christina Schnei-
der. Ort: Tübingen.

27.09.2013
»We are Champions, too!« Roma und
Sinti im Sport. Tagung mit Prof. Dr.
Diethelm Blecking, Andrzej Bojarski,
Ronny Blaschke, Oswald Marschall und
Sami Dzemailovski. In Kooperation 
mit Rom e.V., Melanchthon Akademie,
DSJ – Deutsche Sportjugend.

01.10.2013
Führung durch die Gedenkstätte und
die Dauerausstellung für die Kollegin-
nen und Kollegen des Rheinischen
Bildarchivs (Barbara Kirschbaum).

01.10.2013
»Eichmann«. Ein Theaterstück über
den Organisator der Vernichtungspläne
der Nazis an den europäischen Juden,
mit Florian Lenz, von »raum13« – Anja
Kolacek und Marc Leßle (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »Der
Prozess - Adolf Eichmann vor Gericht«).

17.10.2013
Studienseminar Dortmund: Vortrag
und Führung zu den Arbeitsmöglich-
keiten mit Schulklassen im NS-Doku-
mentationszentrum (Barbara Kirsch-
baum).

17.10.2013
Rechte Szene in Köln am Beispiel
Köln-Zollstock. Vortrag von Hans-Peter
Killguss beim Bürgerverein Zollstock.

18.10.2013
»Wiedererlebte Erinnerungen. Die Zeit
vom Militärputsch bis zum Malwinen-
krieg in Literatur und Film der Gegen-
wart« in Argentinien. Workshop des
Romanischen Seminars der Universität
zu Köln unter Leitung von Prof. Dr. Ka-
tharina Niemeyer und Victoria Torres.
Diskussion über Erinnerungskultur mit
Dr. Werner Jung und anschließende
Führung durch das EL-DE-Haus mit
Markus Thulin. Unter den Gästen waren
der Botschafter der Republik Argentinien
Daniel Polski, der Gesandte der Bot-
schaft Daniel Quer Confalonieri und
mehrere Künstlerinnen und Künstler
aus Argentinien sowie Mitarbeiter/in-
nen des Romanischen Seminars.   

19.10.2013
Führung durch Gedenkstätte und
Dauerausstellung sowie Vorstellung der
Arbeit des NS-DOK für Teilnehmende
der Jahrestagung  und Mitgliederver-
sammlung von ICOM Deutschland durch
Dr. Werner Jung.

31.10.2013
»Verboten! Der Arbeiter-Samariter-
Bund im Nationalsozialismus«, mit 
einer Einführung von Dr. Jürgen Müller
und einem Vortrag zur Geschichte des
ASB von Wilhelm Müller.

02./03.11.2013
»Neue Töne von rechts?« Eine Fach -
tagung zu aktuellen Tendenzen in der
Jugendmusikkultur und den Heraus -
forderungen für die politische Bildung.
Eine Veranstaltung der Bundeszentrale
für politische Bildung und der Landes-
zentrale für politische Bildung Thürin-
gen, Workshop «Altes neu gesungen:
Das Liedgut des Nationalsozialismus«.
Referentin Karin Stoverock (zusammen
mit Jan Raabe).

04.10.2013
Lehrerkollegium der Freinet-Schule in
Eitorf: Führung durch die Daueraus-
stellung, die Gedenkstätte und das Ge-
schichtslabor mit besonderer Berück-
sichtigung des Angebots für Kinder ab
Klasse 4 (Barbara Kirschbaum). 

07.10.2013
Rechtsextremismus in der Kommune
und was man dagegen tun kann. Vor-
trag von Hendrik Puls zusammen mit
anderen Vertretern und Vertreterinnen
der Mobilen Beratung gegen Rechts -
extremismus in NRW. Ort: Bergkamen.

10.10.2013
Die Arbeit des NS-Dokumentations-
zentrums und der Mobilen Beratung
gegen Rechtsextremismus. Vortrag von
Patrick Fels für den Arbeitskreis Rechts-
extremismus des Stadt Hennef.

11.10.2013
Rundgang durch Köln mit den Preis -
trägern des Julius-Hirsch-Preises mit
Aaron Knappstein, Hans-Peter Killguss
und Dr. Gabi Langen.

11.10.2013
»Eichmann«. Ein Theaterstück über
den Organisator der Vernichtungspläne
der Nazis an den europäischen Juden,
mit Florian Lenz, von »raum13« – 
Anja Kolacek und Marc Leßle (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Der
Prozess- Adolf Eichmann vor Gericht«).

13.10.2013
»Der Prozess - Adolf Eichmann vor
Gericht«. Führung mit Birte Klarzyk
durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Der
Prozess - Adolf Eichmann vor Gericht«).

14.10.2013
Lehrerfortbildung »Was hat das Hemd
mit Politik zu tun?« (Birgit Kloppen-
burg, Museumsschule, und Barbara
Kirschbaum).

15.10.2013
»Die Bedeutung einer Gedenkstätte
für Fragen der Gegenwart.« Vortrag
von Hans-Peter Killguss im Rahmen
der Veranstaltung »Lern- und Gedenk -
ort Hotel Silber: Kulturell notwendig!
Politisch gewollt?« Ort: Stuttgart, Rat-
haus.
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05.11.2013
Besuch einer Delegation des Konsulats
der USA in Düsseldorf. Rundgang
durchs EL-DE-Haus und Vorstellung der
Arbeit der ibs durch Patrick Fels und
Hendrik Puls.

05.11.2013
Lehrerfortbildung zum Thema Rechts-
extremismus mit Ilja Gold für die
 Gesamtschule Kürten.

05.11.2013
Besuch von Hardy Krüger. Pressekon-
ferenz im Rathaus zum Thema Engage-
ment gegen Rechts mit Oberbürger-
meister Jürgen Roters, Bernd Wagner,
Steven Hartung und Hans-Peter Kill-
guss.

05.11.2013
Empfang einer Delegation aus Minsk,
die sich für die Errichtung einer Ge-
denkstätte zur Erinnerung an die jüdi-
schen Opfer in Trostenez einsetzt: Erz-
bischof Tadeusz Kondrusiewicz (röm.-
kath. Kirche in Belarus), Galina Lewina
(Architekturbüro Leonid Lewin), Anna
Aksjonowa (Stadt Minsk) und Dr. Viktor
Balakirev (Leiter der Internationalen
Bildungs- und Begegnungsstätte 
»Johannes Rau« in Minsk) sowie deren
Begleitung Peter Junge-Wentrup und
Anton Markschteder (IBB Dortmund),
Führung durch das NS-DOK (Dr. Karola
Fings).

07.11.2013
Ausstellungseröffnung »Ein ganzes
Leben in einer Hutschachtel. Bertha
Sander: Eine jüdische Innenarchitektin
aus Köln«. Eine Ausstellung in 
Zusammenarbeit mit Ulla Rogalski. 
Zur Eröffnung der Ausstellung sprachen
Dr. Werner Jung und die Innenarchi-
tektin Ulla Rogalski.

08.11.2013
»Rund um den Rathenauplatz: Spuren
jüdischen Lebens in der Neustadt«.
Vortrag von Dr. Barbara Becker-Jákli.
Eine Veranstaltung der Gesellschaft zur
Förderung eines Hauses und Museums
der jüdischen Geschichte in Köln in
 Zusammenarbeit mit dem NS-DOK.

09.11.2013
»Rekontextualisierung bündischer
Lieder in der Hitlerjugend«. Vortrag
von Karin Stoverock auf der Tagung
»Grauzone« – Das Verhältnis von 
Bündischer Jugend und Nationalsozia-
lismus im Germanischen National -
museum in Nürnberg. 

09.11.2013
Neonazismus in Köln und im Rhein-
Erft-Kreis als Herausforderung für die
Jugendarbeit. Vortrag von Patrick Fels
für die Kreissynode des Kirchenkreises
Köln-Nord. Ort: Bedburg.

09.11.2013
Museumsnacht Köln 2013. Das NS-Do-
kumentationszentrum nahm auch an
der dreizehnten Langen Nacht der 
Museen, nun unter dem Namen Muse-
umsnacht Köln, teil. Die Eröffnungs -
veranstaltung der Museumsnacht fand
zum ersten Mal im EL-DE-Haus statt
(mit Ansprachen von Oberbürgermeister
Jürgen Roters, Dr. Werner Jung und 
Ina Höffken von der StadtRevue). Der
Schauspieler Michael Degen las aus
seiner Biographie »Nicht alle waren
Mörder. Eine Kindheit in Berlin«. Mit
zwei Auftritten der jiddischen Musik-
gruppe »Daniel Kahn & The Painted
Bird«. Gezeigt wurde zudem das Thea-
terstück »Kriegskind« von Manuel 
Moser und dem Studiobühne.Ensem-
ble. Ergänzend gab es Führungen der
wissenschaftlichen Mitarbeiter durch
die Sonderausstellung: »Ein ganzes
 Leben in einer Hutschachtel« (Dr. Jür-
gen Müller), »Rassische Verfolgung in
Köln in den Jahren 1933 bis 1945« 
(Dr. Karola Fings und Dr. Barbara Be-
cker-Jàkli sowie Barbara Kirschbaum).

13.11.2013
Pädagogische Interventionen gegen
Rassismus. Lehrerfortbildung mit
Hans-Peter Killguss und Dr. Marcus
Meier.

13.11.2013
Rotary Club Köln-Kastell: Führung
durch Gedenkstätte und Dauerausstel-
lung sowie Vorstellung der Arbeit des
NS-DOK durch Dr. Werner Jung.

14.11.2013
Treffen des Koordinierungskreises
Köln, um den weiteren Verlauf der
Spendenaktion für die Gedenkstätte in
Trostenez bei Minsk zu planen. 

14.11.2013
»Die vergessenen Kinder von Köln.«
Eine filmische Dokumentation zu der
Deportation und Ermordung von mehr
als 1.100 jüdischen Männern, Frauen
und Kindern aus Köln und der Region
nach Trostenez bei Minsk. Die Film -
vorführung fand mit dem Regisseur
Jürgen Naumann statt und diente der
Sammlung von Spenden für eine
 Gedenkstätte, über die Dr. Barbara
 Becker-Jákli informiert.

15.11.2013
»Schrecken ohne Ende? – Die psy-
chischen Folgen von Nazi-Terror und
Folter und ihr Fortwirken in den nach-
folgenden Generationen«. Vortrag von
Dr. Klaus Ottomeyer. Eine Veranstaltung
des Arbeitskreises für intergenerationelle
Folgen des Holocausts (früher PAKH) 
in Zusammenarbeit mit dem NS-DOK.

18.11.2013
Exklusivführung für die Mitglieder des
Verein EL-DE-Haus e.V. Der Kurator 
Dr. Jürgen Müller führte die Vereins-
mitglieder durch die Sonderausstellung
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Ein ganzes Leben in einer Hut-
schachtel. Bertha Sander: Eine jüdische
Innenarchitektin aus Köln«).

19.11.2013
»Köln im ›Dritten Reich‹«, Teil 3 
»Köln im Krieg 1939 bis 1945«. Doku-
mentarfilm von Hermann Rheindorf.

21.11.2013
Ausstellungseröffnung »Was hat das
Hemd mit Politik zu tun. Bekleidung
im Alltag des NS-Regimes«. Eine Aus-
stellung aus den Beständen des 
NS-DOK, zusammengestellt von Barbara
Kirschbaum, weitere Beteiligte: Hans-
Peter Killguss von der Informations-
und Bildungsstelle gegen Rechtsextre-
mismus sowie Birgit Kloppenburg und
Frank Hartmann (Museumsschule). Zur
Eröffnung der Ausstellung sprachen 
Dr. Werner Jung, Bürgermeisterin Elfi
Scho-Antwerpes und Barbara Kirsch-
baum.
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22.11.2013
Salami Aleikum. Diskussion anhand
des Filmes zum Thema Rassismus und
Einwanderungsgesellschaft mit Patrick
Fels. Ort: UFO Bergisch-Gladbach.

24.11.2013
Die rechte Szene in Radevormwald.
Vortrag von Hendrik Puls. Ort: Wer-
melskirchen.

24.11.2013
»Ein ganzes Leben in einer Hut-
schachtel. Bertha Sander: Eine jüdi-
sche Innenarchitektin aus Köln«. Füh-
rung mit Recha Allgaier durch die Son-
derausstellung (Begleitprogramm zur
Sonderausstellung »Ein ganzes Leben
in einer Hutschachtel. Bertha Sander:
Eine jüdische Innenarchitektin aus
Köln«).

26.11.2013
Teilnahme am 18. Kölner Krippenweg
2013/2014. Präsentiert wurde eine 
Krippe, wie sie in den 1930er-Jahren
aufgestellt wurde.

26./27.11.2013
»fashion@society«. Fachtagung der
Bundeszentrale für politische Bildung
und des Museumsdienstes Köln. In
diesem Zusammenhang nahmen 25 Ta-
gungsteilnehmer/innen am Workshop
»Was hat das Hemd mit Politik zu tun«
teil, der in der Kleinen Ausstellung im
Gewölbe des NS-Dokumentationszen-
trums unter der Leitung von Barbara
Kirschbaum stattfand.

26.11.2013
»Stimmen gegen Rechts«. Begrüßung
durch Dr. Werner Jung und Heinrich
Bleicher-Nagelsmann von VS – Verband
deutscher Schriftstelle in ver.di, Lesung
von Heinrich Peukmann und Peter
Schwarz. Gespräch mit Dr. Ali Kemal
Gün und Patrick Fels von der Info- und
Bildungsstelle gegen Rechtsextremis-
mus, Musikalischer Beitrag vom Erich
Schmeckenbecher (Zupfgeigenhansel),
Moderation Dr. Marcus Meier. Eine
 Veranstaltung von VS – Verband deut-
scher Schriftstelle in ver.di in Zusam-
menarbeit mit dem NS-DOK und Unter-
stützung des Beauftragten der Bundes-
regierung für Kultur und Medien.

28.11.2013
»Wie Schatten sind unsere Tage«. Die
Geschichte der Familie Grünbaum. Le-
sung mit Inge Geiler (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Ein ganzes Le-
ben in einer Hutschachtel. Bertha San-
der: Eine jüdische Innenarchitektin aus
Köln«).

30.11.2013
Workshop: Städtepartnerschaften und
Menschenrechte des AK Internationales
- Kreisverband Köln - BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN. U.a. mit Anne Lütkes, Berivan
Aymaz (Sprecherin Arbeitskreis Interna-
tionales), Dr. Sebastian Bartsch, Vortrag
von Dr. Albert Statz über »Kommunale
Partnerschaften und Netzwerke: Moti-
ve, Leistungen, Probleme, neuere Ent-
wicklungen und menschenrechtliche
Herausforderungen«, Robert M. Franck,
Dr. Norbert Schürgers, Gabi Weber,
Frieder Wolf. Podiumsdiskussion 1: Die
Rolle zivilgesellschaftlicher Akteure in
Städtepartnerschaften mit Volker Beck,
Ulla Eberhard, Walter Kluth, Dr. Nora
Sausmikat. Podiumsdiskussion 2: So-
ziale Verantwortung, Entwicklung und
Erinnerung in Städtepartnerschaften
mit Dr. Lale Akgün, Andrea Asch, Jörg
Frank und Dr. Werner Jung. 
Ort: Köln-Deutz, Jugendherberge. 

01.12.2013
»Was hat das Hemd mit Politik zu
tun? Bekleidung im Alltag des NS-Re-
gimes« Führung mit Barbara Kirsch-
baum (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Was hat das Hemd mit
Politik zu tun? Bekleidung im Alltag des
NS-Regimes«).

04.12.2013
Universität zu Köln, Hauptseminar Ge-
schichtsdidaktik. Vortrag zu Fragen der
speziellen didaktischen Herausforde-
rungen bei der Behandlung des The-
mas Nationalsozialismus in den unter-
schiedlichen Altersstufen und hierauf
abgestimmte Führung durch Daueraus-
stellung, die Gedenkstätte und Präsen-
tation von Geschichtslabor und Aus-
stellung »Was hat das Hemd mit Politik
zu tun« unter diesem Aspekt (Barbara
Kirschbaum).

05.12.2013
Regionalkonferenz zur Entwicklung
eines Integrierten Handlungskonzepts
der Landesregierung gegen Rechtsex-
tremismus und Rassismus, Kooperation
der Mobilen Beratung NRW und des
Ministeriums für Familie, Kinder,
 Jugend und Sport des Landes NRW, 
Ort: VHS-Forum im Rautenstrauch-
 Joest-Museum.

05.12.2013
»Der Lischka-Prozess: Eine jüdisch-
französisch-deutsche Erinnerungsge-
schichte«. Podiumsdiskussion mit 
Beate Klarsfeld (Mitglied der »Fils de
Dèportès Juifs«, Paris), Dr. Heinz Fass-
bender (Richter a.D. des Landgerichts
Köln), Jens Kuchenbuch (Neffe des da-
maligen Angeklagten Dr. Kurt Lischka),
Harry Zvi Dreifuss (Kameramann) und
Larissa Caen (Überlebende des Holo-
causts).Begrüßung durch Dr. Werner
Jung. Die Veranstaltung moderierten
Dr. Anne Klein, Judith Weißhaar und
Birte Klarzyk. Eine Veranstaltung in 
Kooperation mit dem Jugendclub Cou-
rage e.V.

08.12.2013
Einweihung des Denkmals an der
ehemaligen Hinrichtungsstätte der
Gestapo im Innenhof des EL-DE-Hau-
ses. Zur Einweihung des Denkmals
sprachen Oberbürgermeister Jürgen 
Roters, Dr. Werner Jung und der Künst-
ler Thomas Locher. 

10.12.2013
»Flucht vor dem Hakenkreuz«. Faye
Cukier erzählte aus ihrem abenteuer -
lichen Leben. Moderation Dr. Werner
Jung.

11.12.2013
Besuch des Gesandten der Botschaft
des Staates Israel, Emmanuel Nah-
shon. Besichtigung der Gedenkstätte
und des neu eingeweihten Denkmals
im Innenhof mit Dr. Werner Jung. 

11.12.2013
Öffentliche Vorführung des Films »Blut
muss fließen« und anschließende 
Diskussion mit dem Regisseur Peter
Ohlendorf und Patrick Fels, in Koopera-
tion mit dem Odeon-Kino, Ort: Odeon
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12.12.2013
Vorführung für Schulklassen des Films
»Blut muss fließen« und anschließen-
de Diskussion mit dem Regisseur Peter
Ohlendorf und Patrick Fels, in Koopera-
tion mit dem Odeon-Kino, Ort: Odeon.

13.12.2013
Schule Ohne Rassismus - Schule mit
Courage (SOR): Jährliches Regionaltref-
fen der SOR-Schulen im Regierungsbe-
zirk Köln. In Form eines »Marktplatzes«
im Geschichtslabor präsentierten das
Alfred-Müller-Armack Berufskolleg und
das Gymnasium Schauertestraße aus
Köln, das Carolus-Magnus Gymnasium
aus Übach-Palenberg, das Goethe
Gymnasium Stolberg, die Geschwister-
Scholl-Schule aus Radevormwald, die
Heinrich-Heine-Gesamtschule, das
Inda Gymnasium aus Aachen und das
Städtische Gymnasium Frechen ihre Ak-
tivitäten gegen Rechtsextremismus und
Rassismus (Sponsorenläufe, Ausstellun-
gen oder Projekttage). In fünf Work-
shops (u.a. »Aktuelle Tendenzen der
rechten Szene« von Patrick Fels)
tauschten sich die 100 Teilnehmenden
aus. Zahlreiche Kooperationspartner
(u.a. die Museumspädagogik im NS-
DOK) stellten ihre Angebote für Schulen
vor.

13.12.2013
Bilz-Preis-Verleihung an den »Verein
zur Förderung der Städtepartnerschaft
Köln-Wolgograd«. Begrüßung von 
Dr. Werner Jung, Rede des Stiftungs -
vorsitzenden Dr. Fritz Bilz, Laudatio von
Fritz Pleitgen, Dankesrede des Vereins-
vorsitzenden Werner Völker. 

16.12.2013
Exklusivführung für die Mitglieder des
Verein EL-DE-Haus e.V. Die Kuratorin
Barbara Kirschbaum führte die Vereins-
mitglieder durch die Sonderausstellung
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Was hat das Hemd mit Politik 
zu tun? Bekleidung im Alltag des 
NS-Regimes«).

17.12.2013
Studienseminar Neuss: Vortrag und
Führung zu den Arbeitsmöglichkeiten
mit Schulklassen im NS-Dokumentati-
onszentrum (Barbara Kirschbaum).

28.12.2013
»Tagebücher, Fotos und Feldpostbriefe
– Was mach ich mit Tantes Nachlass?«
Werkstattbesuch bei »history today«,
Büro für Geschichtsforschung in Zu-
sammenarbeit mit NS-DOK (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »Ein
ganzes Leben in einer Hutschachtel.
Bertha Sander: Eine jüdische Innenar-
chitektin aus Köln«).

Wenn kein Veranstalter genannt ist,
handelt es sich stets um eine Veran-
staltung des NS-Dokumentations -
zentrums; bei Kooperationen sind alle
Kooperationspartner genannt; zudem
sind Veranstaltungen im EL-DE-Haus
aufgelistet, an denen das NS-Doku-
mentationszentrum nicht beteiligt war. 

Falls nicht anders erwähnt, war der Ort
der Veranstaltungen stets das EL-DE-
Haus. Aufgelistet sind neben den Ver-
anstaltungen des NS-Dokumentations-
zentrums der Stadt Köln auch thema-
tisch relevante Veranstaltungen anderer
Veranstalter, an denen Mitarbeiter/in-
nen des NS-Dokumentationszentrums
als Referenten/innen teilgenommen
haben. 

Veranstaltungsreihen
2013 wurden – zusätzlich zu den Be-
gleitveranstaltungen zu den jeweiligen
Sonderausstellungen – mehrere Veran-
staltungsreihen durchgeführt. 

Anlässlich des 80. Jahrestages der
Machtübernahme am 30. Januar wurde
die Reihe »Köln wird braun« veran-
staltet. In einem Vortrag von Dr. Werner
Jung und einer Lesung aus Zeitzeugen-
berichten von Dr. Fritz Bilz wurde die
Entwicklung der Ereignisse zwischen
Sommer 1932 und Januar 1933 nachge-
zeichnet (30. Januar 2013). Eine Film-
dokumentation von Hermann Rhein-
dorf über die Jahre 1933 bis 1935 nä-
herte sich mit dem Medium Film der
Machtübernahme bis zur Etablierung
des NS-Regimes (24. Januar 2013). In
der Gedenkveranstaltung am 27. Januar
2013 wurde in der AntoniterCityKirche
der ersten Opfer des beginnenden NS-
Terrors gedacht. Zum Abschluss stellte
Michael Lang den Rundfunk als Propa-
gandamittel ins Zentrum eines Vortra-
ges, mit zahlreichen historischen
Rundfunkaufnahmen (11. April 2013).
Die langjährige Arbeit des Kölner Fil-
memachers Hermann Rheindorf an der
Filmdokumentationen »Köln im ›Drit-
ten Reich‹«, die mit Unterstützung des
NS-DOK realisiert werden konnte, wur-
de 2013 abgeschlossen. Die Filmreihe
»Köln im ›Dritten Reich‹« besteht aus
drei DVDs. Die Dokumentation mit ei-
ner Gesamtdauer von über sechs Stun-
den wurde an drei Premierenabenden
(24. Januar, 13. Juni und 19. November
2013) im NS-DOK vorgestellt. Mehr als
350 Gäste verfolgten die Geschichte
Kölns in Politik, Kultur, Alltag und die
Zerstörung der Stadt im Zweiten Welt-
krieg. Hermann Rheindorf zeigte eine
nie gesehene Fülle an historischen
Filmaufnahmen, auch in Farbe. Eine
Vielzahl urkölscher Zeitzeugen kom-
mentierte die Zeitgeschichte aus ihrem
ganz persönlichen Blickwinkel, wie die
LKW-Fahrerin Agathe Hartfeld-Herr;
Hannelore Hausmann, Tochter eines
jüdischen Vaters; Ludwig Sebus, gläu-
biger Katholik und zugleich Führer ei-
ner HJ-Gruppe; der Kameramann
Hans-Gerd Füngeling; der Edelweißpi-
rat Fritz Theilen und viele andere Zeit-
zeugen. Sie alle berichteten über ihre
unterschiedlichen Erfahrungen wäh-
rend der NS-Zeit.
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Statistik: Besucher/innen Im 12. Jahr in Folge hat das NS-Doku-
mentationszentrum einen neuen Besu-
cherrekord zu verzeichnen. Im Jahr
2013 steigerte sich die Zahl der Besu-
cher/innen erneut. Darin spiegelt sich
auch der große Erfolg des NS-Doku-
mentationszentrums in den letzten
Jahren. Im Jahr 2013 zählten wir 62.151
Besucher/innen. Der Anstieg der Besu-
cherzahlen im Jahr 2013 im Vergleich
zum Jahr 2012 (59.171) entspricht einer
Steigerung um 2.980 Besucher/innen
bzw. um 5,03 Prozent und im Vergleich
zum Jahr 2002 um 36.397 Besucher/in-
nen bzw. um 141,33 Prozent. 

Von den 62.151 Besucher/innen waren
18.134 (2012: 20.400) zahlende Besu-
cher/innen und 44.017 (2012: 38.771) er-
hielten freien Eintritt (vor allem durch
den KölnTag, aber auch bei Eröffnun-
gen von Sonderausstellungen, Muse-
umsfest, Lange Nacht der Museen und
Tag des offenen Denkmals). Zu dem
starken Anstieg der Besucherzahlen
tragen nicht allein Gruppen bei, auch
der Anteil der Einzelbesucher steigt
ständig (2013: 33.085 und 2012: 31.435)
Dies lässt sich unter anderem an der
Ausleihe der Audio-Guides ablesen 
(s. S. 52).  
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Familienführung im EL-DE-Haus. Besucher in der Gedenkstätte. 



Jahresbericht
2013

Besucherforschung 

Traditioneller Bestandteil der Jahres -
berichte sind die Tabellen mit den Be-
sucherzahlen und den Führungen. Die
statistische Analyse unserer Museums-
besucher konnte leider bisher kaum 
in die Tiefe gehen. Nun sind aber alle
schriftlich vorliegenden Unterlagen
über Besuchergruppen von der Eröff-
nung der Dauerausstellung am 18. Juni
1997 bis zum 31. Dezember 2013 ausge-
wertet und in einer Datenbank erfasst
worden. Dies wurde von unserer ehe-
maligen Praktikantin Anastasia Steinke
und Dr. Ulrich Eumann durchgeführt.
Damit können wir hier endlich detail-
liert präsentieren, wer unsere Besucher
sind, das heißt, wo sie herkommen
und mit welcher Schule oder anderen
Institution sie wann genau in unser
Haus gekommen sind. Es handelt sich
bei allen im Folgenden angeführten
Daten um Daten über Gruppen, nicht
über Einzelbesucher. Insgesamt waren
in den erfassten 17 Jahren 350.172 Be-
sucher als Teilnehmer von 22.420
Gruppen im NS-Dokumentations -
zentrum der Stadt Köln zu Gast.

Zunächst zur Geografie der Besucher-
gruppen. Von 21.080 erfassten Grup-
pen kennen wir den Herkunftsort. Von
ihnen kamen allein 7.002 Gruppen aus
Köln (33 Prozent), von denen 5.002
Gruppen von Kölner Schulen (24 Pro-
zent) waren. 3.463 dieser Gruppen mit
54.686 Schülern kamen von allgemein -
bildenden Schulen (Grundschulen,
Hauptschulen, Realschulen, Gesamt-
schulen und Gymnasien). Die meisten
Schüler an allgemeinbildenden Schulen
hatten 2012 die drei Stadtbezirke Innen -
stadt, Mülheim und Lindenthal (knapp
45 Prozent). Aus diesen drei Stadtbezir-
ken kamen auch die meisten Schüler 
in unser Haus (48 Prozent). Die Karte
zeigt die Kölner Stadtbezirke und die
Anzahl der Schüler von allgemeinbil-
denden Schulen, die in den letzten 17
Jahren das NS-DOK besucht haben. Je
kräftiger der Rotton, desto mehr Schü-
ler kamen aus dem jeweiligen Bezirk
Die 20 »Veedel« mit den meisten Schü-
lern kann man der Tabelle entnehmen.
Insgesamt kommen die Kölner Schüle-
rinnen und Schüler aus 52 der 86 Köl-

Besucherforschung: 
Gruppenführungen 
in den Jahren 
1997 bis 2013

Besucher aus allgemeinbildenden
Schulen der Kölner Stadtbezirke 
kräftiges Rot >10.000 Schüler, 
helleres 7.500-9.999, 
noch heller 5.000-7.499, 
am hellsten 2.500-4.999
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ner Stadtviertel. In sechs der fehlenden
34 Stadtviertel gab es 2012 keine Schule
(z.B. Marienburg). In 21 der restlichen
28 »Veedel« gab es 2012 nur Grund-
schulen (z.B. Klettenberg), die aus gu-
ten Gründen eher selten das NS-Doku-
mentationszentrum besuchen. In den
Stadtvierteln Dünnwald (3), Finkenberg
(3), Hahnwald (1), Lindweiler (2), Neu-
brück (3), Raderthal (1) und Wahnheide
(2) gibt es aber weiterführende Schu-
len, die es allerdings in den zurücklie-
genden 17 Jahren noch nicht geschafft
haben, eine Gruppe in das NS-Dok zu
bringen.
Ein knappes weiteres Drittel der Besu-
chergruppen (7.071) stammte aus dem
restlichen Regierungsbezirk Köln. Die
Karte zeigt zwar – wie erwartet – dass
die meisten Gruppen aus Städten und
Gemeinden in der Nachbarschaft Kölns
stammten, aber die Verteilung über die
weiter entfernten Kreise war schon ein
wenig überraschend, beispielsweise
die vielen Gruppen aus Düren (333),
Aachen (180) oder Hennef (118). Auf der

Karte sind die Gemeinden mit weniger
als 50 Gruppen grau dargestellt. Aus
sieben der 99 Städte und Gemeinden
war zwischen 1997 und 2013 gar keine
Gruppe im NS-Dokumentationszentrum
gewesen: Aldenhoven, Dahlem, Gan-
gelt, Heimbach, Marsbach, Roetgen
und Selfkant. 

Besucher aus allgemeinbildenden
Schulen der Kölner Stadtviertel

Stadtviertel         Besucher

Altstadt-Süd 4.396
Mülheim 4.212
Sülz 3.212
Porz 2.768
Neustadt-Nord 2.324
Altstadt-Nord 2.116
Zündorf 2.057
Holweide 1.946
Rodenkirchen 1.913
Nippes 1.798
Chorweiler 1.477
Neuehrenfeld 1.453
Deutz 1.448
Müngersdorf 1.427
Höhenhaus 1.420
Zollstock 1.362
Wahn 1.236
Bocklemünd 1.188
Seeberg 1.159
Ehrenfeld 1.154

Gruppen aus Städten und Gemeinden
des Regierungsbezirks Köln
kräftiges Rot >1.000 Gruppen, 
helleres 500-999, 
noch heller 250-499, 
noch heller 100-249, 
am hellsten 50-99
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Auch die Karte der 250 Städte mit den
meisten geführten Gruppen zeigt deut-
lich das Übergewicht der Nachbarstädte
und -gemeinden Kölns.
Ein gutes weiteres Zehntel (2.603) der
Besuchergruppen kam aus den ande-
ren nordrhein-westfälischen Regie-
rungsbezirken Arnsberg, Detmold, Düs-
seldorf und Münster. Damit stellte das
Bundesland Nordrhein-Westfalen al-
lein 17.662 Gruppen (84 Prozent aller
Gruppen) mit 269.991 Teilnehmern. 

Wie die Karte der Bundesländer zeigt,
kamen die meisten anderen deutschen
Teilnehmer aus den Nachbarländern
von NRW: Rheinland-Pfalz (12.431),
Niedersachsen (11.178) und Hessen
(4.930). Gut 97 Prozent aller deutschen
Besuchergruppen mit bekanntem Her-
kunftsort kamen also aus Nordrhein-
Westfalen und seinen Nachbarländern.
Die nach NRW einwohnerstärksten Bun -
desländer Bayern und Baden-Würt-
temberg, in denen 2010 zusammen 

36 Prozent der Bundesbürger lebten,
stellen leider zusammen nur 12 Prozent
der nicht aus NRW stammenden 
deutschen Besuchergruppen des 
NS-Dokumentationszentrums. 

250 Städte mit den meisten geführten Gruppen im NS-DOK (ohne Köln)
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Insgesamt kamen 21.164 von 22.420 Be-
suchergruppen aus der Bundesrepu-
blik Deutschland (94 Prozent). Sie um-
fassten 326.702 von insgesamt 350.172
Teilnehmern an Besuchergruppen. Das
heißt, dass wir in den 17 Jahren, die
unsere Besuchergruppenstatistik um-
fasst, immerhin 1.256 Besuchergruppen
mit 23.470 Teilnehmern aus dem Aus-
land im Haus hatten, also etwa jeder
18. Besucher erfreulicherweise einer
nichtdeutschen Besuchergruppe ange-
hörte. Wie die Karte zeigt, kam, nicht
überraschend, die große Mehrzahl der
Teilnehmer aus dem benachbarten
westlichen Ausland, allein 78 Prozent
aus Belgien, den Niederlanden und
Frankreich. Die viertgrößte Gruppe
stellten trotz der Entfernung die Ver -
einigten Staaten von Amerika mit 1.019
Teilnehmern. Die weiteste Anreise hat-
ten die 41 Schüler der James Ruse Agri-
cultural High School aus Carlingford,
die am 6. April 2010 unser Haus be-
suchten. Zwischen dem Vorort von Sid-
ney in Australien und dem Kölner Ap-
pellhofplatz liegen 16.553 km Luftlinie.

Besucher aus den Ländern der Bundes -
republik Deutschland

Besucher aus den Ländern Europas
Rot >5.000 Teilnehmer, 
helleres 1.000-4.999, 
noch heller 500-999, 
noch heller 100-499, 
am hellsten <100 

Besucher aus außereuropäischen
Ländern

Herkunftsland   Teilnehmer

USA 1.019
Israel 316
Qatar 43
Australien 41
Argentinien 37
Japan 30
Kolumbien 29
Philippinen 22
Indien 18
Südafrika 16
Brasilien 12
Paraguay 8
Südkorea 6
Kuba 4
Kambodscha 3
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Von den renommierten Gymnasien
wird das NS-Dok gemeinhin gut fre-
quentiert. Das Gymnasium Kreuzgasse
war seit 1998 in jedem Jahr bei uns,
insgesamt mit 73 Schülergruppen. Das
Humboldt-Gymnasium (72 Gruppen)
kommt seit 2000 wieder regelmäßig,
das Friedrich-Wilhelm-Gymnasium 
(71 Gruppen) war nur 2007 und 2011 mit
keiner Gruppe vertreten. Das Johann-
Gottfried-Herder-Gymnasium (61 Grup-
pen) kommt seit 2007 immer mit min-
destens fünf Gruppen im Jahr, wäh-
rend die Königin-Luise-Schule (eben-
falls 61 Gruppen) nur in vier Jahren
nicht bei uns zu Gast war. Von den
nicht weniger angesehenen Kölner Bil-

Da mehr als vier Fünftel unserer Besu-
chergruppen über eine Schule in unser
Haus kamen, interessiert uns natürlich
besonders die Struktur dieser Schulen.
Um nicht den Überblick zu verlieren,
beschränken wir uns auf eine Auswahl
der wichtigsten deutschen Schultypen.
Wie die Tabelle zeigt, kamen allein drei
Viertel der Schülerinnen und Schüler
aus Gymnasien, Real- und Gesamt-
schulen. Die berufsbildenden Schulen,
die im Schuljahr 2011/12 bundesweit
fast ein Drittel der Schüler stellten, 
waren in unserem Hause mit knapp elf
Prozent der Schülergruppen deutlich
unterrepräsentiert. Wenn man die be-
rufsbildenden Schulen aus der Tabelle
herausrechnet, stellt man fest, dass die
Anteile der Gruppen aus Gymnasien,
Real- und Hauptschulen recht genau
ihren Anteilen an der bundesweiten
Schülerzahl entsprechen. Die Gesamt-
schulen sind auf Kosten der Kombi-
nierten und der Förderschulen aller-
dings leicht überrepräsentiert (18 Pro-
zent der Besucher, aber nur 11 Prozent
der Schüler in 2011/12).

Auf Kölner Ebene ist das Bild fast iden-
tisch, aber erst wenn man die Grund-
schulen herausrechnet, die auf Grund
ihrer Altersgruppen nur selten und erst
seit wenigen Jahren ins Haus kommen.
Dann sieht man, dass auch die Kölner
Gymnasien die meisten Besuchergrup-
pen (knapp 44 Prozent) stellen. Dort
lernten 2012 fast 47 Prozent der Kölner
Schüler von Sekundarschulen. Die 
Gesamtschulen – 20 Prozent der Besu-
chergruppen, aber nur 17 Prozent der
Schüler – und die Hauptschulen – 
13 Prozent der Besuchergruppen, aber
nur 10 Prozent der Schüler – sind leicht
überrepräsentiert, diesmal auf Kosten
der Förderschulen, die zwar knapp
acht Prozent der Schüler, aber nur 2,5
Prozent der Besuchergruppen stellten. 
Wir freuen uns, feststellen zu können,
dass im Laufe der hier untersuchten 
17 Jahre alle 35 Kölner Gymnasien, alle
25 Kölner Realschulen und alle 18 Köl-
ner Hauptschulen mindestens einmal
im Haus gewesen sind. Von den zwölf
Gesamtschulen fehlt bislang nur die
2004 eröffnete deutsch-italienische
Gesamtschule Francesco Petrarca.

Kölner Besuchergruppen und Teilnehmer nach Schultypen

Schultyp                              Gruppen           Teilnehmer          Teilnehmer %

Gymnasium                           1.501                 24.160                     39,19
Gesamtschule                           716                 10.899                     20,23
Realschule                                657                 10.825                     16,50
Hauptschule                             450                  7.183                     10,77
Förderschule                            117                  1.372                     10,17
Grundschule                              41                     730                       1,36

Deutsche Besuchergruppen und Teilnehmer nach Schultypen

Schultyp                              Gruppen           Teilnehmer          Teilnehmer %

Gymnasium                           5.866                 95.851                     39,19
Realschule                             3.066                 49.474                     20,23
Gesamtschule                        2.589                 40.362                     16,50
Berufsbildende Schule           1.719                 26.350                     10,77
Hauptschule                          1.592                 24.884                     10,17
Kombinierte Schulen                 211                  3.338                       1,36
Förderschule                            252                  3.035                       1,24
Waldorfschule                            70                  1.317                       0,54
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dungseinrichtungen Apostelgymnasium
(16 Gruppen), Dreikönigsgymnasium (13
Gruppen) und Deutzer Gymnasium
Schaurtestraße (12 Gruppen) waren im
Untersuchungszeitraum insgesamt lei-
der nur 41 Gruppen im NS-Dokumen -
tationszentrum. Die Schulen mit den
meisten Gruppen (siehe Tabelle) – 
seien es Kölner Gruppen oder Gruppen
aus dem Umland – aber sind fast alle
Gesamtschulen. Die meisten Besucher-
gruppen kamen von der Integrierten
Gesamtschule Holweide. Seit der 
Pensionierung des zuständigen Ge-
schichtslehrers im Jahr 2009, der auch

Vorstandsmitglied des Vereins EL-DE-
Haus ist, sind allerdings trotz wieder
steigender Tendenz zweistellige Grup-
penzahlen für ein einzelnes Jahr nicht
mehr zu verzeichnen gewesen. Unter
den Schulen mit den wenigsten Grup-
pen befinden sich leider auch Kölns
älteste Realschule, die Theo-Burauen-
Realschule, und die Freie Schule Köln,
von der man auf Grund ihres Stand -
ortes in der nach dem Kölner Wider-
ständler Bernhard Letterhaus benann-
ten Straße vielleicht etwas mehr 
Interesse an unserer Arbeit erwarten
würde.

Interessant ist auch die Frage, ob die
Schülergruppen, die ins Haus kommen,
eine Führung durch unsere Ausstel-
lungsbegleiter/innen buchen oder
nicht. Bei den weiterführenden allge-
meinbildenden Schulen unternahm
etwa jede sechste bis zehnte Gruppe
ihre eigene Führung. Bei den berufs-
bildenden Schulen ist das schon fast
jede Dritte. Die Kölner Volkshochschule
führte fast drei Viertel ihrer Gruppen
selbst.

Kölner allgemeinbildende Schulen mit den wenigsten Gruppen

Schulen

Theo-Burauen-Realschule 10
Gemeinschaftshauptschule Ringelnatzstraße 8
Heinrich-Schieffer-Hauptschule 8
Freie Schule Köln 4
Gesamtschule Nippes 4
Adolf-Kolping-Hauptschule 2
Käthe-Kollwitz-Realschule 2
Aktive Schule 1
Offene Schule Köln 1
Gesamtschule Francesco Petrarca 0

Allgemeinbildende Schulen mit den meisten Gruppen

Beste Schulen Kölns

Integrierte Gesamtschule Holweide 134
Berufskolleg Ehrenfeld 120
Heinrich-Böll-Gesamtschule 100
Willy-Brandt-Gesamtschule 91
Europaschule 83

Beste Schulen außerhalb von Köln

Gesamtschule Kürten 95
Internationale Schule Düsseldorf 74
Europaschule Bornheim 60
Gesamtschule Troisdorf 52
Thomas-Eßer-Berufskolleg 50
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Das fünfte Fünftel unserer Besucher-
gruppen kam nicht über Bildungsein-
richtungen. Insgesamt 3.035 Gruppen
kamen über andere Institutionen –
soziale und kulturelle Organisationen,
Vereine und Verbände, Kirchen, Behör-
den und Ministerien, Bundeswehr und
Polizei, Parteien und Jugendorganisa-
tionen ins Haus – davon die meisten
über Reiseveranstalter (620 Gruppen).
Die Grafik zeigt drei ausgewählte Insti-
tutionen: die Kirchen (z.B. Gemeinden,
Diakonien, Pfarrämter, Gruppen von
Firmlingen), die Bundeswehr und die
Polizei. Zwei der drei Gipfel des Dia-

gramms lassen sich leicht erklären. Die
meisten der 37 kirchlich organisierten
Gruppen von 2005 hielten sich im Rah-
men des Weltjugendtags 2005 in Köln
auf. Die insgesamt 73 Gruppen der ver-
schiedenen Polizeiinstitutionen kamen
in 2000/01 wohl hauptsächlich wegen
der Sonderausstellung »Wessen Freund
und wessen Helfer? Die Kölner Polizei
im Nationalsozialismus«, die vom 31.
Oktober 2000 bis 21. Januar 2001 im
NS-DOK zu sehen war. 
Die nächste Abbildung zeigt die Ent-
wicklung bei den Reiseveranstaltern.
Die beiden Veranstalter mit den meis-

ten Besuchergruppen – Stattreisen und
Inside Cologne – kommen derzeit lei-
der nicht mehr so häufig in unser Haus
wie in den Nullerjahren. Die kleineren
Veranstalter, wie das Schulfahrten Ser-
vice Büro, konnten die Zahl der Grup-
pen, die wir dadurch verloren haben,
nicht wettmachen. Reiseveranstalter
gehören zu den Institutionen, die nur
selten eine Führung durch unsere Aus-
stellungsbegleiter/innen buchen. Drei
Viertel ihrer Gruppen führten sie selbst,
manchmal durch Personen, die auch
als Ausstellungsbegleiter/innen fun-
gierten.
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Wenn sich die Gruppen zeitlich gleich
über die Monate und Jahre verteilen
würden, hätten wir zwischen dem 18.
Juni 1997 und dem 31. Dezember 2013
jeden Monat gut 85 Gruppen im Haus
gehabt. Dies war aber nicht der Fall,
Schülerinnen und Schüler haben Prü-
fungen und Ferien, die Ausflugstermine
sind nicht frei wählbar und das Thema
Nationalsozialismus hat einen festen

Platz im Lehrplan. Die Kurve zeigt, wie
sich die monatlich aufsummierte Zahl
der Gruppen übers Jahr verteilte. Im
Juni kamen mehr als siebenmal so vie-
le Besuchergruppen als im Ferienmo-
nat August. Im Dezember erreicht die
Kurve den vierthöchsten Wert, um
dann zu Jahresbeginn wieder leicht
abzuflachen. 

Zum Abschluss dieser Statistik noch die
Übersicht über die fleißigen Ausstel-
lungsbegleiter/innen. 57 von ihnen ha-
ben seit Mitte 1997 mehr als eintau-
send Personen durch das NS-Dok ge-
führt. Bei 15 Führungskräften waren es
schon mehr als fünftausend Geführte.
Drei von ihnen – Hildegard Simon-Kis-
ky, Birte Klarzyk und Sarah Keppel –
haben schon die Schallmauer von
10.000 Besuchern durchbrochen. Die
Tabelle zeigt die zehn Ausstellungsbe-
gleiter/innen mit den meisten Führun-
gen. 

Ausstellungsbegleiter mit den meisten Führungen

Ausstellungsbegleiter                   seit        Führungen      Jahresdurchschnitt

Birte Klarzyk                           2006                  843                       110,72
Hildegard Simon-Kisky             1997                  776                         46,94
Sarah Keppel                          2003                  729                         69,34
Heike Rentrop                        2002                  593                         50,82
Ingala Spillmann                     1997                  581                         35,17
Markus Graf                             2006                  571                         80.09
Patrick Fels                               2009                  565                       124,54
Markus Thulin                          2007                  565                         89,72
Hans-Jürgen Greggersen            2010                  559                       148,06
Fe Jobs                                    2007                  490                         70,85
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� Werner Jung (Hg.): 
Wände, die sprechen. Die Wandin-
schriften im Kölner Gestapogefängnis
im EL-DE-Haus. – Walls that talk. The
wall inscriptions in the Cologne Ge-
stapo prison in the EL-DE House, Köln
2013 

»Ich bitte diejenigen, die uns kennen,
unseren Kameraden auszurichten, dass
auch wir in diesen Folterkammern um-
gekommen sind.« So lautet eine von
1.800 Inschriften, die Häftlinge auf den
Wänden im Gefängnis der Kölner Gesta-
pozentrale hinterlassen haben. Zeichen
an der Wand – Worte des Abschieds,
des Protestes, der Verzweiflung, der
Hoffnung, der Sehnsucht, der Liebe.

Die 1.800 eindrücklichen Inschriften
von Gestapohäftlingen auf den Zellen-
wänden im Kölner Gestapogefängnis
erinnern hier wie kaum an einem an-
deren Ort sehr unmittelbar und ein-
dringlich an die Schrecken der NS-
Herrschaft. Es sind Zeichen an der
Wand, die man nicht vergisst. Sie wer-
den in diesem großformatigen und
aufwändig gestalteten Buch dokumen-

tiert. Das Buch soll eine würdige Erin-
nerung an die Gestapoopfer, eine
Hommage für die Opfer sein. Ein großer
Teil der noch gut erkennbaren Inschrif-
ten ist nach Themen geordnet und – so
weit wie möglich – in Originalgröße
abgebildet. Von den 1.800 Inschriften
blieben rund 1.400 so erhalten, dass
sie einen Sinn ergeben. Sie sind auf
der Grundlage der mustergültigen Edi-
tion des Archivars Manfred Huiskes aus
dem Jahr 1983 in der Originalsprache
und auf Deutsch dokumentiert, jedoch
nunmehr durch eine englische Über-
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setzung ergänzt. Das gesamte Buch er-
scheint als eine zweisprachige Ausgabe
auf Deutsch und Englisch. 
Der Fotograf Frank Rechtmann hat
hochauflösende Gesamtaufnahmen der
kompletten Zellenwände angefertigt.
Sieben von zehn Zellen bildete er in
großformatigen Fotografien ab, die als
Altarfalze ausklappbar sind. Drei wei-
tere Zellen wurden im und nach dem
Krieg so verändert, dass dort kaum In-
schriften erhalten blieben. Eine Ein-
führung beschreibt die Geschichte des
EL-DE-Hauses, die Tätigkeit der Gesta-
po sowie die Haft- und Lebensbedin-
gungen der Häftlinge im Gefängnis.

� Lebenswege und Jahrhundert -
geschichten. Erinnerungen jüdischer
Zuwanderer aus der ehemaligen
 Sowjetunion in Nordrhein-Westfalen. 
Zusammengestellt und bearb. vom
NS-Dokumentationszentrum der Stadt
Köln, hrsg. von der Synagogen-Ge-
meinde Köln, dem Landesverband der
Jüdischen Gemeinden von Nordrhein
und dem Landesverband der Jüdi-
schen Gemeinden von Westfalen-
Lippe, aufgezeichnet von Ursula Reu-
ter und Thomas Roth, mit Porträts von
Anna C. Wagner, Köln 2013.

Seit Beginn der 1990er-Jahre haben
über 200.000 Menschen jüdischer Her-
kunft die frühere Sowjetunion verlas-
sen, um nach Deutschland einzuwan-
dern. Zehntausende kamen nach Nord-
rhein-Westfalen und haben dort die
Jüdischen Gemeinden auf unverhoffte
Weise belebt. Vor allem die älteren jü-
dischen Zuwanderer brachten vielfälti-
ge Erinnerungen und historische Erfah-
rungen mit nach Deutschland. Sie wa-
ren im sowjetischen Regime aufge-

wachsen, haben unter dem Stalinismus
gelitten – und den Zweiten Weltkrieg
und den nationalsozialistischen Völ-
kermord nur mit Glück überlebt.  
In dem Buch »Lebenswege und Jahr-
hundertgeschichten« erzählen 40 die-
ser Menschen aus ihrem Leben, von
den Zeiten nach der Russischen Revo-
lution bis zu den Erfahrungen in
Deutschland heute, eingerahmt von
privaten Fotos und persönlichen Doku-
menten, begleitet von Kurzbiographien
und historischen Hintergrundinforma-
tionen. So entsteht ein vielschichtiges
Spektrum von Lebensgeschichten, das
nicht nur ein wichtiger Beitrag zur jü-
dischen Geschichte darstellt, sondern
zahlreiche Aspekte der politischen und
Gesellschaftsgeschichte des 20. Jahr-
hunderts reflektiert, von der Diktatur-
erfahrung bis zu Themen wie Migration
oder kulturelle Identität. Begleitend
zum Buch ist eine Internetseite er-
schienen, auf der die Zeitzeugeninter-
views als Videodateien, weitgehend
ungeschnitten, präsentiert werden. Sie
ist – wie das Buch – in deutscher und
russischer Sprache gehalten.

Panoramafoto einer Wand aus der Zelle 1 im
ehemaligen Gestapogefängnis – im Buch als
Altarfalz aufklappbar. 
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Beiträge und Materialien 
der Info- und Bildungsstelle
gegen Rechtsextremismus 
(im Eigenverlag)

� Killguss, Hans-Peter / 
Quicker, Esther (Hg.): 
Sinti und Roma zwischen Ausgrenzung
und Selbstbehauptung. Stimmen und
Hintergründe zur aktuellen Debatte,
Köln 2013 (= Beiträge und Materialien
der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus, Nr. 7)

Der Sammelband fußt auf der 2012 im
NS-Dokumentationszentrum durchge-
führten Tagung »Antiziganismus. Aus-
einandersetzung mit einem Ressenti-
ment vor Ort«. Für die Publikation
wurden die auf der Tagung gehaltenen
wissenschaftlichen Vorträge ergänzt um
Interviews, Erfahrungsberichte und li-
terarische Texte, sodass nun weit mehr
als eine Tagungsdokumentation ent-
standen ist. Die Publikation beleuchtet
auf 256 Seiten das Thema der Diskrimi-
nierung von Sinti und Roma aus viel-
fältigen Blickwinkeln und stellt Strate-
gien der Selbstbehauptung vor. Dabei
wird nicht nur über »die Betroffenen«
berichtet, sondern es kommen viele
Sinti und Roma selbst zu Wort: bei-
spielsweise der Musiker Markus Rein-
hardt, der schon über lange Jahre mit
dem NS-Dokumentationszentrum ver-
bunden ist oder der Schriftsteller Jovan
Nikolić. Mit der Debatte um die »Ar-

mutszuwanderung« finden sich in Po-
litik, Medien und an den Stammtischen
teils direkt, teils indirekt Stereotype
von »Zigeunern« und damit der Hin-
weis darauf, dass es sich bei den Zuge-
wanderten vor allem um Roma hande-
le. So ist die Publikation auch ein Bei-
trag zu einer aktuellen Debatte über
die so genannte »Armutszuwande-
rung« aus Südosteuropa. Gegen diese
Stimmungsmache klärt der Sammel-
band über Geschichte und heutige Lage
auf, bietet eine Fülle von Informatio-
nen und will damit ein Gegengewicht
gegen die rassistische Hetze bilden.

Weitere Publikationen 

� Karola Fings: 
D’une cave d’archives vers un lieu de
mémoire d’importance européenne.
Les inscriptions murales de la EL-DE-
Haus et le lieu de mémoire ›Prison de
la Gestapo‹ (Vom Aktenkeller zu einem
Gedenkort europäischen Ranges – die
Wandinschriften im EL-DE-Haus und
die Gedenkstätte Gestapogefängnis),
in: Les caves de la Gestapo. Recon-
naissances et conservation, ed. Daniel
Weyssow, Bruxelles 2013, S. 168-180

� Karola Fings: 
La logica dei campi e della ricerca 
storica sui campi: dieci punti (Zur Be-
deutung der Lager und der Lager -
forschung: Zehn Punkte), 
in: http://www.campifascisti.it

� Barbara Kirschbaum:
Aspekte zur Vermittlung des Themas
»Jugend im Nationalsozialismus« un-
ter besonderer Berücksichtigung der
unangepassten Jugendlichen«. Essay,
in: www.lernen-aus-der-ge-
schichte.de (Magazin 06/13 vom
12.6.2013)

� Jahresbericht 2012, 
hg. vom NS-Dokumentationszentrum
der Stadt Köln, Redaktion: Werner
Jung, 
Köln 2013 

� Puls, Hendrik /
Clemens, Dominik (Hg.): 
33 Fragen und Antworten zu Pro Köln /
Pro NRW. Entwicklung, Ideologie 
und Strategien einer vermeintlichen
Bürgerbewegung, 
Köln 2013

An Rhein und Ruhr versucht die extrem
rechte Bürgerbewegung pro NRW mit
provokativen Demonstrationen und Ak-
tionen gegen Muslime, Sinti und Roma
sowie Geflüchtete Wählerinnen und
Wähler zu gewinnen. Dabei ist sie stets
bemüht, sich nach außen hin als
rechtsdemokratische Opposition zu in-
szenieren. Die Beiträge des Sammel-
bandes entlarven dieses Selbstbild, in-
dem sie einen Blick hinter die Fassade
dieser Partei werfen. In 33 praxisorien-
tierten Beiträgen werden die wichtigs-
ten Fragen rund um Pro Köln/Pro NRW
aufgeworfen und beantwortet: Wo lie-
gen die Ursprünge dieser Partei? Wie
hat sie sich entwickelt und welche
Strategien verfolgt sie? Wie sind ihre
Ideologie und Programmatik einzu-
schätzen? Und schließlich: Was kann
man tun, wenn Pro NRW in der eige-
nen Kommune aktiv wird? Der Band ist
Ergebnis einer Kooperation zwischen
der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus und der Koordinie-
rungsstelle des Lokalen Aktionsplans
gegen Rechtsextremismus der Stadt 
Aachen.
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� Martin Rüther: 
Unangepasstes Jugendverhalten im
Nationalsozialismus,
in: www.lernen-aus-der-ge-
schichte.de (Magazin 06/13 vom
12.6.2013). 

Mit Unterstützung des 
NS-Dokumentationszentrums 
erschienene Publikationen und
andere Medien

� Köln im »Dritten Reich«. 
Eine dreiteilige Filmdokumentation
von Hermann Rheindorf. 
Teil 2: Alltag unterm Hakenkreuz,
kölnprogramm 2013, DVD 130 Minuten
Teil 3: Köln im Krieg, kölnprogramm
2013, DVD 175 Minuten

� Projektkurs Geschichte (Q1/Q2) des
Maximilian-Kolbe-Gymnasiums: 
›Ganz normale‹ Nachbarn gestern und
heute: Die beklemmende Normalität
zwischen Wegschauen und Helfen bei
den Exekutionen von verfolgten Men-
schen in dem städtischen Hinterhof
des EL-DE-Hauses durch die Kölner Ge-
stapo-Angehörigen im Nationalsozia-
lismus und die Aufarbeitung der Ge-
schichte heute,
Arbeit um den Preis des Geschichts-
wettbewerbs des Bundespräsidenten
2013, Tutorin: Ute Langer

� Scheng gibt nicht auf. Das Leben
des Antifaschisten Johann Holler. Ein
Film von Boris Schöppner. 2012/13, DVD,
79 Minuten

Publikationen von Mitarbei-
tern/innen außerhalb ihrer
dienstlichen Tätigkeit

� Thomas Deres: Vom Domplatz zum
Waisenhaus – die Entwicklung bis
1917;
Die Geschichte des neuen Hauses am
Sülzgürtel bis 1933; zus. mit Eusebius
Wirdeier: Das Ende der jüdischen 
Kinder- und Jugendpflege in Köln;
Das Waisenhaus im Nationalsozialis-
mus 1933-1945,
Beiträge in: Vom Kölner Waisenhaus 
zu KidS. Geschichte des Sülzer Kinder-
heims 1917 bis 2012, Köln 2013; S. 58-
149

� Thomas Deres: 100 Jahre 
Städtisches Behindertenzentrum 
Dr. Dormagen-Guffanti 1913-2013, 
hg. SBK Sozial-Betriebe Köln gemein-
nützige GmbH, 
Köln 2013

� Ulrich Eumann (mit Marten Dü-
ring): Historische Netzwerkforschung:
Ein neuer Ansatz in den Geschichts-
wissenschaften, 
in: Geschichte und Gesellschaft 39
(2013), S. 369-390

� Ulrich Eumann: Ferdinand Wein-
gartz – ein revolutionäres Leben, 
in: Geschichtswerkstatt Köln-Kalk (Hg.):
Kalker Köpfe. Herausragende Lebens-
geschichten, Köln 2013, S. 77-90

� Ulrich Eumann: Nach Francos Sieg.
Leidenswege Kölner Spanienkämpfer,
in: Geschichte im Westen 28 (2013), S.
119-139

� Fels, Patrick und Julian Muckel: 
Demokratie als Aufgabe. Bedarfser-
mittlung und Vorschläge zur nachhal-
tigen Arbeit gegen Rechtsextremismus
in Aachen, Düsseldorf 2013

� Karola Fings: Erinnerungskultur
entlang des Westwalls. Das Problem
affirmativer Praktiken und der
 Sonderfall Hürtgenwald,
in: Geschichte im Westen. Zeitschrift
für Landes- und Zeitgeschichte 27
(2012), S. 25-52 (Nachtrag zum Jahres-
bericht 2012)

� Karola Fings: A ›Wannsee Confe-
rence‹ on the Extermination of the
Gypsies? New Research Findings
 Regarding 15 January 1943 and the
Auschwitz Decree,
in: Dapim: Studies on the Holocaust,
Vol. 27, Issue 3, 2013, p. 174-194

� Werner Jung (zus. mit Carl Diet-
mar): Kleine illustrierte Geschichte der
Stadt Köln, 11., aktualisierte Auflage
Köln 2013

� Hendrik Puls (Mitarbeit), Landesin-
tegrationsrat NRW (Hg.): »Kein Recht
auf Asylmissbrauch«. Rechte Kampa-
gnen gegen Zuwanderer und Asyl -
suchende in Nordrhein-Westfalen.
Eine Handreichung des Forschungs-
schwerpunktes Rechtsextremismus der
FH Düsseldorf im Auftrag des Landes-
integrationsrates Nordrhein-Westfa-
len,
Düsseldorf 2013

� Thomas Roth / Ulrich Eumann: 
»In allem Kitsch ein Funken Wirklich-
keit«. Über zwei Kriminalromane aus
dem Kontext des kommunistischen
Widerstands im nationalsozialisti-
schen Köln, 
in: Geschichte in Köln 60 (2013), 
S. 87-122.

� Thomas Roth: Der Eigelstein im
 Nationalsozialismus. Propaganda –
Verfolgung – Zerstörung, 
in: Mario Kramp / Marcus Trier (Hg.),
Drunter und Drüber: Der Eigelstein,
Köln: Bachem 2014 (= Schauplatz Köl-
ner Geschichte, Bd. 2), S. 137–141. [be-
reits 2013 erschienen]

� Thomas Roth (mit Herbert Reinke): 
Police in Nazi Germany,
in: Encyclopedia of Criminology and
Criminal Justice, hrsg. von Gerben
Bruinsma / David Weisburd, Online-
Ressource, New York 2014, S. 3623–
3638 [bereits 2013 erschienen]

� Thomas Roth:
Rezension: Willi Spiertz, Die Hitlerju-
gend in Köln. Anspruch und Aufgabe.
Alltägliches und Außergewöhnliches
in der Erinnerung von ZeitzeugInnen, 
in: Rheinische Vierteljahrsblätter 77
(2013), S. 437–439
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Führungen und pädagogische
Angebote

Die Zahl der der Führungen konnte
auch 2013 noch einmal gesteigert wer-
den und erreichte mit 1.727 geführten
Gruppen einen neuen Höchststand.
Insgesamt nahmen an diesem Angebot
25.928 Personen teil. Die Führungen
durch die Dauerausstellung »Köln im
Nationalsozialismus«, die Gedenkstätte
Gestapogefängnis und durch die Son-
derausstellungen stehen im Zentrum
der pädagogischen Arbeit des NS-Do-
kumentationszentrums. Hinzu kam
2013 die Arbeit im neuen Geschichtsla-
bor (s.u.). Der Erfolg der museumspä-
dagogischen Arbeit, die erst in den
letzten Jahren aufgebaut werden
konnte, drückt sich auch darin aus,
dass die Anzahl der Führungen von
680 im Jahr 2002 auf 1.727 im Jahr 2013
stieg, was einer Steigerung um 153,97
Prozent entspricht, und die Zahl der
geführten Personen von 10.364 im Jahr
2002 auf 25.928 im Jahr 2013, was einer
Steigerung um 150,17 Prozent ent-
spricht. 

Ihr Publikum haben auch weiterhin die
beiden monatlich stattfindenden öf-
fentlichen Führungen gefunden. So-
wohl die Führung für Erwachsene als
auch die Familienführung stießen auf
reges Interesse. Die in der Regel einmal
im Monat stattfindenden Führungen
zum jüdischen Köln durch Aaron
Knappstein erfreuen sich weiterhin
großer Beliebtheit. Seine Führung
durch die Kölner Innenstadt wurde 
inzwischen ergänzt durch ein Angebot,
das sich der Gegend rund um die 
Synagoge in der Roonstraße widmet.
Weitere Bereiche der Stadt thematisch
zu erschließen, ist in Planung.

Wenn es zeitlich und organisatorisch
möglich ist, wurde auch versucht, Son-
derwünsche der Schulen zu erfüllen. So
ermöglichten wir den Schülern der
Klasse 11 des Collegium Josephum aus
Bonn nun schon zum zweiten Mal Ein-
blicke in das wissenschaftliche Arbei-
ten an einem historischen Projekt. Der
Leistungskurs Geschichte verfolgte auf-
merksam die Ausführungen von Dr. Ul-
rich Eumann, der exemplarisch seine
Arbeit im Zusammenhang mit dem
Projekt zur Erforschung des Widerstan-
des in Köln vorstellte. 

Sowohl zur Ausstellung »Der Prozess –
Eichmann vor Gericht« als auch zur
Ausstellung »Was hat das Hemd mit
Politik zu tun?« wurde ein spezielles
Workshop-Angebot entwickelt. 

Führungen des NS-Dokumentationszentrums bzw. des Museumsdienstes

Jahr                    Anzahl der                Anzahl der 
                          Führungen                geführten Personen

2002                       680                           10.364

2003                       924                           12.726

2004                      1.059                           15.679

2005                      1.124                           16.223

2006                      1.152                           16.606

2007                      1.152                           18.500

2008                      1.128                           16.765

2009                      1.233                           17.950

2010                      1.431                           21.189

2011                      1.400                           20.863

2012                      1.581                           24.197

2013                      1.727                           25.928
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� Geschichtslabor
Mit großer Freude konnten die Früchte
der Hauptarbeit des Jahres 2012 geern-
tet werden: Das Geschichtslabor ging
mit dem 1. Februar 2013 offiziell an den
Start. War das Experiment wirklich ge-
glückt und kommen sowohl das Team
der Freien Mitarbeiter/innen als auch –
und vor allem – die Schüler/innen mit
dem doch sehr ausgeklügelten Timing
dieses besonderen Workshops zu Recht?
Es war auch zunächst nicht vorherzu-
sehen, wie attraktiv die Lehrer/innen
das neue Angebot finden. Die positive
Resonanz auf allen Gebieten zeigte,
dass die vorbereitenden Überlegungen
richtig lagen. So buchten in den zehn
Monaten seit Februar schon 166 Grup-

pen aller Schulformen einen Workshop
im Geschichtslabor. Bei der Arbeit dort
herrscht in der Regel eine auffallend
positive, ruhige und konzentrierte
 Atmosphäre, was sicherlich weitgehend
mit der außerordentlichen Raum -
gestaltung zusammenhängt. 
Die bisherigen Angebote waren auf
Schüler/innen ab der Klasse 9 ausge-
richtet. Aber die Beobachtungen von
Familien mit jüngeren Kindern, die das
Geschichtslabor für sich »entdecken«
und erste Erfahrungen mit Kindern aus
Grundschulen oder auch aus 6. Klassen
ermutigen dazu, nun auch mit dieser
Altersgruppe den wunderbaren Raum
zu nutzen. 

Fortbildungen und 
Kooperationen

� Zusammenarbeit mit Universitäten
und Studienseminaren
Studierende aus insgesamt sieben
 Seminaren der Universitäten Köln und
Siegen sowie der FH Düsseldorf infor-
mierten sich über Ausstellungskonzep-
tion von Dauerausstellung und Gedenk -
stätte sowie über die pädagogischen
Angebote im NS-Dokumentationszen-
trum. Über didaktische Fragen der Be-
handlung des Themas Nationalsozialis-
mus im Unterricht sowie über Arbeits-
möglichkeiten mit Schülern im EL-DE-
Haus wurde in sechs Studienseminaren
unter Leitung der Museumspädagogin
Barbara Kirschbaum diskutiert. Ange-
hende Lehrer/innen aus Bonn, Arns-
berg, Vettweiß, Dortmund, Leverkusen
und Neuss erhielten hierbei Anregun-
gen für ihren beruflichen Alltag. 

� Zusammenarbeit mit Schulen und
mit der Museumsschule
Das Montessori-Gymnasium in Köln-
Bickendorf hat 2013 den Kooperations-
vertrag »Schule und Museum« mit dem
NS-Dokumentationszentrum unter-
zeichnet. Dass dieser Vertrag mehr wert
ist als das Papier, auf dem er steht,
zeigen schon die ersten Früchte der
 Zusammenarbeit. Schüler/innen der 

Schülerinnen und Schüler im Geschichts -
labor mit Azziza Malanda. 

Museumspädagogin Barbara Kirschbaum beim Rundgang durch die wesentlich von ihr kon-
zipierte Ausstellung »Was hat das Hemd mit Politik zu tun?«

Schülerinnen und Schüler bei der Lösung der
Aufgaben im Geschichtslabor.
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9. Klasse dieses Gymnasiums unter-
stützten die Arbeit des NS-DOK, indem
sie sich als »Testgruppe« für einen ge-
planten Workshop zur Geschichte der
Sinti und Roma zur Verfügung stellten.
Ihre Anregungen werden in das Ange-
bot mit eingehen. 
Darüber hinaus wurden mit den Leh-
rerkollegien des Berufskollegs Weins-
bergstraße (Köln) und der Freinet-
Schule Eitorf Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit mit dem NS-Dokumentati-
onszentrum diskutiert. 
Die Gemeinschaftsgrundschule Mainzer
Straße etablierte im Rahmen der Offenen
Ganztagsbetreuung die AG »Südstadt-
Detektive«. Die Idee stammte von der
Betreuerin Melanie Krause, die sich mit
den Kindern auf die Spuren der NS-Ge-
schichte begab. Unterstützt und Bera-
ten durch das NS-Dokumentationszen-
trum widmeten sich die Kinder mehre-
re Wochen der NS-Zeit. Das Projekt
umfasste die Lektüre des Buches »Elses
Geschichte«, ein Gespräch mit einer
Großmutter, die den Krieg erlebt hatte,
und einen Besuch im EL-DE-Haus.
Die produktive Zusammenarbeit mit
Birgit Kloppenburg, Lehrerin der Muse-
umsschule, zeigte sich in den gemein-
sam gestalteten Lehrerfortbildungen
und in der Ausstellung »Was hat das
Hemd mit Politik zu tun?«, in der eine
spezielle Koje für die Arbeit im Rahmen
der Museumsschule entwickelt wurde. 

� Zusammenarbeit mit Kölner
 Justizbehörden 
Im Rahmen der Ausbildung der Rechts-
referendare fanden insgesamt sechs
Veranstaltungen mit dem Titel »Recht,
Justiz und Nationalsozialismus« statt,
die Rechtsanwalt Oliver Meißner konzi-

pierte und durchführte. An diesen Ver-
anstaltungen nahmen jeweils im
Durchschnitt 15 Referendare teil. Für
den Kölner Anwaltsverein wurden von
Herrn Meißner eine Führung durch die
Sonderausstellung zum Eichmann-Pro-
zess und eine Führung zum vorge-
nannten Thema angeboten. 

� Fortbildungen und Exkursionen
Auf den in zweimonatigem Turnus
stattfindenden Jours fixes für die Frei-
en Mitarbeiter/innen des Museums-
dienstes wurden die jeweiligen Son-
derausstellungen besucht und didakti-
sche Konzepte zur Arbeit in diesen be-
sprochen. Aber auch Themen der Dau-
erausstellung wurden vertieft. »Frauen
im Nationalsozialismus« und »Geschich -
te der Arbeiterbewegung von 1918 bis
1933« waren zwei Schwerpunkte. 
Eine Fortbildung durch Elisabeth Kohl-
haas (Zentrum für Lehrerbildung und
Schulforschung an der Universität Leip-
zig) und Bettina Frank (»Theater der
jungen Welt« in Leipzig) zum Einsatz
theaterpädagogischer Methoden bei
der Bearbeitung des Themas »Holo-
caust« mit Jugendlichen war eine gro-
ße Bereicherung und bot viele Anre-
gungen für die zukünftige Arbeit. Ein
Theaterkoffer, reich bestückt mit Objek-
ten, Methoden und Konzepten, wurde
uns als Geschenk überlassen und wird
sicherlich zukünftig in der Vermitt-
lungsarbeit Anwendung finden. 

Audio-Guide in acht Sprachen
großer Erfolg

Der Audio-Guide wird seit dem 17. Ja-
nuar 2007 in sechs Sprachen angebo-
ten: Deutsch, Englisch, Französisch,
Spanisch, Polnisch, Russisch und seit
dem 8. Dezember 2011 auch Hebräisch
und Niederländisch. Seit der Überar-
beitung im Jahr 2011 umfasst der Au-
dio-Guide eine Länge von dreieinvier-
tel Stunden pro Sprache. Der Audio-
Guide stößt bei den Besuchern/innen
auf ein großes Interesse. Die Anzahl
der ausgegebenen Geräte stieg von
3.066 im Jahr 2007 über 4.490 im Jahr
2009 auf 5.174 im Jahr 2012, ging im
Jahr 2013 auf 4.488 Ausleihen (um 686)
zurück; wobei die englischen Führun-
gen mit 2.126 Ausleihen am häufigsten
nachgefragt wurden – gefolgt von
Deutsch mit 906, Niederländisch mit
497, Spanisch mit 399, Französisch mit
312, Russisch mit 140, Polnisch mit 64
und Hebräisch mit 44. 

Jugend- und Schülergedenktag 

Seit 1997 wird auf Anregung des da -
maligen Bundespräsidenten Roman
Herzog der Jahrestag der Befreiung des
Konzentrations- und Vernichtungs -
lagers Auschwitz – am 27. Januar 1945 –
als Gedenktag an die Opfer des Natio-
nalsozialismus begangen. In Köln ist 
es gelungen, mit einem »Jugend- und
Schülergedenktag« eine besondere
Form des Gedenkens zu entwickeln:
Die Schüler/innen kommen als aktiv
Gestaltende selbst zu Wort – in einem
umfangreichen Bühnenprogramm und
in einer Ausstellung. Im Bühnenpro-

Ausleihen des Audio-Guides
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gramm werden Lesungen, Theatersze-
nen, Filme und Gesang von Schüler/in-
nen aufgeführt. Zudem wird stets eine
Ausstellung mit künstlerischen Arbeiten
von Schüler/innen gezeigt. Das NS-Do-
kumentationszentrum beteiligt sich an
dem vom Amt für Schulentwicklung or-
ganisierten Bühnenprogramm zum Ju-
gend- und Schülergedenktag. 
Die Ausstellung zum Jugend- und
Schülergedenktag wurde im Jahr 2013

im Pädagogischen Zentrum der Köni-
gin-Luise-Schule gezeigt (s. S. 20). Weit
über Hundert Schüler/innen nahmen
an der Ausstellungseröffnung am 25.
Januar 2013 teil, einige von ihnen stell-
ten die jeweiligen Arbeiten vor. Das
Bühnenprogramm mit Lesungen, Thea-
terszenen, Film und Gesang von Schü-
ler/innen von Schulen aus Köln und
dem Umland fand am 28. Januar 2013
in der Königin-Luise-Schule in der Al-

ten Wallgasse statt. Es wurde in zwei
Zeitblöcken ein jeweils unterschiedli-
ches Programm angeboten. In jedem
Block nahmen andere Schüler/innen
teil, sodass insgesamt rund 800 Ju-
gendliche das Programm verfolgen
konnten. Der Jugend- und Schülerge-
denktag stand unter der Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeister Jürgen
Roters. Bürgermeisterin Elfi Scho-Ant-
werpes sprach ein Grußwort. 

Schülerinnen und Schüler der Gesamtschule
Weilerswist bei ihrem Auftritt in der Königin-
Luise-Schule. 
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Breites Themenfeld: 
die Arbeit der ibs

Vor sechs Jahren hat die Info- und Bil-
dungsstelle gegen Rechtsextremismus
im NS-Dokumentationszentrum der
Stadt Köln (ibs) ihre Arbeit aufgenom-
men. Die Arbeitsschwerpunkte deuten
sich bereits im Namen der Einrichtung
an: Zum Einen Bildungsveranstaltungen
mit Jugendlichen und Erwachsenen,
zum Anderen die Bereitstellung von In-
formationen über die extreme Rechte
wie auch über Strategien und Maßnah-
men gegen Rassismus. Dazu kommt die
Beratung von Hilfesuchenden und Un-
terstützung derer, die sich vor Ort für
Demokratie engagieren. Diese Bereiche
standen auch im Jahr 2013 im Mittel-
punkt der ibs.

� Die extreme Rechte in Köln 
und im Umland
Die staatlichen Maßnahmen aus dem
Jahr 2012 gegen die neonazistischen
Organisationen – darunter das »Akti-
onsbüro Mittelrhein«, der »Freundes-
kreis Rade«, die »Kameradschaft
Köln/Kameradschaft Walter Spangen-
berg« und die »Kameradschaft Aache-

ner Land« – wirkten sich auch weiter-
hin auf die rechtsextreme Szene aus.
So werden von Köln aus aktuell keine
Impulse mehr in die Neonazi-Szenen
des Landes gegeben. Nichtsdestotrotz
gibt es in manchen Stadtteilen weiter-
hin neonazistische oder rechtsaffine
Cliquen, die durch Schmierereien,
Klebeaktionen oder Einschüchterungen
auf sich aufmerksam machen. Im Köl-
ner Norden ist weiterhin eine Gruppe
Neonazis aktiv, bei der der umtriebige
Kreisverband Rhein-Erft der Partei »Die
Rechte« größere Bedeutung eingenom-
men hat. »Die Rechte« hat sich zu ei-
ner Art Sammelbecken für Mitglieder
der verbotenen Kameradschaften
Nordrhein-Westfalens entwickelt. Bei
der Bundestagswahl 2013 konnte sie
jedoch keine nennenswerten Erfolge
erzielen. Auch die Zustimmung für die
NPD blieb erwartbar gering (in Köln
3.329 Stimmen insgesamt). Im Rahmen
der Bundestagswahl hat die Partei mit
rassistischen Aktionen wie die Plakate
»Geld für die Oma statt für Sinti und
Roma« und der Ankündigung, Kondo-
me an »Ausländer und ausgewählte
Deutsche« zu verschicken von sich re-
den gemacht. Der Kreisverband Köln

Aktionstag gegen Rassismus in Köln-Kalk am
21. März 2013.
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hat sich inzwischen neu aufgestellt.
Die selbsternannten Rechtspopulisten
der pro-Bewegung warben auch in
Köln für Zustimmung bei der Bundes-
tagswahl. Obwohl allein in Köln vier
Kundgebungen abgehalten wurden,
fuhr die »Bürgerbewegung pro
Deutschland« ein niedriges Ergebnis
von 0,2 Prozent ein. »Pro NRW« hatte
die Kandidatur von »pro Deutschland«
nicht aktiv unterstützt. Stattdessen
wurde eine Demonstrationstour gegen
»Asylmissbrauch«, die auch in Köln an
drei Stellen Halt machte, durchgeführt
und damit deutlich gemacht, dass das
Thema Flüchtlinge sowie Zuwanderer
aus den EU-Staaten Rumänien und
Bulgarien eine wesentliche Rolle in der
Agitation spielen wird. 

Natürlich war auch weiterhin der NSU
und sein Unterstützernetzwerk Thema
bei der ibs. Die menschenverachtende
Mordserie hat nachhaltiges Entsetzen
ausgelöst und ist für viele ein Auslöser,
sich intensiver mit dem Thema Rechts-
extremismus zu beschäftigen. Mit Be-
ginn des Prozesses im Mai 2013 war das
Thema auch weiterhin in den Medien
präsent. Der NSU-Untersuchungsaus-
schuss des Bundestages legte 2013 sei-
nen Abschlussbericht vor. Darin heißt
es: »Nur wenn die bisher zur Verfügung
gestellten Haushaltsmittel des Bundes
auf mindestens 50 Millionen Euro jähr-
lich verdoppelt werden, kann der drin-
gend notwendige Ausbau der profes-
sionellen Beratungsprojekte für Betrof-
fene rechter und rassistischer Gewalt
sowie der Mobilen Beratungsteams
auch in den westdeutschen Bundes-
ländern […] umgesetzt werden. Nur
dann können letztere gesichert und
drohende Kürzungen abgewendet wer-
den.« Dies lässt hoffen, dass Projekte
wie die Mobile Beratung gegen Rechts-
extremismus im NS-Dokumentations-
zentrum ihre erfolgreiche Arbeit fort-
führen können.

� Geschichtslabor erweitert Angebot
an Bildungsveranstaltungen
In der Bildungsarbeit der ibs stehen
die Auseinandersetzung mit Inhalten,
Praktiken und Lebenswelten der extre-
men Rechten im Mittelpunkt. Im Jahr
2013 hielten die Mitarbeiter der ibs –

Hans-Peter Killguss, Hendrik Puls und
Patrick Fels – insgesamt 42 Vorträge zu
den Themen Neonazismus oder Rechts-
populismus. Hierbei zeigte sich erneut,
wie wichtig die Recherche und Doku-
mentation (Archivierung von Flugblät-
tern, Aufklebern, Zeitschriften oder
Veröffentlichungen im Internet) für die
Arbeit der ibs ist. Dazu gehört auch die
Dokumentation rechtsextremer Auf-
märsche, die der Fotografin Karin Ri-
chert und dem Fotografen Max Bassin
in erheblichem Maße zu verdanken ist.
In den Workshops der ibs geht es nicht
allein um die Vermittlung von Infor-
mationen. Vielmehr ist es das Ziel, die
Teilnehmenden dazu zu motivieren,
über die Konflikte in der Einwande-
rungsgesellschaft zu diskutieren. Die

extreme Rechte versucht vor allem
dort, wo sich Ressentiments in der so-
genannten »Normalbevölkerung« arti-
kulieren – beispielsweise in der Frage
der Unterbringung von Flüchtlingen
oder Zuwanderung aus Rumänien und
Bulgarien – rassistische Propaganda zu
verbreiten. Entsprechend waren diese
Inhalte neben der Frage, wie sich ex-
trem rechte Einstellungen bei Jugend -
lichen verbreiten und welche Aus-
drucksformen sie annehmen können
im Jahr 2013 von Bedeutung.
Die Nachfrage ist ungebrochen hoch. So
wurden insgesamt 57 Workshops und

18 Fortbildungen durchgeführt. Dabei
gab es eine ganze Reihe von Lehrer-
fortbildungen, in denen die von der
ibs entwickelten oder verwendeten
Methoden vorgestellt wurden und
schulische Strategien gegen Rechts -
extremismus und (Alltags)rassismus
diskutiert wurden. Neben zwei Semi-
naren für Studierende der Universität
zu Köln wurde neun Mal die Arbeit der
ibs und des Projektes »Mobile Beratung
gegen Rechtsextremismus im Regie-
rungsbezirk Köln« vorgestellt. Fünf-
zehn Veranstaltungen betrafen weitere
Formate wie Lesungen, Konferenzen,
Gedenkveranstaltungen oder einen
Stadtrundgang für die Preisträger des
vom DFB verliehenen Julius-Hirsch-
Preises. Im Dezember 2013 zeigte die

ibs den Film »Blut muss fließen«, der
das Ergebnis einer jahrelangen under-
cover-Recherche des Journalisten Tho-
mas  Kuban in der Rechtsrock-Szene ist.
Im Odeon-Kino wurde der Film in einer
äußerst gut besuchten Abendveranstal-
tung einer interessierten Öffentlichkeit
präsentiert sowie tagsüber in einer
speziellen Vorführung für Schulklassen
gezeigt. Der Regisseur Peter Ohlendorf
stand anschließend auf beiden Veran-
staltungen dem Publikum Rede und
Antwort.

Lehrerfortbildung für die Arbeit zum Thema
Rechtsextremismus im Geschichtslabor.
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Hinzu kommen die Workshops im Ge-
schichtslabor. Seit 2013 können Ju-
gendliche hier in Form des selbstfor-
schenden Lernens aktiv werden. »Mys-
tery Questions« müssen gelöst werden,
die nach und nach zu verschiedenen
Aspekten des Rechtsextremismus füh-
ren. Die Teilnehmenden beschäftigen
sich anhand von Biographien mit dem
völkischen Weltbild der extremen
Rechten und sehen, wie sich Neonazis
auf die Vergangenheit beziehen. Sie
setzen sich aber auch mit der Frage
auseinander, wie sich aktuelle Erschei-
nungsformen des Rechtsextremismus
vom historischen Nationalsozialismus
unterscheiden. Dabei geht es bei-
spielsweise um die Diskriminierung
von Muslimen oder auch anderer For-
men von Rassismus. Es ist gelungen,
einen Stamm von Teamenden aufzu-
bauen, der diese Workshops im Ge-
schichtslabor betreut. Dies bedeutet
nicht nur eine Entlastung für die
Hauptamtlichen, sondern vor allem
auch eine Erweiterung der ibs-Veran-
staltungen um ein weiteres attraktives
Angebot. Die Zahl von 18 Buchungen 
ab Mai 2013 zeigt, dass dieses ange-
nommen wird. Insgesamt wurden 2013 
161 Angebote zum Thema Rechtsextre-
mismus und Rassismus durchgeführt,
an denen die ibs beteiligt bzw. von
dieser organisiert wurden. 

� Erinnerung an den Brandanschlag
von Solingen
2013 jährte sich der tödliche Brandan-
schlag auf ein von türkischen Migran-
tinnen und Migranten bewohntes Haus
zum zwanzigsten Mal. Die von Neo -
nazis 1993 in Solingen begangene

 Gewalttat, bei der fünf Mädchen und
Frauen starben, hat sich tief in das
 Bewusstsein einer kritischen Öffent-
lichkeit eingeschrieben. Er gilt als einer
der traurigen Höhepunkte der rassisti-
schen Gewaltwelle, die Anfang der
1990er-Jahre die Bundesrepublik er-
schütterte. 

Die ibs machte den Anschlag von Solin-
gen mit unterschiedlichen Formaten
zum Thema: Unter dem Titel »Solingen
erinnern. Aktiv gegen Rassismus und
rechte Gewalt« organisierte die Ar-
beitsgruppe »Solingen erinnern« in
Kooperation mit der ibs und der VHS
Köln im Rautenstrauch-Joest-Museum
am 16. Mai 2013 eine mit 230 Interes-
sierten sehr gut besuchte Veranstaltung
mit Zeitzeugen und Zeitzeuginnen. Be-
wegend war der Bericht von Mevlüde
Genç, die in der Nacht zum 29. Mai
1993 ihre 28-jährige Tochter Gürsün,

ihre 18-jährige Tochter Hatice, ihre
neunjährige Enkelin Hülya, ihre fünf-
jährige Enkelin Saime und ihre zwölf-
jährige Nichte Gülistan verloren hatte.
Ebenfalls auf dem Podium saßen der
Psychologe Ali Kemal Gün, der damals
der Familie Genç geholfen hatte und
heute Betroffenen des Keupstraßen-
Attentats zur Seite steht, die WDR-Re-
dakteurin Aysim Alpman und der Autor
Metin Gür.
Auch beim »Gipfel gegen Rassismus«
der Türkischen Gemeinde in Deutsch-
land am 25. Mai in Solingen war
Mevlüde Genç anwesend. Im Mittel-
punkt der Tagung stand die Frage: Was
tun? Auf dem Podium diskutierten
Schulministerin Sylvia Löhrmann, Inte-
grationsminister Guntram Schneider,
Wilhelm Stratmann und Hans-Peter
Killguss wie Rassismus im Bereich
Schule, Arbeitswelt, Institutionen und
in der Kommune begegnet werden
kann. Die Bedeutung des Gipfels lag

nicht so sehr in den Ergebnissen oder
darin, dass eine Ministerin und ein
 Minister aus Nordrhein-Westfalen teil-
genommen hatten, sondern vielmehr,
dass es eine der wenigen Veranstaltun-
gen zum Thema war, die von Migran-
tenorganisationen ausgerichtet wurden. 

Vielen ist heute nicht mehr bewusst,
welche Ängste der Mordanschlag sei-
nerzeit bei Menschen türkischer Her-
kunft ausgelöst hat. Dies für Jugendli-
che begreiflich zu machen, ohne
gleichzeitig künstliche Gegensätze zwi-

Tagesseminar der »Jungen Theaterwelt Leip-
zig« für pädagogische Mitarbeiter der ibs
und der Museumspädagogik.

Veranstaltung »Solingen erinnern« mit
Mevlüde Genç im VHS-Forum im Rauten-
strauch-Joest-Museum.
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schen »den Deutschen« und »den Tür-
ken« zu rekonstruieren, war Ziel einer
Veranstaltung im Jugendzentrum
Northside in Chorweiler. Mirza Odabaşı,
der im Mai 1993 fünf Jahre alt war,
stellte seinen Dokumentarfilm »93/13«
vor, der Kölner Kabarettist Fatih Cevo-
kolluh diskutierte mit Chorweiler Schü-
lerinnen und Schülern, dass der
Brandanschlag von Solingen nicht nur
Vergangenheit ist – wie die Mordan-
schläge des NSU zeigen. Im anschlie-
ßenden Workshop mit Hans-Peter Kill-
guss wurde schließlich rechte Gewalt
historisch eingeordnet.

Bestehende Bündnisse und Initiativen
im Land zu stärken und miteinander
ins Gespräch zu bringen, ist das Ziel
der jährlichen Konferenz »Dagegen…
und dann?!«, die 2013 zum fünften Mal
in Folge durchgeführt wurde. Die Kon-
ferenz war eine Kooperationsveranstal-
tung aller fünf Träger der Mobilen
 Beratung in NRW und steht jedes Jahr
unter einem Schwerpunktthema. 2013
wurde als Tagungsort Solingen ausge-
wählt. Dem Anlass entsprechend stand
die Frage nach den Perspektiven einer
kommunal verankerten Erinnerungs-
kultur an rechte und rassistische Ge-
walttaten im Vordergrund. 80 Teilneh-
mende diskutierten angeregt den Vor-
trag von Dr. Christoph Kopke und erar-
beiteten sich in den Workshops mög -
liche Handlungsfelder und Umgangs-
formen. Erneut zeigte sich, dass sich
die jährliche Tagung zu einem wichti-
gen Forum der zivilgesellschaftlichen
Bündnisse und Initiativen entwickelt,
denen dort die Möglichkeiten der Ver-
netzung, des Austausches und der
fachlichen Fortbildung gegeben wer-
den. Die Tagung dient auch der Verste-
tigung der Kontakte zu den Kooperati-
onspartner/innen. 
Nicht nur in der Bildungsarbeit war der
Brandanschlag von Solingen Thema:
Von der Journalistin Ingrid Müller-
Münch, Autorin des Buches »Bieder-
männer und Brandstifter - Fremden-
feindlichkeit vor Gericht« bekam das
NS-Dokumentationszentrum etliche
Unterlagen zum Prozess gegen die Täter
von Solingen und zu anderen Prozes-
sen gegen rechte Gewalttäter. Damit
wurde der Bestand der Dokumentation
zur jüngsten Zeitgeschichte bereichert.

� Sinti und Roma
Die ibs unterstütze die Reihe »Vorbilder
– Champions – Idole«, die der Rom
e.V. initiiert hatte. Im Programm stan-
den Filmvorführungen, ein Theater-
stück, Trainings, Ausstellungen, Diskus-
sionen, Lesungen und die Ehrung des
Boxers Johann Wilhelm »Rukeli« Troll-
mann im Deutschen Sport & Olympia
Museum. Dem Sinto war die Deutschen
Meisterschaft im Halbschwergewicht
von den Nazis aberkannt worden, 1944
wurde er im KZ Neuengamme ermordet.
Die Reihe sollte erfolgreiche Sportler
aus der Minderheit der Sinti und Roma
ins kollektive Gedächtnis rücken. Vor

allem jungen Sinti und Roma sollten
durch positive Beispiele gestärkt wer-
den, sich in der Mehrheitsgesellschaft
zu behaupten. Innerhalb der Reihe or-
ganisierte die ibs zusammen mit be-
währten Kooperationspartnern wie
dem Rom e.V., der Melanchthon-Aka-
demie und der Deutschen Sportjugend
ihre Jahrestagung, die 2013 unter dem
Titel »We are Champions, too! Roma
und Sinti im Sport« stattfand. Der Sport
bietet vielfältige Möglichkeiten zur ge-
sellschaftlichen Inklusion von Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen.
Gleichzeitig ist der Sport aber auch ein
Bereich, in dem sich Rassismus und
Antiziganismus in unterschiedlichen
Dimensionen entfalten. Sie reichen von
weit verbreiteten Vorurteilen über neo-
nazistische Hetzparolen bis hin zur Ge-
walt. Nach allgemeinen Überlegungen
von Diethelm Blecking zum Thema
»Sport und Minderheiten« diskutierten
Andrzej Bojarski, Ronny Blaschke, Os-
wald Marschall und Sami Dzemailovski,
welche Ausgrenzungsmechanismen ge-
gen die Minderheit im Sport sichtbar
werden und wie damit umgegangen
werden kann. Aber auch die Fragen,
welche positiven Vorbilder es im Sport
gibt, und welche Funktion dieser für
die Identitätsbildung von Sinti und
Roma einnehmen kann, standen im
Mittelpunkt der Tagung. Besonders er-
freulich war, dass unter den Teilneh-
menden etliche Angehörige der Min-

Interessierte Teilnehmer der Tagung »We are
Champions, too!« Roma und Sinti im Sport«.

Workshop auf der Tagung »We are Champi-
ons, too!« Roma und Sinti im Sport« (unten).
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derheit selbst vertreten waren; darun-
ter auch Familienangehörige von Rukeli
Trollmann, die sich im Rukeli Trollmann
e.V. engagieren.
Neben einigen Workshops zum Thema
Antiziganismus wurde zusammen mit
Gordana Herold von der Romane
Romnja, einer Initiative von Sinti und
Roma-Frauen, ein Workshopangebot
im NS-Dokumentationszentrum entwi-
ckelt. Integriert in eine Führung durch
die Dauerausstellung, die auch die Ver-
folgung der Minderheit im Nationalso-
zialismus zeigt, steht die Geschichte
der Sinti und Roma im Mittelpunkt. 
Und zu guter Letzt erschien nach langer
und intensiver Bearbeitungszeit der
Sammelband »Sinti und Roma zwi-
schen. Ausgrenzung und Selbstbe-
hauptung. Stimmen und Hintergründe
zur aktuellen Debatte« (s. S. 48). In
zahlreichen Beiträgen erzählen dabei
auch Roma und Sinti selbst aus ihrem
Leben. Mit der Veröffentlichung, die
auf 256 Seiten Erfahrungsberichte, In-
terviews, wissenschaftliche und litera-
rische Texte vereinigt, ist es gelungen,
der Reihe »Beiträge und Materialien
der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus« ein weiteres
Glanzlicht hinzuzufügen.

� Öffentlichkeits- und 
Netzwerkarbeit
Die ibs arbeitet mit allen Akteuren in
Köln zusammen, die die Leitziele der
Info- und Bildungsstelle gegen Rechts-
extremismus teilen. In den letzten Jah-
ren ist so ein Netzwerk unterschied -
licher Personen aus Initiativen, Behör-
den, Politik, Bildungsträgern, Gewerk-
schaften und weiteren Organisationen
entstanden. Sie finden sich teilweise in
regelmäßig tagenden Fachgremien zu-
sammen oder bilden ein eher »infor-
melles« Netzwerk, das dem anlassbe-
zogenen Informations- und Wissens-
transfer dient. 
Die ibs begleitet Bündnisse wie »Köln
stellt sich quer« oder steht auch Stadt-
teilbündnissen wie dem »Bündnis ge-
gen Rechts Köln Nord«, dem Bündnis
»Schäl Sick gegen Rassismus« oder 
dem Zusammenschluss Zollstocker oder
Escher Bürgerinnen und Bürger, die
sich gegen Neonazismus in ihrem Vier-
tel engagieren wollen, bei Bedarf zur
Seite. Die Mitarbeiter der ibs tauschen

sich regelmäßig mit Initiativen und
Vereinen wie dem Verein EL-DE-Haus,
Öffentlichkeit gegen Gewalt und vielen
anderen aus. Die ibs engagiert sich im
Kölner Forum gegen Rassismus und
Diskriminierung, in der zivilgesell-
schaftliche und kirchliche Organisatio-
nen mit städtischen Dienststellen zu-
sammenarbeiten und vertritt die Stadt
Köln im Arbeitskreis Ruhr gegen rechts-
extreme Tendenzen bei Jugendlichen –
AK Ruhr. Beides sind wichtige Zusam-
menschlüsse, um eine interprofessio-
nelle Verständigung zu den komplexen
Inhalten im Bereich Rechtsextremis-
mus/Antirassismus/Antidiskriminie-
rungsarbeit herzustellen. Gleiches ge-

schieht im Austausch mit Kollegen und
Kolleginnen, die in ähnlichen Berei-
chen tätig sind. Beispielsweise beim
Informations- und Dokumentations-
zentrum für Antirassismusarbeit in
Nordrhein-Westfalen (IDA), dem Netz-
werk für Demokratie und Courage
(NDC), der DGB-Jugend in NRW, der Ko-
ordinierungsstelle des Lokalen Aktions-
plans Aachen oder dem Forschungs-
schwerpunkt Rechtsextremismus/Neo-
nazismus an der FH Düsseldorf.

Mit der Melanchthon-Akademie oder
dem Rom e.V. wurden mehrere Veran-
staltungen, darunter die Tagung »Roma
und Sinti im Sport« organisiert. Ge-
meinsam mit der Kölnischen Gesell-

Pressekonferenz im Rathaus zum Thema
 Engagement gegen Rechtsextremismus 
mit Hardy Krüger (Mitte), Oberbürgermeister
 Jürgen Roters, Bernd Wagner und Hans-
 Peter Killguss (v.r.n.l.).

Veranstaltung von Clust im EL-DE-Haus, an der auch Hans-Peter Killguss teilnahm.
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schaft für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit wurden mehrere Lehrerfort-
bildungen durchgeführt. Eine intensive
Kooperation, beispielsweise bei Work-
shops, gibt es auch mit dem Projekt
der Kölnischen Gesellschaft »Rote Karte
gegen Diskriminierung, Rassismus und
Antisemitismus«. Auch die Jugend -
kulturzentren UFO und Northside sind
inzwischen bewährte Kooperations-
partner, mit denen auch im Jahr 2013
verschiedene Veranstaltungen durch-
geführt wurden.
Eine enge und langjährige Zusammen-
arbeit besteht auch mit »Schule ohne
Rassismus – Schule mit Courage« (SoR)
in NRW. So wurden beispielsweise zu
verschiedenen Anlässen die jeweiligen
Arbeitsschwerpunkte von SoR bzw. 
der ibs vorgestellt. Ein Höhepunkt ist
jedoch immer das von der ibs unter-
stützte Landesschüler/innentreffen im
Februar, vor allem aber das Regional-
treffen im Dezember, bei dem sich
Schülerinnen und Schüler aus dem Re-
gierungsbezirk Köln über Aktivitäten
gegen Rechtsextremismus und Rassis-
mus austauschen. In diesem Jahr 

wurde zu der Veranstaltung, die rund
100 Teilnehmende besuchten, in das
EL-DE-Haus eingeladen. Das kam gut
an: Das Regionaltreffen soll zukünftig
immer im Pädagogischen Zentrum des
NS-DOK stattfinden. 
Über Veranstaltungen der Kooperations -
partner, vor allem aber auch des 
NS-DOK selbst, informiert der monat -
liche Newsletter der ibs, der über
ibs@stadt-koeln.de abonnierbar ist.
Darüber hinaus finden sich darin In-
formationen über die extreme Rechte
in Köln, Hinweise auf Veröffentlichun-
gen, Projekte oder Wettbewerbe zum
Thema. Die Rückmeldungen sind wei-
terhin positiv und zeigen, dass der
Newsletter, der 2013 von rund 460 In-
teressierten abonniert worden war,
tatsächlich weithin wahrgenommen
wird. 

Mobile Beratung gegen 
Rechtsextremismus im 
Regierungsbezirk Köln

Seit 2008 führt die ibs das Projekt
»Mobile Beratung gegen Rechtsextre-
mismus im Regierungsbezirk Köln«
durch, für dessen Umsetzung Hendrik
Puls verantwortlich war. Er verließ das
Team leider aus privaten Gründen zum
September 2013. Die Arbeit wird seit
dem 1. Dezember 2013 verantwortlich
von Patrick Fels weitergeführt. 

Die Mobile Beratung berät lokale Ak-
teure – Initiativen, Jugendeinrichtun-
gen, Vereine und Verbände ebenso wie
kommunale Politik, Behörden und Ver-
waltungen – in der Auseinanderset-
zung mit rechtsextremen Tendenzen
und Strukturen vor Ort. Die Beratungs-
nehmer sollen nach dem Motto »Hilfe
zur Selbsthilfe« befähigt werden, kon-
krete Herausforderungen mit rechts -
extremen Aktivitäten besser bewältigen
zu können. Ziel ist es, die lokalen
 Akteure zu stärken, indem ihre Hand-
lungssicherheit (wieder) aufgebaut
wird und langfristige Strategien ent -
wickelt werden, die den Beteiligten
über den konkreten Anlass hinaus,
 Hilfestellung in der alltäglichen Ausei-
nandersetzung mit Rechtsextremismus
und Rassismus leisten. Die Mitarbeiter
der Mobilen Beratung suchen die Bera-
tungsnehmenden in den Sozialräumen
auf, in denen sie mit Problemlagen
und Herausforderungen konfrontiert
sind. Die Leistungen der Mobilen Bera-
tung sind für die Beratungsnehmenden
kostenfrei. 

Regionaltreffen von »Schule ohne Rassismus
– Schule mit Courage«. Blick in das Plenum.

Workshop auf dem Regionaltreffen von »Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage«.

Patrick Fels – seit Dezember 2013 zuständig
für die Mobile Beratung gegen Rechts -
extremismus. 
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Das Projekt Mobile Beratung wird aus
Mitteln des Förderprogramms »Toleranz
fördern – Kompetenz stärken« finan-
ziert. Das vom Bundesfamilienministe-
rium aufgelegte Bundesprogramm soll-
te ursprünglich Ende 2013 im dritten
Förderjahr auslaufen, wurde aber um
ein weiteres Förderjahr verlängert. Seit
Juni 2013 fördert zusätzlich das Land
NRW aus Mitteln des Ministeriums für
Familie, Kinder, Jugendliche, Sport und
Kultur den Träger der Mobilen Beratung
mit dem Projekt »Strukturoptimierung
von Institutionen, Organisationen und
Verbänden«. Dadurch konnte der Tä-
tigkeitsbereich erweitert und ausge-
baut werden. Die Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus hat
sich nun auch zur Aufgabe gemacht,
die Institutionen und Verbände in der
Auseinandersetzung mit Rechtsextre-
mismus zu stärken. 2013 wurde damit
begonnen, spezielle Qualifizierungs-
maßnahmen für die Bedarfe unter-
schiedlicher Organisationen zu ent -
wickeln. 

� Unterstützung vor Ort
2013 war die Mobile Beratung in 36
zum Teil langfristige Beratungsfälle im
Regierungsbezirk involviert, zusätzlich
wurden noch zahlreiche meist per Te-
lefon geführte Kurz-Beratungen durch-
geführt, die nicht in die Statistik auf-
genommen wurden. Damit bleibt die
Nachfrage nach den Beratungsange -
boten der Mobilen Beratung auf dem
Niveau von 2012, wo 38 Fälle betreut
wurden. Die Möglichkeit, flexibel und
unbürokratisch vor Ort passgenaue Un-
terstützung anbieten zu können, stößt
auf durchweg positive Resonanz. Die
Mobile Beratung wird als kompetente
Ansprechpartnerin im Regierungsbezirk
wahrgenommen. Die Beratung nahmen
2013 u.a. Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter von Behörden und Kommunen,
Schulen, Trägern der Jugendhilfe, 
Sozialarbeit und Bildungsarbeit in An-
spruch. Eine weitere große Gruppe der
Beratungsnehmenden engagiert sich in
Initiativen, Bündnissen und in Jugend-
gruppen und sucht Unterstützung in

der Auseinandersetzung mit dem
Rechtsextremismus. Auffällig waren
2013 die zahlreichen Beratungsfragen
von Einzelpersonen. 

Die Ratsuchenden waren mit unter-
schiedlichsten Problemlagen konfron-
tiert. So ging es u.a. um Angriffe und
Bedrohungen durch militante Neonazis,
die Auseinandersetzung mit einem
rechtsextrem orientierten Kind, den
Umgang mit öffentlichkeitswirksamen
Veranstaltungen rechtspopulistischer
Organisationen, die Anwesenheit von
rechtsextrem orientierten Personen im
persönlichen Nahbereich oder in der
Arbeitswelt, die Initiierung oder Stabi-
lisierung von bürgerschaftlichem Enga-
gement gegen Rechtsextremismus in
der Kommune.
Die Beratungsfälle waren ungleich über
das Gebiet des Regierungsbezirks Köln
verteilt. Die meisten Beratungsfälle
wurden 2013 im Oberbergischen Kreis
(11) und in Köln (10), gefolgt vom Kreis
Heinsberg (4) und dem Rhein-Sieg-

Projekt 180 Grad-Wende – Führung durch
das EL-DE-Haus mit Patrick Fels.
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Kreis (4) betreut. Obwohl sich in dieser
Verteilung durchaus bestehende Pro-
blemlagen im Regierungsbezirk wider-
spiegeln – so sind in den genannten
Kreisen und Städten Neonazi-Gruppen
oder die rechtspopulistische »Bürger-
bewegung pro NRW« aktiv – ist die
hohe Anzahl an Beratungsfällen nicht
zwangsläufig auf einen besonders
 hohen Problemdruck vor Ort zurückzu-
führen, zumal in anderen Kreisen mit
ähnlichen Problemlagen weniger Bera-
tungsfälle aufgelaufen sind. Eine ge-
steigerte Sensibilisierung lokaler Ak-
teure, die größere Bekanntheit des
 Beratungsangebots oder die räumliche
Nähe zum Sitz des Trägers in Köln kön-
nen als Ursachen für die Häufung von
Beratungsanfragen vermutet werden.
Besonders deutlich zeigt sich, dass in
Kommunen und Landkreisen, in denen
die Mobile Beratung in den vergange-
nen Jahren besonders aktiv war, auch
2013 weitere Beratungsanfragen auflie-

fen. Das Angebot der Mobilen Beratung
ist dort gut bekannt, wird als hilfreiche
Unterstützungsleistung geschätzt und
von ehemaligen Beratungsnehmern
weiterempfohlen. 

Beratungsarbeit gegen Rechtsextremis-
mus erfordert ein größtmögliches Maß
an Flexibilität. Doch trotz der Vielfäl-
tigkeit der Fälle und der großen Anzahl
unterschiedlicher Situationen, mit de-
nen man in der Beratungspraxis kon-
frontiert wird, haben sich in den letz-
ten Jahren in bundesweiten Diskussio-
nen Standards entwickelt, nach denen
sich auch die Beratungsarbeit im Re-
gierungsbezirk Köln richtet. Bestandteil
der Qualitätskriterien ist unter ande-
rem die Beratung in Teams. So werden
Erstgespräche mit den Beratungsneh-
merinnen und Beratungsnehmern, so-
fern diese nicht telefonisch erfolgen,
grundsätzlich zu zweit bestritten. Die
Weiterentwicklung bestehender Quali-

tätsstandards war auch in diesem Jahr
ein Schwerpunkt in der Zusammenar-
beit mit der Landeskoordinierungsstel-
le im Ministerium für Familie, Kinder,
Jugend, Sport und Kultur. Das 2011 be-
gonnene qualitätsorientierte Verfahren
wurde 2013 erfolgreich abgeschlossen.
Die Standards Mobiler Beratung wurden
in einem Prozesshandbuch niederge-
schrieben. So konnte die Beratungsar-
beit landesweit angeglichen und wei-
ter professionalisiert werden. 

� Fallbeispiele
Anhand von Fallbeispielen lässt sich
das mögliche Vorgehen in der Bera-
tungspraxis veranschaulichen: Im Kreis
Heinsberg sind seit einigen Jahren
Neonazis aus dem Umfeld der »Kame-
radschaft Aachener Land« (KAL) aktiv.
Obwohl diese im August 2012 verboten
wurde, entfalten die Neonazis weiter
besorgniserregende Aktivitäten im
kommunalen Raum, teilweise unter
dem Deckmantel der Partei »Die Rech-
te«, die sich landesweit zum Sammel-
becken der Mitglieder verbotener
 Kameradschaften entwickelt hat. So
fallen im kleinen Ort Schierwaldenrath
seit geraumer Zeit neonazistische
Schmierereien, Versammlungen von
Neonazis und rassistische Pöbeleien
auf. In der Dorfgemeinschaft Engagier-
te wandten sich daraufhin an die
 Mobile Beratung. In den ersten Bera-
tungsgesprächen stellte sich heraus,
dass ein Teil der Aktivitäten auf im Ort
wohnhafte Neonazis aus dem Umfeld
der KAL zurückzuführen sind. Einzelne
Bürger/innen versuchten, dem mit ver-
schiedenen Maßnahmen zu begegnen,
stellen allerdings eine große Verunsi-
cherung und Ratlosigkeit in der Bevöl-
kerung fest. Gemeinsam wurde die
Idee einer öffentlichen Versammlung in
der örtlichen Schützenhalle entwickelt,
bei der Vertreter der Mobilen Beratung,
der Polizei und des »Heinsberger
Bündnis gegen Rechtsextremismus«
über die Situation informierten und
Handlungsmöglichkeiten zur Diskussion
stellten. Die Veranstaltung besuchten
über 80 Anwohner/innen, einige von
ihnen erklärten sich zur Mitarbeit am
örtlichen Arbeitskreis gegen Rechts be-
reit. Der Bürgermeister der Gemeinde
Gangelt sicherte ihnen seine Unterstüt-
zung zu. Durch die Beratung und die

Projekt 180 Grad-Wende – Teilnehmer bei
der  Führung durch das Haus (oben) und
beim Workshop.
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erfolgreich durchgeführte Veranstaltung
konnte das Problem mit den Neonazis
innerhalb der lokalen Öffentlichkeit
diskutiert, Aktive vor Ort gestärkt und
weitere Bürgerinnen und Bürger akti-
viert werden. 

Stand in Schierwaldenrath die Aktivie-
rung bürgerschaftlichem Engagements
im Vordergrund, bemühte sich die Mo-
bile Beratung in Gummersbach um die
Stärkung der dort bereits vorhandenen
Netzwerke. Dort begleitet die Mobile
Beratung die Anfang des Jahres ins
 Leben gerufene »Koordinierungsstelle
des Netzwerks gegen Rechts im Ober-

bergischen Kreis«, die bei einem Wohl-
fahrtsverband angesiedelt ist. Das
»Netzwerk gegen rechtsradikale, rassis-
tische, fremdenfeindliche und anti -
semitische Kräfte im Oberbergischen
Kreis« wurde im Mai 2012 auf Beschluss
des Kreistages ins Leben gerufen, um
dem Rechtsextremismus im Kreisgebiet
effektiver begegnen zu können. Es ver-
fügt über eigene Haushaltsmittel, die
von Schulen, Initiativen und Verbänden
beantragt werden können. Die vom
Kreis unabhängige Koordinierungs stelle
hat sich neben dem Monitoring rechts-
extremer Aktivitäten zur Aufgabe ge-
macht, die unterschiedlichen Akteure

miteinander zu vernetzen, Bedarfs -
lagen zu erheben und Qualifizierungs-
maßnahmen und Bildungsveranstal-
tungen zu organisieren. Auch die Fort-
entwicklung des kreisweiten Netzwerks
fällt in den Aufgabenbereich der Koor-
dinierungsstelle. Mit Unterstützung der
Mobilen Beratung wurde deshalb eine
Lenkungsgruppe initiiert und verschie-
dene Qualifizierungsmaßnahmen für
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Kommunalverwaltungen und der Ju-
gend- und Sozialarbeit sowie öffent-
lichkeitswirksame Veranstaltungen
durchgeführt. Der Erfolg dieser Tätig-
keiten bemisst sich auch daran, dass es
gelang, neue Netzwerke zu schaffen
und Aktivitäten gegen Rechtsextremis-
mus, beispielsweise an Schulen, zu
unterstützen. Beratungsanfragen, die
vor Ort nicht durch die Koordinierungs-
stelle bearbeitet werden können, wer-
den an die Mobile Beratung in Köln
vermittelt. 

Ein drittes Fallbeispiel stellt eine Quali-
fizierungsmaßnahme dar, wie sie seit
Juni 2013 durch Mittel des Landes NRW
unter dem Stichwort »Strukturoptimie-
rung« gefördert wird. Diese Maßnahme
wurde mit einem großen Wohlfahrts-
verband aus dem kirchlichen Bereich
durchgeführt, mit dem ibs und Mobile
Beratung seit vielen Jahren eng zusam-
menarbeiten. Eine zusätzliche gemein-
same Arbeitsebene gibt es in Netz -
werken und Bündnissen, in denen 
der Verband ebenfalls organisiert ist.
 Neben ausführlichen Beratungsgesprä-
chen umfasste die Maßnahme eine
Schulung für ehrenamtliche Mitarbei-
ter/innen zum Thema antiislamischer
Rassismus. Zwei weitere Fortbildungen,
die sich an die hauptamtlichen Mitar-
beiter/innen des Verbandes richteten,
wurden zum Thema Rechtspopulismus
und Rechtsextremismus in der Ver-
bandsarbeit vom Verband selbstständig
organisiert und durchgeführt. 

� Mobile Beratung auf Landesebene
Die Mobile Beratung im Regierungs -
bezirk Köln ist auch auf Landes- und
Bundesebene in Netzwerke eingebun-
den. Mehrmals in Jahr treffen sich die
Mitarbeiter/innen der Mobilen Bera-
tung in NRW zum Fachaustausch und
zur Diskussion über die Ausgestaltung

Putztag in Köln-Zollstock: Rechtsextreme
Schmierereien und Aufkleber werden
 beseitigt.
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der Arbeit gegen Rechtsextremismus.
Im Vorjahr fand die konstituierende
Sitzung des »Landesnetzwerk gegen
Rechtsextremismus« statt, das sich als
ein Forum von Akteurinnen und Akteu-
ren mit dem gemeinsamen Ziel, ein
menschenrechtsorientiertes und de-
mokratisches Zusammenleben zu för-
dern, versteht. Im Landesnetzwerk sind
 neben der Mobilen Beratung sowohl
zivilgesellschaftliche Organisationen als
auch staatliche Behörden vertreten. 
Im Landesnetzwerk wurde auch die
Entwicklung eines Integrierten Hand-

lungskonzeptes gegen Rechtsextremis-
mus und Rassismus diskutiert, welches
die Landesregierung bis Ende 2014 ent-
wickeln wird. Damit ist das Ziel ver-
bunden, die bestehenden präventiven
Angebote und Maßnahmen gegen
Rechtsextremismus noch besser auf -
einander zu beziehen und ihre Wir-
kungen zu optimieren. Verantwortlich
für die Konzeptentwicklung ist eine im
Ministerium für Familie, Kinder, Jugend,
Sport und Kultur angesiedelte Projekt-
gruppe. Da die Entwicklung eines Inte-
grierten Handlungskonzeptes nicht

ausschließlich durch die zuständigen
Ministerien oder die im Landesnetz-
werk vertretenen Fachkräfte erfolgen
kann, sondern vielmehr die zivilgesell-
schaftlichen Akteure an der Basis und
die Kommunen in diesen Prozess ein-
gebunden werden müssen, wurden
unter Federführung der Mobilen Bera-
tung im November und Dezember 2013
fünf Regionalkonferenzen in den je-
weiligen Regierungsbezirken abgehal-
ten. Am 5. Dezember kamen in Köln
knapp 150 Engagierte und Verantwort-
liche im VHS-Forum des Rauten-
strauch-Joest-Museums zusammen.
Damit war diese am Jahresende gele-
gene Veranstaltung ein weiteres High-
light des Jahres 2013 in der Arbeit der
Mobilen Beratung. Das Kernstück der
Konferenz bildeten Gesprächsrunden,
wo die Teilnehmenden in moderierten
Kleingruppendiskussionen ihre Be-
darfslagen, Wünsche und Forderungen
an ein Integriertes Handlungskonzept
formulieren konnten. Die Ergebnisse
dieser Gesprächsrunden wurden doku-
mentiert, ausgewertet und der mit der
Ausarbeitung des Konzeptes betrauten
ministeriellen Projektgruppe übergeben.

Putztag in Köln-Zollstock: Rechtsextreme
Schmierereien und Aufkleber werden
 beseitigt.

Gemeinsame Workshoptagung der fünf Träger der Mobilen Beratung gegen Rechtsextremismus in NRW zu »20 Jahre nach dem Brandanschlag
von Solingen«.
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Bibliothek

Im Jahr 2013 wurde die im Jahr 2012
noch nicht ganz beendete Bibliotheks-
erweiterung abgeschlossen: Die Ar-
beitsplätze im neuen Arbeitsraum und
die Mediathek wurden fertig gestellt,
der Readerprinter dorthin verlagert, 
die Regale im Nebenraum (»Schlauch-
raum«) wurden eingeräumt ebenso wie
das große verglaste Regal im Vorraum
der Bibliothek.
Die Bibliothek wurde von vielen Einzel-
besucher/innen genutzt. Einige Gruppen
erhielten eine kurze Einführung in die
Bestände und Arbeitsmöglichkeiten.

� Bibliotheksbestand
Der Bibliotheksbestand ist im Jahr 2013
um 1.012 Einheiten gewachsen (ge-
kauft: 77, geschenkt oder ertauscht:
935).  
Unter den geschenkten Büchern befan-
den sich auch einige größere Schen-
kungen aus Privatbesitz: 
von Ingrid Müller-Münch: 70 Bände
von Gunter Demnig: 44 Bände
von Dr. Martin Stankowski: 22 Bände
von Hedi Fischer: 77 Bände
von Friedhelm Becker:  85 Bände
von Gerlinde Schmidt: 37 Bände
von Konrad Klesse: 20 Bände
Der Bestand ist damit um 5,49 Prozent
im Vergleich zum Vorjahr gewachsen
(Steigerung um 78,99 Prozent im Ver-
gleich zu 2002) und die Bibliothek um-
fasst nun insgesamt 19.436 Bände.

Das neue Regal im Vorraum. 
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Die im Jahr 2013 inventarisierten Bü-
cher und Zeitschriften wurden in der
Datenbank »Bibliothek« erfasst, die bis
Ende 2013 damit  37.244 Einträge ent-
hielt, darunter 12.900 Zeitungsaus-
schnitte.

� Online-Katalog und Bibliotheks -
benutzer/innen
Vierteljährlich wurde der Online-Kata-
log der Bibliothek auf der Homepage
des NS-DOK aktualisiert. Dieser Katalog

wird von monatlich ca. 200 Personen
benutzt, Rekordmonat war hier der
November mit 241 Benutzern. Der ge-
meinsame Internet-Katalog der Ge-
denkstättenbibliotheken, in dem un-
sere Bestände auch nachgewiesen
sind, wurde im Schnitt zweimonatlich
aktualisiert. Leider liegen uns dafür
keine Nutzungszahlen vor.

Insgesamt wurden 517 Bibliotheks -
benutzer/innen (2012: 701), die von den

Mitarbeitern/innen beraten wurden,
gezählt. Die Nutzer waren hauptsäch-
lich Schüler/innen und Studierende 
aus Köln, die Fach-, Seminar- und 
Bachelorarbeiten anfertigen mussten,
es gab aber auch Besucher aus dem
Ausland, die hier gezielt zu ihren The-
men forschten. 
Des Weiteren kamen Kölner Bürger/in-
nen, die sich für die Geschichte ihres
Viertels, eines Vereins oder ihrer Fami-
lie interessierten und auch ehemalige
Kölner auf den Spuren der Geschichte.

� Ausstellungsvitrine 
Die Vitrine im Eingangsbereich der Bi-
bliothek war von Ende 2012 bis zum
Mai 2013 mit Literatur zur Architektur in
Köln (passend zur Ausstellung »Gold
und Asche«) bestückt.
Danach gab es von Juni bis November
Literatur zum Thema »Eichmann-Pro-
zess« sowie zu NS-Prozessen allgemein
zu sehen.
Im November 2013 wurden schließlich
Bücher zum Thema »Emigration« aus-
gestellt, die in Verbindung standen zu
der Ausstellung »Ein ganzes Leben in
einer Hutschachtel«.

� Mitgliedschaft in der Arbeits -
gemeinschaft der Gedenkstätten -
bibliothek
Das 28. Treffen der Arbeitsgemeinschaft
der Gedenkstättenbibliotheken (AGGB)
fand auf Einladung des Dokumenta -
tions- und Kulturzentrum Deutscher
Sinti und Roma vom 20. bis 22. März
2013 in Heidelberg statt. 
24 Teilnehmer aus zahlreichen Einrich-
tungen in Berlin, München, London,
Buchenwald, Ravensbrück, Hamburg
usw. sowie unsere Bibliothekarin Astrid
Sürth nahmen daran teil und lernten
außer dem Dokumentationszentrum
und seiner Bibliothek auch verschiede-

Bibliotheksbestand 

Jahr             Bibliotheks-       Bibliotheks-        Bibliotheks-     Bestand am  
                     zuwachs,            zuwachs,               zuwachs            Jahresende
                     gekauft                geschenkt oder     insgesamt
                                                ertauscht

2002               116                   275                      391               10.859

2003                 78                   310                      388               11.247

2004               123                   914                   1.037               12.284

2005                 45                   411                      456               12.740

2006               177                   584                      761               13.501

2007               350                   382                      732               14.233

2008               274                   366                      640               14.873

2009               124                   667                      791               15.664

2010               159                   643                      802               16.466

2011               267                   625                      892               17.358

2012               174                   892                   1.066               18.424

2013                 77                   935                   1.012               19.436

Die Ausstellungsvitrine im Eingangsbereich
zur Bibliothek mit Literatur zum Eichmann-
Prozess. 

Die neue Mediathek der Bibliothek.
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ne andere Heidelberger Einrichtungen
kennen: die Hochschule für Jüdische
Studien, das Zentralarchiv zur Erfor-
schung der Geschichte der Juden in
Deutschland sowie die Universitäts -
bibliothek Heidelberg. 
In den AGGB-Runden beschäftigten
sich die Tagungsteilnehmer mit den
Themen Schriftentausch und mit dem
AGGB-Katalog: Der Katalog ist weiter
gewachsen und weist mittlerweile die
Bestände von 13 Bibliotheken nach.
Am letzten Tagungstag besuchten 
die Teilnehmer der Tagung die 
KZ-Gedenkstätte Neckarelz e.V. 
(http://www.kz-denk-neckarelz.de/).
Dort führten Georg Fischer und Hans-
Peter Haas durch die Ausstellung, die
wie die Gedenkstätte selbst überwie-
gend von ehrenamtlich tätigen Ver-
einsmitgliedern gestaltet und Ende 2011
neu eröffnet wurde.  

� Personalien
Zum 1. März 2013 konnte endlich die in
der Bibliothek zu besetzende Teilzeit-
stelle mit Kerstin Regh neu besetzt
werden. 
Rotraud Jaschke arbeitet seit 2008
mittwochs ehrenamtlich in der Biblio-
thek. Sie transkribiert schon seit 2012
die zahlreichen Briefe von Willi Strunck
vorwiegend an seine Verlobte Maria
sowie an seine Brüder und andere Fa-
milienmitglieder. Außerdem hat sie die
Postkarten der Sammlung Bernauer
(überwiegend Postkarten aus There-
sienstadt) erfasst.

Gabriele Gentsch arbeitet seit 23. Juni
2009 – ebenfalls ehrenamtlich - diens -
tags im NS-Dokumentationszentrum
mit. Sie beendete das Register zum
Band »Willkommen, Bienvenue, Wel-
come...« von Jürgen Müller.
Philipp Lechler arbeitet seit 14. Februar
2013 ehrenamtlich donnerstags im NS-
Dokumentationszentrum mit. Er ist mit
der Presseausschnittsammlung be-
schäftigt, schneidet interessante Zei-
tungsartikel aus, klebt sie auf, ver-
zeichnet sie in der Datenbank und legt
sie in den entsprechenden Ordnern ab.

Dokumentation

� Quantensprung für die Dokumen-
tation: Neue Stellen und neue Räume
Eine der erfreulichsten Entwicklungen
der letzten Jahre besteht darin, dass
im Jahr 2013 eine seit langem gestellte
dringende Forderung, die auch bereits
Eingang in den Kulturentwicklungsplan
gefunden hatte, erfüllt wurde: der Auf-
bau des Bereichs der Dokumentation.
Dass für ein Dokumentationszentrum
das Arbeitsfeld Dokumentation we-
sentlich ist, liegt auf der Hand. Als ers-
ter Schritt für den Aufbau eines Doku-
mentationsbereichs konnte zum 1. No-
vember 2007 eine halbe Stelle Diplom-
Dokumentarin geschaffen werden. Die
geplanten weiteren Stellen ließen sich
jedoch angesichts der Finanzkrise nicht
verwirklichen. Durch eine verwaltungs-
interne Lösung, die dank der Zustim-
mung des Organisationsamts und der
Kämmerei möglich wurde, konnte 2013
eine unbefristete Stelle einer Wissen-
schaftlichen Dokumentarin geschaffen
sowie die bislang halbe Stelle Diplom-
Dokumentation auf eine ganze Stelle
aufgestockt werden, die zunächst bis

Ende 2019 befristet ist. Für diese Lö-
sung brauchten keine zusätzlichen
städtischen Hausmittel in Anspruch
 genommen zu werden, da die Stelle
der Wissenschaftlichen Dokumentarin
durch haushaltsneutrale Umschichtung
und die befristete Stelle vollständig
über Drittmittel aus Zuwendungen der
Landeszentrale für politische Bildung
NRW und des Vereins EL-DE-Haus fi-
nanziert wurde.

Mit Wirkung vom 12. November 2013
konnte Nina Matuszewski, die bis da-
hin die halbe Stelle Diplom-Dokumen-
tation inne hatte, die Stelle als Wissen-
schaftliche Dokumentarin antreten. Für
die Stelle Diplom-Dokumentation steht
nach internen und externen Ausschrei-
bungen und Bewerbungsgesprächen
fest, wer die Stelle zum 1. April 2014
besetzen wird. 
Passend zu den neuen Stellen konnten
2013 die neuen Arbeitsräume einge-
richtet, im zukünftigen Bildarchiv
Stahl- und Planschränke aufgestellt
und die Rollregalanlage für die Ein-
räumaktion startklar gemacht werden. 

Die neue Bibliothekarin Kerstin Regh.

Geschafft: Die frisch ernannte Wissenschaft-
liche Dokumentarin Nina Matuszewski, noch
in ihrem alten Büro. 

Mit diesem Kuchen wurde die neue Stelle von
Nina Matuszewski gefeiert. 
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� Verzeichnung und Nutzung
Bei der Zugänglichmachung unverzeich -
neter Altbestände an Schrift- und
Sammlungsgut lag der Schwerpunkt 
im Jahr 2013 auf Materialien zum jüdi-
schen Leben, weil die meisten Nutzer-
anfragen an das Archiv diesen Bereich
betreffen. Die knappen personellen
Ressourcen gaben die Verzeichnungs-
strategie vor: Statt wenige Dokumente
und Bestände ausführlich zu verzeich-
nen, werden seit Januar 2012 möglichst
viele Materialien mappenweise in einer
flachen Verzeichnung in der Samm-
lungsdatenbank inventarisiert. Dabei
werden alle in den Materialien und
Korrespondenzen genannten Perso-
nennamen in den Personenindex auf-
genommen sowie Zugangsart, Prove-
nienzen und Standorte notiert. Eine
ausführliche Verzeichnung von Schrift-
gut, einzelnen Dokumenten und Foto-
grafien und die sehr zeitaufwändige
Auswertung der in den Dokumenten
und Korrespondenzen enthaltenen 
Informationen für die Gedenkbuch -
datenbank erfolgt in den Fällen, wo
konkrete Nutzungsanfragen vorliegen.
Dieses Vorgehen hat sich bewährt und
wird in ähnlicher Weise auch bei den
Neuzugängen angewandt. Die Inventa-
risierung der Neuzugänge und der un-
verzeichneten Altbestände bildet die
Basis für die Erarbeitung einer Bestän-
deübersicht und die Priorisierung der
Bestände für die ausführliche Verzeich-
nung.

Auch im Bildarchiv wurden von Nina
Matuszewski vorrangig Abbildungen zu
Themenbereichen eingearbeitet, die in
Publikationen und Ausstellungen des
NS-DOK Verwendung fanden und die
von Nutzer/innen angefragt wurden.
Großer Beliebtheit erfreuten sich auch
2013 Fotografien von Edelweißpiraten,
die in Dokumentarfilmen und Fernseh-
produktionen, in Publikationen, Aus-
stellungen und auf Internetseiten ver-
wendet wurden. Fotografien zur Diskri-
minierung und Verfolgung von jüdi-
schen Menschen wurden in Ausstellun-
gen, Büchern und Zeitschriftenartikeln
publiziert. Für eine Serie von Zeitungs-
artikeln anlässlich des Jahrestags der
Machtübernahme und für eine um-

fangreiche DVD-Produktion wurde ein
breites Spektrum an Abbildungen zur
Geschichte Kölns im Nationalsozialis-
mus nachgefragt. Viele Anfragen betra-
fen Abbildungen und biografische Ma-
terialien zu bestimmten Personen. Ma-
terial wurde unter anderem für Mono-
grafien und filmische Porträts bereitge-
stellt, um nur einige Beispiele zu nen-
nen. Darüber hinaus arbeitete Martin
Scherpenstein umfangreiche Bildbe-
stände aus dem Projekt Erlebte Ge-
schichte sowie Fotografien, die Teil-
nehmer/innen des Besuchprogramms
für ehemalige Zwangsarbeiter/innen
mit nach Köln brachten, in die Daten-
bank ein.

Die inhaltliche Erschließung der lebens -
geschichtlichen Audio-Interviews
wurde kontinuierlich fortgeführt. Gut
aufgearbeitet sind die mit ehemaligen
Zwangsarbeiter/innen geführten Inter-
views, die stets zeitnah zu den Be-
suchsprogrammen übersetzt und tran-
skribiert werden. Interviews aus frühe-
ren Projekten des NS-DOK und aus der
Sammlung Corbach werden, soweit sie
nicht transkribiert sind, einzeln abge-
hört, in thematische Abschnitte unter-
teilt und inhaltlich beschrieben. Sehr
wichtig ist auch bei dieser Quellengat-
tung die Aufnahme der genannten
Personen in den Namensindex, stellen
Namen doch in vielen Anfragen das
wichtigste Suchkriterium dar.

� Auswertung von Quellen 
aus anderen Archiven

Seit 2007 exzerpiert Christiane Hoss 
als freie Mitarbeiterin für das NS-DOK
Rückerstattungsakten, die im Bundes-
amt für zentrale Dienste und offene
Vermögensfragen (BADV) in Berlin auf-
bewahrt werden. Diese Akten enthal-
ten eine Vielzahl von Informationen
zum Beispiel zur Lebenssituation vor
der Deportation oder zu Verwandt-
schaftsverhältnissen und helfen bei der
Klärung von Personenidentitäten und
Verfolgungsschicksalen (siehe auch
Jahresbericht 2012). 2013 arbeitete Dr.
Hartmut Schellhoss wie auch schon im
Jahr zuvor diese Exzerpte in die Daten-
bank Ersatzdokumentation ein und
macht sie durch Verschlagwortung zu-

gänglich. Am 31.12.2013 enthielt die Da-
tenbank 10.859 Datensätze zu Rücker-
stattungsakten aus dem BADV. Damit
ist nun mehr als die Hälfte der schät-
zungsweise 20.000 Akten mit Kölnbe-
zug für die Beantwortung von Anfragen
nutzbar.
Maud Viehberg hat 2013 in 117 Daten-
sätzen 1.048 pdf-Dateien mit Kopien
aus dem Bestand »Gemeindelisten
über jüdische Residenten« aus dem
Archiv des Internationalen Suchdiensts
in Bad Arolsen in der Datenbank Er-
satzdokumentation verzeichnet und
dem Personenindex damit mehrere
tausend Einträge hinzugefügt. Eine
ausführliche Beschreibung dieses Be-
stands, der insbesondere zu Verwandt-
schaftsverhältnissen, Herkunft und den
Daten des Zuzugs nach Köln wertvolle
Informationen enthält, findet sich im
NS-DOK-Jahresbericht 2012.

� Überarbeitung des Gedenkbuchs
für die jüdischen Opfer

Die kontinuierliche Ergänzung der Ge-
denkbuchdatenbank bildete auch 2013
einen Schwerpunkt unserer Arbeit. Er-
fasst wurden zahlreiche einzelne Infor-
mationen aus der Korrespondenz mit
Verfolgten oder ihren Nachfahren, aus
persönlichen Dokumenten und zeitge-
nössischen Briefen, Zeitungsartikeln
und Firmenschriften, aus wissenschaft-
lichen Publikationen, ferner Auskünfte
anderer Archive und Gedenkstätten

Maud Viehberg bearbeitet den Bestand 
»Gemeindelisten über jüdische Residenten«. 
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und vieles mehr. Fortgeführt wurden
auch die Auswertung der BADV-Rücker-
stattungsakten sowie die systematische
Beschaffung und Auswertung von Ge-
burtsurkunden. Bei der Ergänzung von
Informationen zu einzelnen Personen
erleichtern Verknüpfungen zu den Da-
tenbanken Ersatzdokumentation und
Sammlung, in denen die im Haus vor-
handenen Materialien nachgewiesen
werden, den Zugriff auf Dokumente
und Quellenbestände. Die für die Be-
antwortung von Anfragen recherchier-
ten Informationen werden im Zuge der
Bearbeitung in die Gedenkbuchdaten-
bank aufgenommen.

2013 hat Birte Klarzyk an Hand des
 Theresienstädter Gedenkbuchs mit der
Überarbeitung der Daten zu den Depor -
tationen von Köln nach Theresienstadt
begonnen. Das Theresienstädter
 Gedenkbuch wurde im Jahr 2000 ver-
öffentlicht und führt die in das Ghetto
Theresienstadt deportierten Personen
mit ihren Lebensdaten geordnet nach
den Orten, von denen aus sie depor-
tiert wurden, auf. Damit stellt es ein
leicht handhabbares Arbeitsmittel für
die Überprüfung und Ergänzung der
Datenbankeinträge dar. Damit die 13
Deportationen von Köln nach There-
sienstadt und die 29 für Köln relevan-
ten Deportationen von Theresienstadt
vor allem nach Auschwitz, Treblinka
und Maly Trostenez mit allen Daten
und Kennziffern zügig und fehlerfrei
eingegeben werden können, haben 
Dr. Karola Fings und Nina Matuszewski
in der Datenbank einen Thesaurus de-
finiert, also ein kontrolliertes Vokabu-
lar, bei dem nur zuvor festgelegte Be-
griffe verwendet werden können. Die
Dateneingabe lässt sich auf diese Weise
deutlich beschleunigen. Doch auch bei
Nutzung solcher technischen Möglich-
keiten erfordert die Eingabe von Tau-
senden solcher gleichförmigen Anga-
ben zur Verfolgung hohe Konzentrati-
on, sehr viel Geduld und Sorgfalt und
einen langen Atem.

� Wichtige Primärquelle im Internet
veröffentlicht

Auch fast 70 Jahre nach dem Ende der
NS-Diktatur werden immer wieder neue
Quellen zugänglich, deren systemati-
sche Auswertung wesentliche neue
 Erkenntnisse ermöglichen. Im Januar
2013 hat das Landesarchiv Nordrhein-
Westfalen das Kölner Zivilstandsregis-
ter und die Zweitschriften der Perso-
nenstandsregister frei zugänglich im
Internet für die Nutzung bereitgestellt.
Diese Digitalisierung und Veröffent -
lichung der Kölner Geburts-, Heirats-
und Sterbeurkunden erfolgte aufgrund
des Einsturzes des Kölner Stadtarchivs
im März 2009, bei dem auch die nur
kurze Zeit zuvor vom Kölner Standes-
amt an das Archiv abgegebenen Erst-

schriften der Personenstandsregister in
den Abgrund stürzten.
Von besonderem Interesse für das NS-
DOK sind die Sterbeurkunden von jüdi-
schen bzw. als jüdisch verfolgten Per-
sonen, Zwangsarbeiter/innen, KZ-Häft-
lingen und Kriegsgefangenen. Dass die
verstorbene Person einer dieser Grup-
pen zugehörig war, ist an verschiede-
nen Merkmalen zu erkennen. So wurde
beispielsweise seit dem 1. Juli 1938 in
den Sterbeurkunden die Religionszuge -
hörigkeit aufgeführt. Von Januar 1939
an wurden die Zwangsnamen Israel
und Sara den beurkundeten Namen
beigefügt. Es finden sich Angaben zur
Herkunft z. B. aus Russland, Polen,
Frankreich oder den Niederlanden,
häufig in Kombination mit Attributen
wie »Die Ostarbeiterin«, »Der franzö -
sische Soldat« u. ä. Genannt werden
Wohnorte wie »Köln-Deutz, Messege-
lände SS-Baubrigade III«, »Eifeltor
 Gemeinschaftslager« oder »Köln-Niehl,
Ford-Werke Lager Taunus«, auch die
Todesursache »Auf der Flucht erschos-
sen« lässt an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig. Als diejenigen, die
den Tod beim Standesamt anzeigten,
werden zum Teil Lagerleiter oder
Wachleute namentlich genannt. Die
Sterbeurkunden enthalten Angaben
zum Namen, Geburtsdatum, Geburtsort
oder Herkunft, Nationalität, Religions-
zugehörigkeit, Beruf, Familienstand, zu

Postkarte aus dem Ghetto Theresienstadt
aus der Sammlung Bernauer. 

»6/2 44.
Liebe Nanny!
Dein Paketchen am 1/ 2 dankend erhalten,
leider muß ich mitteilen, daß m. lb. guter
Mann an einer Lungenentzündung am 13/8
im Krankenhaus gestorben ist. Du kannst Dir
m großen Schmerz ermessen. Gesundheit-
lich darf ich auch nicht klagen, hoffentlich
geht’s Dir noch gut – Laß mich bitte nicht
lange ohne Nachricht von Dir. Es grüßt Dich
hz. in Liebe Deine traurige Johanna«
Transkription: Rotraut Jaschke

Nachlass Hugo Reihn. 
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Angehörigen, Wohnort, Sterbedatum,
Sterbeort und Todesursache und geben
an, wer den Tod angezeigt hat. Die
Sterbeurkunden sind als Bilddatei nach
Standesämtern und Jahrgängen ge -
gliedert online einsehbar, eine Such-
funktion steht nicht zur Verfügung. Im
Sommer 2013 wurde damit begonnen,
die Digitalisate für 16 Kölner Standes-
ämter vom 1.7.1938 bis 31.12.1945 jahr-
gangsweise durchzusehen und die für
unsere Arbeit relevanten Urkunden
auszudrucken. Insgesamt sind das bei
acht Jahrgängen je Standesamt 128
Jahrgänge, die Urkunde für Urkunde
am Bildschirm durchgeblättert werden
müssen, diese Arbeit wird also einige
Zeit in Anspruch nehmen. Begonnen
wurde mit der Durchsicht der Register
des Ehrenfelder Standesamts, in dessen
Zuständigkeitsbereich sich das Israeliti-
sche Krankenhaus und Altenheim in
der Ottostraße und das Sammellager
Fort V in Müngersdorf befanden: Die
ausgedruckten Sterbe urkunden für die
Jahre 1939-1944 füllen bereits zwei Ak-
tenordner. Parallel zu diesem Arbeits-
gang werden die sehr aussagekräftigen
Informationen aus den ausgedruckten
Sterbeurkunden in die Gedenkbuch-
und die Zwangsarbeitsdatenbank ein-
gearbeitet. Der Aufwand lohnt sich:
Sehr schnell hat sich gezeigt, dass sich
an Hand dieser Quellen viele Sachver-
halte konkretisieren und eine Vielzahl
bisher unbeantworteter Einzelfragen
klären lassen.

� Digitalisierung
Von den zahlreichen einzelnen Foto-
grafien und Dokumenten und kleine-
ren und größeren Beständen, viele 
davon aus privater Leihgeberschaft, die
2013 im Haus gescannt wurden, seien
stellvertretend genannt: 
� Fotoalben des Kölner Arztes Kurt Stre-

low mit Aufnahmen u. a. von Alltags-
situationen im familiären und beruf-
lichen Umfeld, Sonntagsausflügen 
ins Kölner Umland, Besuch mit der
Familie in der NS-Ordensburg Vogel-
sang, Urlaubsreisen, Stadtansichten,
Reichsparteitag in Nürnberg in Farbe
und Schwarz-Weiß, Straßenkarneval
und Rosenmontagszug, durch Flieger-
bomben zerstörte Kölner Straßenzüge
(918 Scans); 

� Fotografien, Tage- und Fahrtenbücher
von Liesel Schäfer-Strausfeld, die in
der katholischen Jugendbewegung
aktiv war (660 Scans); 

� Fotoalben einer jüdischen Familie mit
Aufnahmen u. a. von Alltagssituatio-
nen im familiären und beruflichen
Umfeld, Porträts, Urlaubsreisen (150
Scans); 

� Fotoalben »Meine Boxkämpfe« sowie
Ausweise, Verträge, Programmzettel
und andere Dokumente betr. die
Boxkarriere von Hans Krutsch 
(165 Dateien); 

� historische Fotografien der JVA Sieg-
burg und die Broschüre »Das Zucht-
haus Siegburg. Beschreibung nach

dem Stande vom 1. Januar 1938« 
(90 Scans); 

� Korrespondenz und Notizen des
 Eigentümers eines Ghettohauses be-
treffend die Zwangseinweisung von
Untermietern, 1944-1945 (91 Scans); 

� 34 Negative mit Aufnahmen u. a. 
zerstörter Straßenzüge in der Kölner
Innenstadt und in Mauenheim, foto-
grafiert von Hans Bonnessen.

� Reorganisation der Datenbank-
strukturen

Um Arbeitsergebnisse früherer ABM-
Projekte für die aktuelle Arbeit nutzbar
zu machen und die Datenbankstruktur
insgesamt zu vereinfachen, wurden die
Objektarten Stadtverwaltung, Polizei
und Firmen aus einer wenig genutzten
Projekte-Datenbank in die allen Kol-
leg/innen zur Verfügung stehende Da-
tenbank Auswertung übertragen. Über
ein Referenzfeld sind die sehr ausführ-
lichen Informationen zu Kölner Firmen
nun mit der Datenbank Zwangsarbeit
verknüpft.

� Sammlungszugänge

Auch 2013 haben viele Leihgeber/innen
und Stifter/innen dazu beigetragen,
unsere Sammlung zu vergrößern. Teil-
nehmer/innen der Besuchsprogramme
brachten Zeugnisse ihrer Lebensge-
schichte mit nach Köln, aus den Nach-
lässen von Eltern, Verwandten oder
Nachbarn, aus Dachboden- und Sperr-
müllfunden gelangten Fotografien, Do-
kumente und Objekte zu uns. Einige
Beispiele:
� Auf einem Flohmarkt fand der Jour-

nalist Gerd Albaum zufällig einige
Liebesbriefe aus der Zeit des Zweiten
Weltkriegs. Er machte sich auf die
 Suche, fand mehr dieser Briefe und
schließlich auch ihre Verfasser. Diese
Korrespondenz von Rosalie Schüttler
und Dr. med. Theo Hoffmann aus den
Jahren 1941-1951 und die Beschrei-
bung seiner Suche nach und Begeg-
nung mit ihnen hat er dem NS-DOK
überlassen.

� Ein Liederbuch und viele Fotografien
sowie eine Gitarre aus dem Nachlass
Hugo Reihn bereichern seit März 2013
unsere Bestände zum Thema Edel-
weißpiraten.

Hugo Reihn (ganz rechts). 
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� Aus dem oberschwäbischen Ochsen-
hausen erreichte uns eine Postsen-
dung mit dem Photo-Brenner-Buch
von 1931/32 mit Fotografien der Kölner
Firmenräume und einem Katalog der
wichtigsten Erzeugnisse der photo-
graphischen Industrie. Mit beigefüg-
ten Bestellkarten konnten diese in
dem Kölner Fachgeschäft angefordert
werden. Über das Internet hatte die
Besitzerin ermittelt, dass Photo Bren-
ner einer jüdischen Familie gehört
hatte und das NS-DOK als geeigneten
Adressaten für das Familienerbstück
ermittelt.

� Dr. Martin Rüther ersteigerte im In-
ternet ein handschriftliches Tagebuch
aus den Kriegsjahren 1943-1945, ver-
fasst in Köln und Oberstdorf.

� 181 Namen von in russischer Kriegs-
gefangenschaft gestorbenen deut-
schen Soldaten notierte der aus Sim-
merath stammende Severin Stollen-
werk mit einem Bleistift auf einem
kleinen Stück Papier. Das nähte er in
seine Jacke ein. Nach seiner Entlas-
sung aus der Gefangenschaft 1948
benachrichtigte er die Angehörigen
der Verstorbenen. Diese Liste, einen
Bericht Stollenwerks über seine
Kriegserfahrungen und Gefangen-
schaft und weitere Dokumente gab
seine Tochter dem NS-DOK als Schen-
kung.

� »Der freundliche Herr« hieß die Kun-
denzeitschrift für die Knaben, die das
Herren- und Knabenbekleidungsge-
schäft Bamberger & Hertz in moder-
ner grafischer Gestaltung herausgab.
12 Ausgaben mit Geschichten und Re-
portagen, Spielen, Rätseln und Bas-
telaufgaben, Zeichnungen und Leser-
briefen aus den Jahren 1931 bis 1933
kaufte Astrid Sürth über das Internet.

� Mit »EL-DE-Haus Geschichte 1979ff.«
ist ein Aktenorder beschriftet, den
Kurt Holl dem NS-DOK als Schenkung
überlassen hat. Er enthält Unterlagen,
die im Zusammenhang mit seinem
Engagement für die Einrichtung einer
Gedenkstätte und eines Dokumenta-
tionszentrums im EL-DE-Haus ent-
standen sind.

� Als Gerichtsreporterin nahm die Jour-
nalistin Ingrid Müller-Münch an den
Prozessen gegen rechtsradikale Ge-
walttäter wegen der Brandanschläge
u. a. in Rostock, Mölln und Solingen
Anfang der 1990er Jahre teil. Ihre
Aufzeichnungen und gesammelten
Materialien hat sie dem NS-DOK
überlassen.

� Manfred Struck übergab dem NS-DOK
22 CDs mit sehr sorgfältig dokumen-
tierten Arbeitsergebnissen des Pro-
jekts »Rettung verfolgter Juden und
Jüdinnen 1933-1945«, die die Regio-
nalgruppe Mittelrhein des Vereins
Gegen Vergessen - Für Demokratie e.
V.« seit 2003 erarbeitet und zwischen
2004 und 2010 bei Yad Vashem einge-
reicht hat.

� Ein besonderes Kleinod ist der 16
mm-Film mit privaten Aufnahmen
einer jüdischen Kölner Familie aus
dem Jahr 1931, den eine Teilnehmerin

Rosalie Schüttler und Dr. med. Theo Hoff-
mann 1951 in Paris.

Hohenzollernring, Köln ca. 1938.  
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am Besuchsprogramm uns zur Digita-
lisierung überließ. Er zeigt unter an-
derem Alltagsszenen, Freizeitbeschäf-
tigungen und einen Kindergeburtstag
in dem Lindenthaler Wohnhaus der
Familie und Ferienaufenthalte in 
St. Moritz und im belgischen Seebad
Knokke.

� Renate Graffmann, Pfarrerin i.R., 
Synodalbeauftragte der Evangelischen
Kirche für Sinti und Roma und ehe-
malige Vorsitzende des ROM e.V.
übergab dem NS-DOK 15 sehr gut ge-
ordnete Archivkartons mit Zeitungs -
artikeln, Plakaten, Korrespondenzen,
Protokollen, Flugblättern und Foto-
grafien betreffend »Roma in Köln
1987-2012« als Schenkung.

� Bereits Ende 2012 meldete sich Doro-
thea Schokking mit der Frage, ob das
Haus an einem Tagebuch ihres 1922
geborenen Vaters Hubert Schäfer in-
teressiert sei. Der darauf folgende
Kontakt ergab Interessantes: Hubert
Schäfer war der Ehemann von Liesel
Schäfer-Strausfeld, die dem NS-DOK
nicht nur als Zeitzeugin beim Projekt
»Erlebte Geschichte« zur Verfügung
gestanden, sondern uns auch ihre
umfangreichen schriftlichen Nachlass
überlassen hatte. Außerdem ergab
eine Nachfrage, dass sich in den Hin-
terlassenschaften von Hubert Schäfer
nicht nur das erwähnte Tagebuch,
sondern umfängliche Feldpostkorres-
pondenzen befanden. Es dauerte bis
zum 3. Mai 2013 – zwischenzeitlich
war leider Frau Schäfer-Strausfeld im
Alter von 88 Jahren verstorben – bis
ein Treffen mit Dr. Martin Rüther in

unserem Haus stattfinden konnte, bei
dem Frau Schokking uns nicht nur die
Unterlagen ihres Vaters, sondern auch
weitere Schriftstücke aus dem Nach-
lass ihrer Mutter übergab. Im Laufe
des Jahres folgten zwei weitere Tref-
fen, die die Sammlungen Liesel Schä-
fer-Strausfeld und Hubert Schäfer
weiter anwachsen ließen. Insgesamt
stellen diese Zugänge so hochinteres-
sante wie wichtige Ergänzungen zu ei-
nem Sammelgebiet war, das im Laufe
der letzten Jahre stark angewachsen
ist und in Teilen bereits von der his-
torischen Forschung genutzt wird,
nämlich verschiedene Formen von
Selbstzeugnissen aus der Hand von
Kölner Jugendlichen, die während
der NS-Zeit in der katholischen
 Jugendarbeit aktiv waren. 

� Im März 2013 wurde dem NS-Doku-
mentationszentrum der Nachlass von
Hans Schreiber aus Essen übergeben.
Hierbei handelt es sich insofern um
außergewöhnliche Materialien, als
Hans Schreiber in den Weimarer Jah-
ren der Bündischen Jugend (zunächst
»Altwandervogel«, dann »Deutsche
Freischar«) angehörte, um dann 1933
mit seiner gesamten Gruppe in die HJ
zu wechseln, wo er Aufgaben in der
Bannführung übernahm. All das ist
durch reich bebilderte Fahrtenbücher,
eine große Zahl von Fotoalben und
zahlreiche weitere Dokumente ein-
drucksvoll und in nur äußerst selten
zu findender Dichte dokumentiert.
Kaum im Haus wurde der Neuzugang
auch gleich für ein Ausstellungs -
projekt des Landschaftsverbands
Westfalen-Lippe herangezogen. Er
wird zudem im Projekt »›Die Hitler -
jugend ist das Volk von morgen‹ - 
HJ und BDM im Rheinland und in
Westfalen 1930-1945« eine große Rol-
le spielen.

� Arbeitsgemeinschaften und 
Kooperationen
Auch 2013 trafen sich die Kolleginnen
und Kollegen, die in den Kölner städti-
schen Museen und Sammlungen für
Dokumentation zuständig sind, in re-
gelmäßigen Abständen in der AG Do-
kumentation, wo zusammen mit dem
Historischen Archiv der Stadt Köln und
dem städtischen Amt für Informations-
verarbeitung unter anderem über Ko-

operationsmöglichkeiten bei der Lang-
zeitsicherung von Daten diskutiert
wird. In der gemeinsamen Bilddaten-
bank der städtischen Museen und
Sammlungen, die im September 2012 in
einer Betaversion auf der Internetseite
www.kulturelles-erbe-koeln.de freige-
schaltet wurde, ist das NS-DOK noch
nicht angemessen vertreten. Die Ar-
beitskapazität reichte bisher nicht aus,
um die bestehenden Planungen umzu-
setzen. Auch an dieser Stelle wird es
sich positiv bemerkbar machen, dass
ab 2014 ein Kollege den Arbeitsbereich
Dokumentation verstärkt.
Im Rahmen kollegialer Amtshilfe er-
möglicht das NS-DOK Dr. Marcus Leifeld
und Dr. Britta Olényi von Husen, die im
Referat für Museumsangelegenheiten
für Provenienzforschung zuständig
sind, für die Dauer ihres Projekts die
Nutzung einer Faust-Lizenz im städti-
schen Netzwerk. Nina Matuszewski
richtete eine Datenbank für die Erfas-
sung der Projektergebnisse ein und
leistete Hilfestellung bei Problemen in
der Datenbankanwendung.

Die alljährliche Fachtagung zum Thema
Opferdatenbanken in NS-Gedenkstät-
ten wurde dieses Mal von der KZ-Ge-
denkstätte Dachau ausgerichtet und
sehr professionell durchgeführt. Das
NS-Dokumentationszentrum der Stadt
Köln war durch Nina Matuszewski ver-
treten, die auch die Möglichkeit wahr-
nahm, im Archiv der KZ-Gedenkstätte
zu recherchieren. Zu den Ergebnissen
der Archivrecherche gehört u. a. ein
Auszug aus der Dachauer Häftlings -
datenbank zum Stichwort »Köln«, den
der Archivar Albert Knoll sehr hilfs -
bereit in Form einer Excel-Liste zur
Verfügung stellte. Der Abgleich mit den 
im NS-DOK vorhandenen Daten ergab,
dass sich die beiden Datenbestände 
in vielen Fällen ergänzen: In Dachau
liegen Angaben zu Inhaftierungen vor,
die in vielen Fällen bei uns noch nicht
in die Datenbank eingearbeitet sind,
während wir über das Vorleben und
weitere Schicksal der Inhaftierten
deutlich mehr Informationen haben.
Ähnlich wird sich die Situation in an-
deren KZ-Gedenkstätten darstellen. 

Dorothea Schokking bei der Materialüber-
gabe im NS-DOK am 3. Mai 2013
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� Datenaustausch mit dem 
Bundesarchiv 
Die vom Bundesarchiv gepflegte Liste
der jüdischen Einwohner im Deutschen
Reich 1933-1945 (meist kurz Residen-
tenliste genannt) dokumentiert die Le-
bens- und Schicksalsdaten der cirka
600.000 Personen, die zu einem belie-
bigen Zeitpunkt zwischen 1933 und
1945 im Deutschen Reich (in den Gren-
zen vom 31. Dezember 1937) ansässig
waren und als Juden vom NS-Staat
verfolgt wurden. Für diese Liste hatte
das NS-DOK dem Bundesarchiv im Mai
2007 Daten zur Verfügung gestellt.
Durch die Forschungen zu den Depor-
tationen in das Ghetto Litzmannstadt
konnten seit 2007 viele Personeniden-
titäten und Schicksale geklärt und frü-
here Irrtümer korrigiert werden, Perso-
nenstandsrecherchen brachten Klarheit
bei Unstimmigkeiten in Namensschrei-

bungen und Geburtsdaten und erwei-
terten unsere Kenntnis über Verwandt-
schaftsverhältnisse. Nachdem Nicolai
Zimmermann vom Bundesarchiv dem
NS-DOK im September 2012 einen aktu-
ellen Auszug der für Köln relevanten
Daten aus der Residentenliste zuge-
sandt hatte, übermittelte Nina Matus-
zewski im November 2013 einen Daten-
bankauszug mit den aktuellen For-
schungsergebnissen zu den in das
Ghetto Litzmannstadt deportierten
Personen, die nun in die Residenten-
liste des Bundesarchivs eingearbeitet
werden. Der Datenaustausch wird fort-
geführt.

� Mitarbeit in der Dokumentation

Auf Honorarbasis arbeiteten Gregor
 Aaron Knappstein, Birte Klarzyk und
Maud Viehberg Quellen und Informa-

tionen zur jüdischen Bevölkerung und
zum Thema Zwangsarbeit in verschie-
dene Datenbanken ein. Dr. Hartmut
Schellhoss verzeichnete ehrenamtlich
Exzerpte aus Rückerstattungsakten in
der Ersatzdokumentation. Ebenfalls
ehrenamtlich arbeiten Dieter Grützner,
der Interviews erschließt, und Rotraut
Jaschke, die 165 Briefe und Postkarten
aus der Sammlung Bernauer, darunter
128 Postkarten aus dem Ghetto There-
sienstadt transkribierte. Bei der Ver-
zeichnung und inhaltlichen Erschlie-
ßung von Interviews und Akten, der
Digitalisierung, der Einarbeitung von
Informationen in die Datenbanken
 sowie einer Vielzahl weiterer Arbeiten
nicht nur in der Dokumentation unter-
stützten uns außerdem die Praktikan-
ten und Praktikantinnen Armin Kille,
Malina Steinbrecher, Nicolas Ulbrich,
Lena Junk, Alex Amerling, Felix Steck-
ner, Yvonne Doms, Ina Stenger, Byron
Schirbock, Susanne Schumacher und
André Postert. Armin Kille und Susanne
Schumacher setzten ihre Tätigkeit in
der Dokumentation im Anschluss an ihr
Praktikum für einige Monate auf Hono-
rarbasis fort.
Vera Nohl, die seit 2004 als freie Mitar-
beiterin im NS-DOK arbeitete, hat im
März 2013 eine Pause eingelegt, um
ihre Dissertation fertig zu stellen. Gud-
run Marek-Stasch, die ihre Umschulung
zur Fachangestellten für Medien und
Informationswesen im Januar 2013
krankheitsbedingt abbrechen musste,
leistet uns seit dem Sommer an ein bis
zwei Tagen in der Woche wertvolle Un-
terstützung bei der Inventarisierung
von Altbeständen. Elke Estrada konnte
ebenfalls aus gesundheitlichen Grün-
den ihre Ausbildung zur Fachangestell-
ten für Medien und Informationswesen
nicht weiterführen, sie schied im März
2013 aus. Auch sie half im Rahmen ih-
rer gesundheitlichen Möglichkeiten
ehrenamtlich an einigen Tagen bei Di-
gitalisierung und Verzeichnung.

� Überblick über die vorhandenen
Datenbanken

Insgesamt umfassten die verschiede-
nen Dokumentationen zum Jahresende
2013 184.652 Datensätze (178.594 im
Jahr 2012 und 140.323 im Jahr 2005).

Erste Seite eines Tagebuchs aus den 
Kriegsjahren 1943-1945
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2012 2013

Akten- und Zeitungs- Ausführliche Auswertung wichtiger 1.248 1.248 1.247 1.247 1.247 1.247
analyse Zeitungen und Quellen

Archivalische Bestände, Schriftgutbestände, - - 88 276 340 413
Nachlässe, Sammlungs- geordnet und nach  
gut Archivmappen verzeichnet

Bibliografie zum Ausführliche Bibliografie zum 2.696 2.696 2.696 2.696 2.696 2.696
Pressewesen deutschen Pressewesen zwischen 

1933-1945

Bildserien / Bildkonvolute Sammelverzeichnung von Fotografien - - - - - 43
(Anzahl der Datensätze)

Dauerausstellung »Köln Vollständige Verzeichnung der 2.257 2.257 2.257 2.257 2.257 2.257
im Nationalsozialismus« Dauerausstellung im EL-DE-Haus, 

u. a. mit Bildunterschriften und 
Copyrightvermerk

Dokumente Verzeichnis der im NS-DOK - - 1.354 1.531 1.763 1.982
vorhandenen digitalisierten 
Dokumente

Einzelzugänge bis 2009 Zugangslisten der überwiegend noch 847 1.004 1.183 1.615 1.054 1.054
unverzeichneten Einzelzugänge 
(meist aus privater Hand stammende 
Quellen, Objekte, Tagebücher, 
Fotoalben etc.) // 
Seit 2012: ohne Neuzugänge 
seit 2010 und ohne museale Objekte, 
die separat ausgewiesen werden

Ereignisse Verzeichnis wichtiger Ereignisse 7.133 7.134 7.140 7.182 7.182 7,182
in Köln von 1919 bis 1945

Ersatzdokumentation Beschreibung aller durchgesehener 5.636 6.684 10.345 14.485 18.356 20.621
oder ermittelter Aktenbestände in 
staatlichen, städtischen oder 
sonstigen Archiven, die für die Arbeit 
des NS-DOK von Bedeutung sind

Filme Dokumentation der im NS-DOK 135 135 integriert - - -
verfügbaren, zur Vorführung in Biblio-
zugelassenen Filme mit theks-
qualifizierter Inhaltsbeschreibung katalog

Fotografien Verzeichnis des Fotobestandes 16.842 21.440 23.619 25.225 26.696 28.872
des NS-DOK

Gedenkbuch der Biografische Angaben zu während 18.795 18.753 19.306 19.336 19.381 19.665
jüdischen Opfer der NS-Zeit in Köln als »Juden«

verfolgten Menschen

Gestapo und Prozess Aktenauswertung zum Themenkomplex 965 965 965 965 965 965
gegen Josef Hoegen »Hoegen und Hoegen-Prozess«

Institutionen Verzeichnis von Institutionen 186 186 205 206 206 205
wie Theater, Universität etc.
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2012 2013

Inszenierungen auf Inszenierungen von bzw. auf Kölner 863 863 900 901 901 901
Kölner Bühnen Bühnen von 1932/33 bis 1943/44: 

Zeitpunkt, Regie, Darsteller, Ort, 
Zuschauerzahlen etc.

Interviews Verzeichnis der im NS-DOK 746 817 1.215 1.431 1.442 1.462
vorhandenen Zeitzeugeninterviews 
mit Angaben zur Person, Inhalts-
angabe, Verschlagwortung, Copyright, 
Signatur etc.

Jugend (HJ und BDM) Auswertung verfügbarer Akten, - - - - 1.017 1.017
Zeitungen, Zeitschriften und sonstiger 
Unterlagen für das Projekt HJ und BDM

Kindheit und Jugend im Auswertung verfügbarer - - - 2.247 2.247 2.247
Nationalsozialismus Akten, Zeitungen, Zeitschrif-
(Rheinisch-Bergisches ten und sonstiger Unterlagen
Projekt)

»Kinderlandver- Auswertung aller verfügbaren Akten, 5.058 5.058 5.058 5.058 5.058 5.058
schickung« (KLV) Zeitungen, Zeitschriften und sonstiger 

Unterlagen zum Thema »Kinderland-
verschickung«

»Kinderlandver- Begriffserklärungen zum Thema 71 71 71 71 71 71
schickung« (KLV) –Glossar »Kinderlandverschickung« und  

»Jugend im Zweiten Weltkrieg«

»Kinderlandver- Zeitzeugenerinnerungen zum 256 255 255 255 255 255
schickung« (KLV) – Thema »Kinderlandverschickung« 
Zeitzeugenberichte und Zweiter Weltkrieg

KLV-Fotografien Verzeichnung der im Rahmen der 7.885 7.885 7.885 7.885 7.885 7.885
Ausstellung zur KLV gesammelten 
Abbildungen (mit ganzen Seiten aus 
Fotoalben; Verweis auf Dateinamen 
auf CDs: 4.296; ohne ganze Seiten 
aus Fotoalben: 3.589)

Kölner Lehrer/innen Die Datensätze wurden in die Daten- 600 600 600 - - -
bank Kölner Schulen integriert.

Kölner Schulen Zusammenfassung verschiedener - - - 1.094 1.094 1.094
Faktendatenbanken, u. a. Verzeichnis 
aller Kölner Schulen, Lehrer-Biografien, 
Nachweise zu Schulchroniken und 
Schularchiven, Auswertung von 
Personal- und Entnazifizierungsakten 
der Direktoren und der Lehrkörper 
von vier Kölner Gymnasien (Drei-
königsgymnasium, Kaiserin-Augusta-
Schule, Friedrich-Wilhelm-Gymna-
sium, Königin-Luise-Schule).

Kölner Wirtschaft Verzeichnis von Kölner Firmen mit 276 276 276 276 276 276
Gründungsjahr, Geschäftsform, Vor-
stand 1933-1945, Produktionsschwer-
punkt, Zerstörungsgrad etc.
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2012 2013

Kontakte zu Zeitzeuginnen Verzeichnis tatsächlicher und 326 345 459 498 498 498
und Zeitzeugen potenzieller Zeitzeugen/innen für 

das Videoprojekt »Erlebte Geschichte«

Kontakte zum Thema Informationen zu Zeitzeugen/innen und 472 472 472 472 472 494
»Jugend in der NS-Zeit« Materialien zu »Jugend in der NS-Zeit«

Kontakte zum Thema Verzeichnis der Leihgeber/innen für 364 373 364 364 364 364
»Kriegsende« die Ausstellung zum 60. Jahrestag 

des Kriegsendes im Jahr 2005,
inklusive Materialbeschreibung, zum 
Teil mit biografischen Angaben.

Lexikon Videoprojekt Im Rahmen des Projekts »Erlebte 1.360 1.360 1.360 1.360 1.360 1.360
Geschichte« verfasste »Lexikon«-Artikel

Luftwaffenhelfer (LWH) Auswertung des verfügbaren Materials 1.109 1.109 1.109 1.109 1.109 1.109
(Presse, Dokumentationen, Schulakten 
etc.) zum Thema »Luftwaffenhelfer«

Luftwaffenhelfer (LWH) Verzeichnung der im Rahmen des 1.562 1.562 1.562 1.562 1.562 1.562
- Fotos Themas »Luftwaffenhelfer« 

gesammelten Abbildungen

Museale Objekte Wurden bis 2011 unter Einzelzugängen - - - - 451 451
aufgeführt.

Neuzugänge seit 2010 Inventarisierung der Neuzugänge in - - - - 508 828
der Sammlungsdatenbank

Opfer des Krieges Übersicht über alle auf Kölner Fried- 13.293 13.293 13.293 13.293 13.293 13.313
höfen beerdigten Personen, die unter 
das Kriegsgräberfürsorgegesetz fallen 
und während des II. Weltkrieges starben 

Organisationen Verzeichnis der im Rahmen der Arbeit 513 514 524 524 524 524
des NS-DOK ermittelten relevanten 
Organisationen, Parteien und öffent-
lichen Einrichtungen mit Adresse, Ein-
richtung, Leitung, Funktion etc.

Personen Verzeichnis der im Rahmen der Arbeit 8.906 10.709 11.445 12.145 12.438 12.640
des NS-DOK ermittelten relevanten 
Personen: persönliche Daten, beruf-
licher und politischer Werdegang etc.

Plakate Verzeichnis der gesammelten 506 576 630 665 666 666
zeitgenössischen und 
aktuellen Plakate 

Polizeidienststellen Verzeichnis aller Polizeidienststellen 209 209 209 209 209 209
(Schutzpolizei, Staatspolizei, Ver-
waltungspolizei etc.) in Köln 1933-1945
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2012 2013

Presseauswertung zum Auswertung des »Westdeutschen 1.516 1.516 1.516 1.516 1.516 1.516
Thema »Polizei« Beobachters« von 1932-1944 für das 

Projekt »Polizei«; enthält u.a. bio-
grafische Hinweise, Ereignisse, 
Titel der Artikel

»Reichsärztekartei« Erfassung der »Reichsärztekartei« für 6.190 6.190 6.190 6.190 6.190 6.187
die Kammerbezirke Köln-Aachen, 
Düsseldorf und Moselland

Schulchroniken Verzeichnis aller greifbaren Quellen 83 83 83 Integriert - -
(Schulchroniken, Schularchive) zu in die 
Kölner Schulen mit Standort und Datenbank
Bearbeitungshinweis Kölner 

Schulen

Schulfotos Verzeichnis von Abbildungen 161 161 161 160 160 160
Kölner Schulgebäude

Sinti und Roma Biografische Angaben zu während 1.602 1.602 1.602 1.602 1.602 1.602
der NS-Zeit in Köln als »Zigeuner« 
verfolgten Menschen

Stadtverwaltung Köln Verzeichnis der städtischen Dienst- 314 314 314 314 314 314
stellen von 1933-1945: Namen, Orte, 
Einrichtung, Auflösung, Kompetenzen etc.

Stolpersteine Verzeichnis von allen in Köln verlegten 1.552 1.878 1.971 2.071 2.122 2.122
Stolpersteinen sowie Recherche-
ergebnisse zu Orten, wo bislang noch 
kein Stolperstein verlegt wurde 

Ton- und Film- Ton- und Videodokumentationen - - 323 460 522 543
dokumente zum Besuchsprogramm für ehemalige 

Zwangsarbeiter/innen, Mitschnitte 
von Veranstaltungen und 
Rundfunksendungen

Topografie Verzeichnis von Orten, Gebäuden oder 1.069 1.076 1.099 1.107 1.113 1.118
Dienststellen: Adresse, Funktion, 
Umnutzung, Besitzer etc.

Unangepasste Auswertung aller verfügbaren Akten 881 881 1.008 1.008 1.008 1.008
Jugendliche zum Themenkomplex 

»Unangepasste Jugend«

Ungeklärter Status Datensätze, die aus datenschutzrecht- - - 122 122 122 122
lichen Gründen aus der Datenbank 
»Gedenkbuch« ausgegliedert wurden

Vereine Verzeichnis von Vereinen: Adresse, 488 489 489 489 489 489
Einrichtung, Rechtsform, Leitung, 
Funktion etc.

Vereinigung der Verfolgten Sammlung von Unterlagen zu 194 194 194 194 194 194
des Naziregimes (VVN) NS-Prozessen gegen Angehörige des 

politischen Widerstandes, meist KPD
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2012 2013

Widerstand Datensammlung des Forschungs- - - 195 1.269 1.739 1.957
projekts »Opposition und Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus 
1933-1945«

Zeitungen und Zeit- Verzeichnis aller Zeitungen, Zeit- 530 530 530 530 530 530
schriften bis 1945 schriften und anderer Presserzeug-

nisse aus Köln und dem Rheinland 
bis 1945: Titel, Erscheinungsjahr und 
-ort, Verleger, Redaktion etc.

Zeitzeugenberichte Verzeichnis eines Teils der im NS-DOK - - 50 46 46 46
vorhandenen schriftlichen Zeitzeugen-
berichte, ausgegliedert aus der Daten-
maske zur Erfassung der Interviews

Zwangsarbeit in Köln Biografische Angaben zu während der 24.279 24.771 24.821 25.064 25.084 25.256
NS-Zeit in Köln beschäftigten Zwangs-
arbeiter/innen, Kriegsgefangenen 
und KZ-Häftlingen (insgesamt 24.353) 
sowie Angaben zu Lagern oder 
sonstigen Wohnorten (468)

Insgesamt 140.323 148.883 159.171 170.582 178.594 184.652
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Jüdische Geschichte 

� Sammlung von Material
Einer der Arbeitschwerpunkte des 
NS-DOK ist die Sammlung von Material
zur Kölner jüdischen Geschichte. Das
Archiv des NS-DOK umfasst inzwischen
mehrere Tausend Dokumente und Fo-
tografien zu diesem Thema. Jedes Jahr
entstehen neue Kontakte zu den Fami-
lien ehemaliger Kölnerinnen und Köl-
ner, sodass immer mehr Biografien und
Familiengeschichten dokumentiert
werden können. Auch 2013 erhielt das
NS-DOK von jüdischen Familien eine
Vielzahl von kleinen und größeren
 Beständen.
Zum Ankauf von Materialien zur Kölner
jüdischen Geschichte nutzt das NS-DOK
auch das Internet. So konnte 2013 ein
kleiner Bestand aus einer ostjüdischen
Familie, die im Viertel um den Grie-
chenmarkt wohnte, angekauft werden.
Verkäufer war ein Händler in Kanada,
der die Dokumente offenbar in Israel
erworben hatte. Die Dokumente –  vor
allem Ausweise und Briefe – geben In-
formationen zu einer Familie, über die
dem NS-DOK bis dahin kaum etwas be-
kannt war.
Generell gibt es bisher äußerst wenige
Informationen über die jüdischen Fo-
tografinnen und Fotografen, die seit
dem Ende des 19. Jahrhunderts bis in
die 1930er Jahre Fotoateliers in Köln
führten. 2013 konnten über das Inter-
net sowie von Flohmärkten eine Reihe
von Aufnahmen aus ihren Ateliers er-
worben werden. 

� Einzelbesuche ehemaliger 
Kölnerinnen und Kölner und 
ihrer Familien
Viele Familienangehörige und Nach-
kommen ehemaliger Kölnerinnen und
Kölner – neben der ersten Generation
nun häufig auch die Generation der
Enkel und Urenkel – kommen nach
Köln, um ihre Heimatstadt bzw. die
Heimatstadt ihrer Angehörigen zu be-
suchen. Unter ihnen sind auch viele,
die sich intensiv mit ihrer Familien -
geschichte befassen. Sie unternehmen
oft umfangreiche Recherchen, besuchen
selbst Archive im In- und Ausland, be-
fragen andere Familienmitglieder und
durchsuchen das Internet. Das NS-DOK
begleitet diese Suche und unterstützt
die Familien in ihrer Recherche nach
Orten, Dokumenten und Fotografien,
im Gegenzug erhält es das von den Fa-
milien gesammelte Material, mit dem
das NS-DOK seine Sammlungen ergän-
zen kann.
Wichtiges Material erhielt das NS-DOK
2013 von Dani Goren, geb.1925 als Dani
Grünstein, der zwischen 1935 und 1939
das Kölner jüdische Gymnasium Jawne
besuchte und 1939 mit seiner Familie
nach Palästina emigrierte. Er hatte alle
seine Zeugnisse der Jawne aufbewahrt
und übergab sie, neben vielen Foto-
grafien, nun dem NS-DOK, das damit
erstmals eine vollständige Reihe von
Zeugnissen der Jawne besitzt.

Manche Besucher oder Besucherin ma-
chen im NS-DOK unerwartete Ende-
ckungen. Eine Besucherin, die mit ih-
rem Mann vor kurzem aus den USA
nach Köln gezogen war, wandte sich
an das NS-DOK, um nach ihren Kölner
Vorfahren zu recherchieren. Zu ihrer
großen Überraschung erfuhr sie, dass
ihre Mutter bereits vor mehr als 20
Jahren Kontakt zum NS-DOK hatte und
dem Zentrum verschiedene Materialen
zur Familiengeschichte überlassen hat-
te – Materialien, von deren Existenz sie
bis dahin nichts gewusst hatte. Weitere
Recherchen in ihrer Familie brachten
zahlreiche Dokumente zu Tage, die
dem NS-DOK zur Verfügung gestellt
wurden. 
Auch der 2012 erschienene Stadtführer
»Das jüdische Köln« von Dr. Barbara
Becker-Jákli schuf neue Kontakte. So
entschloss sich ein in den USA lebender

Fotografie aus dem Atelier Samson & Cie,
(unbekannte Frau), um 1910.



81

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2013

Projekte und 
Arbeitsschwerpunkte

Enkel des Kölners Leo Silberbach zu ei-
nem Besuch in Köln, nachdem er im
Stadtführer über seine Familie gelesen
hatte. Zugleich überließ er dem NS-
DOK eine Reihe von Dokumenten. Im-
mer wieder kommt es vor, dass Famili-
en erst durch das NS-DOK von anderen
Familienzweigen erfahren und damit –
zum ersten Mal nach der Vertreibung
der Familie aus Deutschland – Kontakt
zu ihnen aufnehmen können. Unter
den Einzelbesuchern des Jahrs 2013
waren Familien aus Australien, den
USA, Israel, den Niederlanden, Frank-
reich und Luxemburg.

� Einladungsprogramm jüdischer
ehemaliger Kölnerinnen und Kölner 
Seit 1986 lädt die Stadt Köln jedes Jahr
eine Gruppe jüdischer ehemaliger Köl-
nerinnen und Kölner zu einem Besuch
nach Köln ein. Einladung und Betreu-
ung werden vom Büro des Oberbürger-
meisters durchgeführt, das NS-DOK ist
jedoch in Vorbereitungen und Durch-
führung des Besuchsprogramms einge-
bunden. 
Während ihres Aufenthalts lernen die
Gäste viele Aspekte ihrer ehemaligen
Heimatstadt kennen. Dabei ist der
Kontakt zum NS-DOK von wesentlicher
Bedeutung: Die Gäste werden mit un-
serer Arbeit bekannt gemacht und zu
ihrer Lebensgeschichte interviewt. Ih-
rerseits stellen sie dem Archiv des NS-
DOK Dokumente und Fotografien zur
Verfügung. Die meisten Gäste möchten
Stätten ihrer Kindheit besuchen, daher
unterstützen wir sie in ihren Recher-
chen nach der Geschichte ihrer Familie,
besuchten mit ihnen Orte, die für sie 
in ihrer Jugend wichtig waren, und 
recherchierten in Kölner und auswär -
tigen Archiven nach Hinweisen auf das
Schicksal von Angehörigen.

Seit einigen Jahren ist die Gruppe der
Gäste sehr klein, da viele aus der Ge-
neration der Emigrierten nicht mehr
leben oder keine Reise mehr unter-
nehmen können. 2013 waren es fünf
ehemalige Kölnerinnen, die die Einla-
dung der Stadt annehmen konnten.
Zwei der Gäste reisten aus den USA an,
je ein Gast kam aus Ecuador, aus Aust-
ralien und aus Berlin.

Fanny Brie-Rosenthal, geb. Löwen-
stein, wurde 1926 in Hürth-Fischenich
geboren, wo sie zunächst mit ihren
 Eltern Johanna und Jakob Löwenstein
und ihren Geschwistern aufwuchs. 1933
zog die Familie Löwenstein nach Köln.
Fanny Löwenstein konnte 1939 mit ih-

ren Schwestern Ruth und Johanna mit
einem Kindertransport nach England
flüchten. Ihre Mutter Johanna Löwen-
stein wohnte zuletzt in der Agrippastr.
51, einem Ghettohaus. Sie wurde am
22. Oktober 1941 in das Ghetto Litz-
mannstadt deportiert, von dort im Mai
1942 nach Kulmhof/Chelmno ver-
schleppt und ermordet.

Lottie Gaddie, geb. Hermann, wurde
1929 in Köln geboren. Ihr Vater Walter
Hermann war von Beruf Anstreicher,
der Großvater Hugo Hermann Anstrei-
cher und Dekorationsmaler. Die Familie
von Walter Hermann wohnte in Ehren-
feld, Liebigstr. 33. 1937 emigrierte sie
nach Südafrika. Von dort wanderte Lot-
tie Gaddie später nach Australien aus.

Marion Redstone, geb. Katz, geb. 1928
in Köln, konnte mit ihrer Familie in die
USA emigrieren. Von ihr erhielt das 
NS-DOK ein besonderes Dokument:
 Anfang der 1930er Jahre filmten ihre
Eltern einige private Ereignisse: die
Feier zum 5. Geburtstag von Marion im
Haus der Familie, Urlaubstage und an-
dere Ereignisse. Dieser 20 Minuten
dauernde Film ist einer der ganz weni-
gen Filmaufnahmen einer jüdischen
Familie, die das NS-DOK bisher erhal-
ten hat. 

Lieselotte Kahn, geb. 1928 in Köln,
wurde von ihrem Sohn Gary begleitet,
der bereits seit mehr als 20 Jahren Ver-
bindung zum NS-DOK hatte und uns

eine umfangreiche Sammlung zur Fa-
miliengeschichte und verschiedenen
den Biografien übergeben hatte. 

Kitty Janowitzer, geb. Stern, wurde
1922 in Köln geboren. Kitty Janowitzer,
die mit ihrer Familie in der Mozartstr.
15 wohnte, erlebte den Pogrom im No-
vember 1938; ihr Vater, der Kaufmann
Albert Stern, wurde in diesen Tagen
verhaftet und in das KZ-Lager Dachau
verschleppt. Nach seiner Entlassung
konnte die Familie nach Südamerika
auswandern. Kitty Janowitzer lebt
heute in Ecuador. Der Besuch 2013 
in Köln war ihre erste Reise nach
Deutschland seit ihrer erzwungenen
Emigration.

Zeugnis der Jawne, für Hans Grünstein, 1939.

Gäste des Besuchsprogramms der Stadt Köln für jüdische ehemalige Kölnerinnen und Kölner,
2013.   
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� Lebensgeschichten von jüdischen
Zuwanderern aus der ehemaligen
Sowjetunion in Nordrhein-Westfalen
Das Projekt über jüdische Zuwanderer
aus der Sowjetunion nach Nordrhein-
Westfalen konnte mit zwei wichtigen
Ergebnissen abgeschlossen werden.
Das Projekt wurde von der Kölner
 Synagogen-Gemeinde initiiert und
 gemeinsam mit den Landesverbänden
der Jüdischen Gemeinden von Nord-
rhein und von Westfalen-Lippe getra-
gen. Mit der Durchführung wurde das
NS-Dokumentationszentrum beauf-
tragt. Die Interviews führten Dr. Ursula
Reuter und Dr. Thomas Roth, der auch
die Projektkoordination innehatte, die
Durchführung der Interviews und de-
ren Übersetzung lagen bei Lew Wala-
mas, weitere Übersetzungen steuerte
Ekkaterina Fühling bei und Anna C.
Wagner fertigte fotografische Porträts.
Die Internetseite gestaltete das Redak-
tionsbüro Dank. Die Projektleitung lag
bei Dr. Werner Jung. 

Seit Beginn der 1990er Jahre haben
über 200.000 Menschen jüdischer Her-
kunft die frühere Sowjetunion verlas-
sen, um nach Deutschland einzuwan-
dern, Zehntausende kamen nach Nord-
rhein-Westfalen. Sie haben nicht nur
auf unverhoffte Weise die jüdischen
Gemeinden belebt, sondern vielfältige
historische Erfahrungen mit nach

Deutschland gebracht. Vor allem die
älteren Zuwanderer, die den Zweiten
Weltkrieg und den nationalsozialisti-
schen Völkermord mit Glück überlebt
haben, unter stalinistischer Herrschaft
aufwuchsen und Jahrzehnte im Sow-
jetsystem verbracht haben – bis zu
dessen Auflösung vor etwa 25 Jahren. 

Ziel des 2013 abgeschlossenen Projektes
»Lebensgeschichten von jüdischen Zu-
wanderern aus der ehemaligen Sow-
jetunion in Nordrhein-Westfalen« war
es, diesen Menschen eine Stimme zu
verleihen und ihre immer noch zu we-
nig bekannten Geschichten der Öffent-
lichkeit näher zu bringen. Zu diesem
Zwecke sind in den vergangenen Jah-
ren 40 lebensgeschichtliche Interviews
geführt worden, die Einblick in exem-
plarische Lebenswege von jüdischen
Einwanderern aus den früheren Sow-
jetregionen bieten. 

Die Interviews vermitteln nicht nur ei-
nen Zugang zur Geschichte des osteu-
ropäischen Judentums und zur gegen-
wärtigen Situation der jüdischen Ge-
meinden in Deutschland, sondern
spiegeln die Geschichte eines ganzen
Jahrhunderts. Sie handeln von Men-
schen der Jahrgänge 1911 bis 1938, die
in Russland, der Ukraine, Weißruss-
land, dem Baltikum oder Moldawien
aufgewachsen sind. Sie halten Erinne-

rungen an die Verbrechen des NS-Re-
gimes auf den Gebieten der besetzen
Sowjetunion und die Erfahrung des
Krieges fest. Sie zeigen Ausgrenzung
und Diskriminierung während des
Sowjetregimes und handeln von einer
ständigen, über Jahrzehnte gehenden
Auseinandersetzung mit dem Antise-
mitismus. Vor dem historischen Hinter-
grund werden aber auch ganz indivi-
duelle Lebenswege und persönliche
Perspektiven, verzweigte Familien -
geschichten und Berufswege erkenn-
bar; die Erinnerungen handeln von
den Zufällen des Überlebens und muti-
ger Selbstbehauptung, der Notwendig-
keit ständigen Neuanfangs in einem
vom politischen Umbrüchen und (er-
zwungener) Migration geprägten Leben
und der Bereitschaft, noch im Alter
 einen neuen Lebensabschnitt in Köln,
Düsseldorf oder Dortmund, Aachen
oder Bonn zu beginnen. 

Doppelseite aus dem Buch »Lebenswege und
Jahrhundertgeschichten« mit der Kölner Zeit-
zeugin Nadia Zilberman. Frau Zilberman ist
2013 im Alter von 99 Jahren verstorben.
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Aus dem Projekt ist zum einen ein über
500 Seiten starkes Buch mit dem Titel
»Lebenswege und Jahrhundertge-
schichten« hervorgegangen. Es enthält
die Biografien der Zeitzeugen/innen,
thematisch verdichtete Auszüge aus
den geführten Interviews sowie ausge-
wählte Fotos und Dokumente. Es wür-
digt die jüdischen Zuwanderer als Per-
sönlichkeiten mit fotografischen Porträts
und liefert Hintergrundinformationen
zu den Lebensgeschichten. Darüber
 hinaus ist eine Internetseite
(www.juedische-lebensgeschichten.de)
entstanden, die etwa 50 Stunden
 Videomaterial präsentiert. Auf ihr sind
die Interviews weitgehend ungeschnit-
ten und die Erzählungen der Zeitzeu-
gen/innen in ihrer ganzen Komplexität
zu sehen. So wird auch sichtbar, was
Erzählen von dieser Vergangenheit
 bedeutet, wie schwierig es für manche
der Gesprächspartner/innen war, von
ihren Erfahrungen zu berichten, wie
viel es ihnen aber zugleich bedeutete,
berichten zu können. Mit dem Inter-
netauftritt soll zudem ein breiteres –
gerade jüngeres – Publikum erreicht
werden. Buch und Internetseite sind in
deutscher und russischer Sprache ge-
halten. Denn die Lebensgeschichten
unserer Gesprächspartner/innen sollen
nicht nur in ihrem jetzigen Lebensum-
feld und der deutschen Öffentlichkeit,
sondern auch in ihren Herkunftslän-
dern Beachtung finden. 

Nach jahrelanger und intensiver Arbeit
wurden Buch und Internetseite des
Projekts im August 2013 abgeschlossen
und der Öffentlichkeit vorgestellt. Dies
geschah in der Synagoge an der Roon-
straße, unter Beteiligung des Vorstan-
des der Kölner Synagogen-Gemeinde.
Abraham Lehrer vom Vorstand der Köl-
ner Synagogen-Gemeinde unterstrich
in seinen einführenden Worten so
denn auch die besondere Bedeutung
des Projektes für die jüdischen Ge-
meinden und die ganze deutsche Ge-
sellschaft. Das entstandene Buch und
die Internetseite bezeichnete Lehrer
auch als ein Akt der Anerkennung für
die Leistungen, die die jüdischen Zu-
wanderer außerhalb Deutschlands
 erbracht hätten, und für die sie viel
Schmerz durch das nationalsozialisti-
sche Deutschland und den Stalinismus

hätten erleiden müssen. Es sei für
 diese Menschen sehr wichtig, dass 
das, was sie erlebt haben, nicht ein-
fach verschwindet. 
Besonders beeindruckend war es, dass
einige der aus Köln stammenden, am
Projekt beteiligten Gesprächspartnerin-
nen und Gesprächspartner zur Veran-
staltung gekommen waren: Mark Ben-
derski und seine Frau Anna Kogan, Greta
Ionkis, Vladimir Porudominskij, Yevge-
niy Punskiy, Zofiya Sheynman (Frau des
verstorbenen Borys Sheynman), Elena
Shtrum und Borys Tsargorodskiy. Ihre
Anwesenheit und ihre positiven Reak-
tionen unterstrichen noch einmal, dass
das Projekt nicht nur allgemein histo-
rische und erinnerungskulturelle,
 sondern auch familiengeschichtliche
Bedeutung hat. 

Einer der Interviewten, Borys Tsargo-
rodskiy, machte deutlich, wie wichtig
es den Beteiligten war, von ihrem Le-
ben und ihren Verwandten erzählen zu
können. Nachdem es in der Sowjetuni-
on immer wieder antisemitische Kam-
pagnen gab und das Schicksal der jü-
dischen Bevölkerung unter nationalso-
zialistischer Besatzung kaum einen
Platz in der sowjetischen Geschichts-
politik hatte, bedeutet das neue Inte-
resse an ihren Geschichten für viele der
Beteiligten eine wichtige Anerkennung.
Boris Tsargorodskiy hat im Rahmen des
Projekts von der Flucht seiner Familie
vor den deutschen Truppen und vor al-

lem von seinem 1944 verstorbenen On-
kel erzählt, der Borys’ Mutter, seinem
Bruder und ihm selbst zur Flucht ver-
half, vor den nationalsozialistischen
Mordaktionen rettete und dann als
Partisan gegen die Besatzer kämpfte. Er
war erstaunt, so Herr Tsargorodskiy,
dass dieses Projekt in Deutschland, im
»Land der Täter« realisiert worden sei
– eigentlich sei dies paradox. Er sei
aber dankbar dafür, dass dieses Buch
entstanden sei und seinem Onkel in
gewisser Weise ein Denkmal setze. 

Nicht nur der Verstorbenen zu geden-
ken, sondern das Gespräch mit jüdi-
schen Einwanderern zu suchen und
ihre Geschichten anzuhören, ist wei-
terhin, auch nach dem Abschluss des
Projektes »Lebenswege und Jahrhun-
dertgeschichten« eine wichtige Aufga-
be. Das gewachsene historische Inte-
resse, das Engagement der jüdischen
Gemeinden, aber auch Veranstaltungen
wie die Erzählcafés des Bundesverban-
des Information & Beratung für NS-
Verfolgte lassen hoffen, dass die Er-
zählungen der jüdischen Einwanderer
in der deutschen Gesellschaft die ih-
nen gebührende Beachtung finden.

Videointerview auf der Internetseite
www.juedische-lebensgeschichten.de.
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Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen, KZ-
Häftlinge und Kriegsgefangene 

Köln ist die erste Stadt in der Bundes-
republik gewesen, die ein regelmäßiges
Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen durchgeführt
hat. Mit der Einladung will die Stadt
ein Zeichen dafür setzen, dass sie sich
der Verantwortung für ihre Vergangen-
heit bewusst ist. Das Kölner Besuchs-
programm hat bundesweit, aber auch
international große Beachtung gefun-
den und diente als Vorbild für viele
erst sehr viel später begonnene Einla-
dungsprogramme. 1989 hatte zunächst
die »Projektgruppe Messelager« im
»Verein EL-DE-Haus. Förderverein des
NS-Dokumentationszentrums der Stadt
Köln« zwei Besuchsprogramme durch-
geführt. Seit 1990 lädt der Oberbürger-
meister der Stadt Köln jedes Jahr ehe-
malige Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter, KZ-Häftlinge und
Kriegsgefangene zu einem neuntätigen
Besuch in die Stadt ein, in der sie
während des Zweiten Weltkriegs
Zwangsarbeit leisten mussten. 

Die Organisation und Durchführung des
Programms liegt in den Händen des
NS-Dokumentationszentrums, das da-
bei eng mit der »Projektgruppe Messe-
lager« zusammenarbeitet. Während
ihres Aufenthaltes werden die Gäste
individuell und ehrenamtlich von Köl-
ner Bürger/innen begleitet, die in der

Projektgruppe organisiert sind. Das Be-
suchsprogramm ist kein touristisches
Programm. Die Gäste besuchen die
Stätten ihrer damaligen Zwangsarbeit
bzw. Haft, führen Gespräche mit Schü-
ler/innen sowie Kölner Bürger/innen
und stehen für lebensgeschichtliche
Interviews zur Verfügung. Diese Inter-
views bilden mit dem Material, das die
Gäste mitbringen (Dokumente, Foto-
grafien) einen wichtigen Sammlungs-
bereich im NS-Dokumentationszentrum
und haben mittlerweile für die Ge-
schichtsarbeit über das Thema Zwangs-
arbeit in Köln einen unschätzbaren
Wert.

Im Jahr 2013 wurden in einem Be-
suchsprogramm insgesamt 17 Personen
aus der Ukraine und Russland nach
Köln eingeladen, davon neun Gäste
mit acht Familienmitgliedern. Sechs
der Gäste wurden hier oder in der Um-
gebung geboren, drei waren während
des Zweiten Weltkriegs mit Vater und
Mutter nach Köln verschleppt worden.

Die Gäste waren:

� Walentina Wassilewna Dolgaja,
geborene Kopajewa, wurde 1940 in
Dnepropetrowsk (Ukraine) geboren. 
Im September 1943 wurde sie mit ihrer
Mutter Anna Kopajewa (geb. 1902) und
ihrem Bruder Wladimir (geb. 1939)
nach Köln verschleppt, wo sie in Bara-
cken wohnten. Ihre Mutter arbeitete in
einer Apfelsaft-Fabrik in Köln-Linden-

thal. 1978 starb ihre Mutter, 2009 ihr
Bruder Wladimir. Walentina Dolgaja 
erinnert sich an den Bombenkrieg in
Köln, als sie während eines Angriffs
mitten in einem Hochhaus stand. 

� Asja Andrejewna Gajewa, wurde am
29. September 1943 in Dnepropetrowsk
geboren. Als Säugling wurde sie im 
Oktober 1943 mit ihrer Mutter und zwei
Brüdern, Wladimir (geb. 1936) und 
Ilja (geb. 1938) nach Deutschland ver-
schleppt. Ihre Mutter arbeitete in einem
Lokomotiv-Depot in Köln, später in
Jünkerath. Von ihrer Familie sind be-
reits alle verstorben.

� Walentina Semjenowna Jeschtschen-
ko, geborene Michajlenko, wurde am
26. Mai 1944 in Köln geboren. Ihre
Mutter  Maria Michajlenko (geb. 1922),
wurde am 28. Oktober 1942 im Alter
von 20 Jahren nach Deutschland ver-
schleppt und im Messelager interniert.
Sie musste bei der Bauhilfe DAF
Zwangsarbeit leisten. 

� Swetlana Jemeljanowna Parchomen-
ko, geborene Parchomenko, wurde
1943 in Köln geboren. Ihre Eltern wur-
den aus der Stadt Jassinowataja zur
Zwangsarbeit nach Deutschland ver-
schleppt. Sie waren als ungelernte Ar-
beiter in Köln tätig. Am 11. April 1945
wurde sie befreit. Swetlana Parcho-
menko hat keine eigenständigen Erin-
nerungen an die Zeit in Deutschland.
Sie erinnert sich nur an die Erzählun-
gen ihrer Mutter, zum Beispiel, dass sie
in Baracken lebten, dass ihre Eltern sie
an Pritschen fesselten und selbst zur
Arbeit zu einer Fabrik gingen, wo ihr
Vater an einer Maschine arbeitete und
ihre Mutter irgendwelche Werkteile in
Papier wickelte, die sie in Kästen ver-
packte. 

Gäste des Besuchsprogramms der Stadt Köln
für ehemalige Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter, 2013.   
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� Wladimir Leonidowitsch Patrikejew
wurde 1943 in Köln geboren. Seine da-
mals 21-jährige Mutter wurde einen
Monat nach der Besetzung der Stadt
Lugansk (17. Juli 1942) zur Zwangsarbeit
nach Deutschland verschleppt. Sie kam
in ein Lager für Zivilisten in der Nähe
von Köln. Zuerst arbeitete sie als Hilfs-
arbeiterin bei einem Arzt in Köln-Lin-
denthal. Wegen einer Verletzung und
der schon bemerkbaren Schwanger-
schaft wurde sie bereits nach wenigen
Monaten in das Lager zurückgeschickt,
dessen genaue Bezeichnung Wladimir
unbekannt ist. Wladimir kam am 
13. März 1943 zur Welt. Nonnen hatten
seine Mutter vorübergehend aus dem
Lager abgeholt und beide nach einen
Monat zurückgebracht. Nach Inter -
ventionen der Lagerdolmetscherin
wurden Mutter und Sohn aus dem
 Lager entlassen und kamen in Witten-
horst (am Niederrhein) bei einem Bauer
unter. Im September 1945 kehrten Mut-
ter und Sohn nach Russland zurück.
Wladimir Patrikejew überließ dem 
NS-DOK ein Foto von 1944/45, das ihn
mit seiner Mutter zeigt. 

� Soja Alexejewna Pimenowa wurde
1942 in Köln geboren. Im Frühjahr 1942
wurde die ganze Familie Pimenow, das
heißt die Eltern von Soja Pimenowa,
ihre beiden Schwestern Anna und 
Maria und ihr Bruder Alexandr, nach
Deutschland verschleppt. Nicht nur 
der Vater, auch die schwangere Mutter
wurden bei den Ford-Werken zur
Zwangsarbeit verpflichtet. Soja kehrte
1945 mit ihrer Familie – nachdem sie
von den amerikanischen Truppen be-
freit worden waren – in die Heimat
zurück. Die Eltern und Geschwister von
Soja Pimenowa sind bereits verstorben.
Auf einem dem NS-DOK übergegebenen
Foto sind die Eltern mit den Kindern
abgebildet.

� Galina Wassilewna Slepcowa, gebo-
rene Denischtschenko, wurde 1945 in
Köln geboren. Ihre Mutter Marija De-
nischtschenko (geb. 1918), die am 
10. Oktober 1942 nach Köln verschleppt
worden war, musste in einer Triko -
tagen-Fabrik Zwangsarbeit leisten.

� Sinaida Grigorjewna Sobol, geborene
Murashkina, wurde 1931 in Juritschi,
Polotzk (Russland) geboren. Sie wurde
im Winter 1943 aus dem Dorf Jurowit-
schi, Gebiet Polozk, zusammen mit
 ihrer Mutter, Großmutter und ihrem
Bruder nach Köln verschleppt. Die 
12-Jährige war wie die anderen Fami -
lienmitglieder auch bei einem Bauer in
Junkersdorf bei Köln zwangsverpflich-
tet. Nachdem sie 1945 befreit worden
waren, kehrte die Familie in die Heimat
zurück. 

� Larissa Jurewna Zygankowa, geborene
Schewtschenko, wurde am 7. Mai 1943
in Köln geboren. Ihre Mutter, Maria
Schewtschenko (geb. 1921), wurde im
Mai 1942 aus der Stadt Schepetowka
nach Deutschland verschleppt. Bis Mai
1943 war die Mutter bei einem Bauern
in Mödrath zwangsverpflichtet, dort
erledigte sie landwirtschaftliche Arbei-
ten. Danach musste sie in einer Textil-
fabrik in Bergisch Gladbach arbeiten.
Von März bis April 1945 war ihre Mutter
im Gefängnis in Wipperfürth inhaftiert

Am 13. September 2013 fand in der 
Willy-Brandt-Gesamtschule Köln-Hö-
henhaus eine Schulveranstaltung mit
den Gästen aus der Ukraine und Russ-
land statt, an der ca. 100 Schüler/innen
aus verschiedenen Kölner Schulen teil-
nahmen. Auch dieses Jahr war für un-
sere Gäste der Besuch in der Schule
sehr aufregend und bewegend.

Es wurden im Jahr 2013 insgesamt vier
Interviews angefertigt, die in die je-
weilige Landessprache transkribiert,
dann autorisiert und anschließend
übersetzt worden sind. 

Bis einschließlich 2013 haben in insge-
samt 35 Besuchsprogrammen 522 Män-
ner und Frauen (mit 133 Begleitperso-
nen) Köln wiedergesehen. (zus. 655
Personen).

Zwangsarbeit

In dem langjährigen Forschungs-
schwerpunkt Zwangsarbeit standen
2013 in besonderem Maße diejenigen
Zwangsarbeiter/innen im Mittelpunkt,
die in den Jahren 1939 bis 1945 in Köln
starben. Anlass dazu bot – neben der
im Entstehen begriffenen wissen-
schaftlichen Publikation – die Initiative
des Ehrenfelder Bürgers Hans Klein für
zwei namentlich bekannte Zwangs -
arbeiter sowie sechs namentlich nicht
bekannte polnische Zwangsarbeiter,
die in Köln-Ossendorf hingerichtet
worden waren, einen Gedenkstein zu
errichten. Herr Klein arbeitete dabei
mit der Projektgruppe Messelager, dem
NS-Dokumentationszentrum und dem
Bezirksbürgermeister Josef Wirges zu-
sammen. 

Um die genauen Umstände der Exeku-
tionen sowie die Namen zu recherchie-
ren, wurden im Landesarchiv in Düs-
seldorf überlieferte Akten eines um-
fangreichen Ermittlungsverfahrens aus
der Nachkriegszeit ausgewertet. Das
1967 von der Staatsanwaltschaft Köln
eröffnete Verfahren untersuchte die
von der Kölner Gestapo veranlassten
Exekutionen von Zwangsarbeitern, 
die man wegen sexueller Kontakte zu
deutschen Frauen verhaftet hatte. Im
Laufe der Ermittlungen ging man Hin-
weisen auf 27 Hinrichtungen nach, die
in Köln (Fühlingen, Ossendorf), Kölner
Vororten und dem Umland (etwa Porz,
Wesseling, Brühl, Widdersdorf) statt -
gefunden hatten oder stattgefunden
haben sollten. Am 2. November 1976
wurde der gesamte Ermittlungskom-
plex abgeschlossen, ohne dass ein
 Verantwortlicher vor Gericht gestellt
worden wäre.
Die Akten enthalten zahlreiche Verneh-
mungen von Zeugen, die als Ortspoli-
zisten, Anwohner, Arbeitgeber, Anzei-
gesteller oder ehemalige Angehörige
der Gestapo mit den Fällen zu tun ge-
habt hatten. Auch wenn insbesondere
die damaligen Tatbeteiligten ihren Ver-
antwortungsbereich verschleierten und
wohl das Meiste in den Aussagen ver-
schwiegen, lassen die Quellen einen
Eindruck von den Hintergründen und
Umständen der Verbrechen entstehen.
Für den Gedenkstein in Ossendorf
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konnten zwei Lebensgeschichten ge-
nauer rekonstruiert werden. Die An-
nahme, dass es dort zu weiteren Hin-
richtungen gekommen sein soll, ließ
sich allerdings weder anhand der Ak-
ten im Landesarchiv, noch anhand der
Auswertung von Sterbeurkunden oder
Friedhofslisten bestätigen.

Am 14. September 2013 wurde an der
Hermann-Josef-Schmitt-Straße auf ei-
ner Grünfläche hinter der Grundschule
Wilhelm-Schreiber-Straße der Gedenk-
stein – ein großer Findling versehen
mit einer bronzenen Tafel – feierlich
eingeweiht. Er ist Franz Jakubowski
und Wasyl Zwadiuk gewidmet.

Franz Jakubowski wurde am 23. April
1915 in Düsseldorf als Kind einer polni-
schen Familie katholischer Konfession
geboren. Die Familie ging noch vor
dem Überfall der Wehrmacht auf Polen
in ihr Heimatland und lebte in Posen.
Franz Jakubowski war Soldat der polni-
schen Armee und geriet am 28. Sep-
tember 1939 in Kriegsgefangenschaft.
Über verschiedene Kriegsgefangenen -
lager kam er im April 1940 zum Stalag
VI G Bonn-Duisdorf. Vermutlich noch
im Laufe des Jahres 1940 wurde er in
den Zivilstatus übergeführt und arbei-
tete als polnischer Zwangsarbeiter in
dem Gärtnereibetrieb der Eheleute
 Johann und Maria Mörs an der Frohn-
hofstraße 76 in Köln-Ossendorf. Dort
war er auch untergebracht.
Der junge Mann verliebte sich in eine
21-jährige Frau aus der Nachbarschaft.
Als die Frau schwanger wurde, denun-
zierte eine Nachbarin das Paar. Im
Sommer 1942 wurde Franz Jakubowski
festgenommen und vermutlich sofort

in das EL-DE-Haus überführt. Die Frau
blieb zunächst unbehelligt, doch als
das Kind etwa sechs Wochen nach der
Geburt starb, wurde sie zur Gestapo
vorgeladen und inhaftiert. Sachbe -
arbeiter des Falles waren Kriminal -
assistent Walter Hirschfeld und Krimi-
nalsekretär Wilhelm Schwarz. Noch in
Haft konnte sich das Paar ein letztes
Mal sehen, durfte aber nicht miteinan-
der sprechen.
Am 12. November 1942 um 8:05 Uhr
wurde Franz Jakubowski an der dama-
ligen Kiesgrube von Christian Breuer
erhängt. Alle polnischen Zwangs -
arbeiter aus der Umgebung mussten
zusehen. Die Nachricht über diese
 öffentliche Exekution verbreitete sich
wie ein Lauffeuer durch die nördlichen
Kölner Vororte. Wo Franz Jakubowski
beigesetzt wurde, ist bislang ungeklärt.
Die junge Frau wurde ebenfalls be-
straft: Am 3. Dezember 1942 überstellte
man sie von Köln aus in das Konzen-
trationslager Ravensbrück. Zuvor wurde
sie in der NSDAP-Zeitung »Westdeut-
scher Beobachter« öffentlich gebrand-
markt. Sie überlebte die Lagerhaft und
kehrte nach Köln zurück.

Wasyl Zwadiuk wurde am 19. Januar
1922 in Ubrynow bei Lemberg (poln.
Lwów, ukrainisch Lwiw) geboren. Er
und seine Familie waren orthodoxe
Christen, die aller Wahrscheinlichkeit
nach der ukrainischen Minderheit an-
gehörten. Als »Ostarbeiter« musste er
ebenfalls in dem Gärtnereibetrieb der
Eheleute Mörs an der, vermutlich in
unmittelbarer Nachfolge von Franz
 Jakubowski, arbeiten. Wasyl Zawdiuk
hatte sich auf einen Heimaturlaub ge-
freut, der ihm zugesichert worden war.

Er erfuhr aber auf dem Arbeitsamt,
dass der Urlaub für alle »Ostarbeiter«
gesperrt sei, weil viele Arbeiter dann
nicht mehr zu ihren Arbeitsstellen zu-
rückkehren würden. Der junge Mann
soll darüber so erbost gewesen sein,
dass er auf dem Hof die Arbeit verwei-
gerte. Es soll deshalb zu einem Streit-
gespräch mit seinem Arbeitgeber und
Handgreiflichkeiten gekommen sein.
Wasyl Zwadiuk wurde festgenommen
und der Gestapo überstellt. Nach eini-
ger Zeit im Gefängnis des EL-DE-Hauses
wurde er wieder nach Ossendorf ge-
führt. Am 4. Februar 1943 um 7:20 Uhr
wurde der 21-jährige ebenfalls in der
damaligen Kiesgrube Breuer hinge -
richtet. Sein Leichnam wurde an das
Anatomische Institut der Universität
Bonn übergeben, wo er über ein Jahr
in der Pathologie vermutlich verschie-
denen Kursen als Anschauungsmaterial
diente. Die Beisetzung der Leichenteile
fand am 28. Februar 1944 in Bonn
statt.

Für die wissenschaftliche Publikation
zum Thema Zwangsarbeit, die von 
Dr. Karola Fings verantwortet wird,
wurden wesentliche Vorarbeiten ge-
leistet. Die meisten der Akten, die seit
den 1980er Jahren im NS-Dokumenta-
tionszentrum im Zuge von ABM-Maß-
nahmen oder Projekten zusammenge-
tragen wurden, wurden reorganisiert
und entweder in eine Aktengruppe 
zusammengeführt oder aber in be -
stehende Aktengruppen integriert (Be-
suchsprogramm, Biographische Samm-
lung Zwangsarbeit, Projektgruppe Mes-
selager). Kopien aus Archiven wurden
aus Ordnern herausgezogen und in der
Ersatzdokumentation, Fotografien,
Zeitzeugenberichte oder ähnliches als
Sammlungsgut verzeichnet. Die Inter-
views, die in den 1980er Jahren mit
Deutschen geführt worden waren, die
Kontakte zu Zwangsarbeitern hatten,
wurden mit Unterstützung von Prakti-
kant/innen in der Sammlungsdaten-
bank ausgewertet. 

Die Neugliederung des Materials diente
zugleich einer inhaltlichen Verfeinerung
des wissenschaftlichen Zugriffs. Parallel
zur Bearbeitung der Materialien wurde
daher die Datenbank »Zwangsarbeit«

Einweihung des Gedenksteins in Ossendorf.
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(mit rund 25.000 Personendatensätzen
und fast 500 topographischen Einträgen)
um einige Felder erweitert, die einen
besseren inhaltlichen Zugriff auf das
umfangreiche und disparate Material
erlauben. Ein Beispiel dafür ist der
 Zugriff über den »Status«. Ein wesent-
liches Kriterium für die Lebenssituation
der Zwangsarbeiter/innen war die
 Zugehörigkeit zu einer der von den
 Nationalsozialisten festgelegten, rassis-
tischen Kategorien. Um dies abzubil-
den, wurde ein Thesaurus eingeführt.
Unterschieden wird zwischen ziviler
Zwangsarbeit, Kriegsgefangenen, 
KZ-Häftlingen, Gestapo- und Justiz -
gefangenen. Unterhalb dieser Gruppen
gibt es dann nationale oder auf Lager
oder Haftstätten bezogene Kategorien.
Ein weiteres Beispiel ist der Thesaurus
»Todesumstände«. Etwa 2.000 Todes-
fälle von 1939 bis 1945 sind in der
 Datenbank dokumentiert. Ziel ist es,
anhand der Auswertung von Sterbe -
urkunden und Friedhofslisten die Um-
stände dieser Todesfälle zu recherchie-
ren, um daraus Rückschlüsse auf die
Gesamtsituation für Zwangsarbeiterin-
nen und Zwangsarbeiter in Köln ziehen
zu können. In diesem Zusammenhang
wurden schwerpunktmäßig die Infor-
mationen zu den auf dem Westfriedhof
beigesetzten Zwangsarbeiter/innen be-
arbeitet (siehe Dokumentation).

Erlebte Geschichte. Kölner
und Kölnerinnen erinnern sich
an die NS-Zeit 
Das von der Imhoff-Stiftung geförderte
Videoprojekt »Erlebte Geschichte. Köl-
ner und Kölnerinnen erinnern sich an
die NS-Zeit. Ein multimediales Video-
archiv« stößt im Internet weiterhin 
auf großes Interesse, was sich – ähn-
lich dem Internetauftritt »Jugend 1918-
1945« – neben den Zugriffszahlen ins-
besondere an den zahlreichen Anfragen
und Reaktionen ablesen lässt. Erfreu-
lich ist dabei, dass Projektergebnisse
wiederum Eingang in die wissenschaft-
liche Forschung finden, so etwa in eine
Dissertation zum Thema »Kranken-
schwestern im System der Konzentra -
tionslager«. Hierzu konnten Aussagen
einer Kölner Zeitzeugin zu ihrer Aus -
bildung zur NS-Schwester und der
 Abgrenzung zu den sogenannten
»blauen« Schwestern (Reichsbund freier
Schwestern) sowie deren besondere
Wahrnehmung zu den Ereignissen in
Polen gewinnbringend genutzt werden.
Weiterhin besonders erfreulich ist die
starke und positive Rezeption der Pro-
jektinhalte durch Schüler und Studen-
ten. So lange das noch möglich ist,
werden in diesen Kontexten auch im-
mer wieder Kontakte zwischen Zeit -
zeugen und interessierten Schülern
hergestellt. 

Projekte zur Geschichte der
Jugend im Nationalsozialismus 

Das in dieser Form und diesem Umfang
wohl einzigartige Internetportal 
»Jugend in Deutschland 1918-1945«
(www.jugend1918-1945.de) erfreut sich
großer Beliebtheit und wird intensiv
genutzt. Das belegen zum einen die
Zugriffszahlen. Vom 1. Januar bis zum
31.Dezember 2013 zählte die Website
ohne weitere Werbemaßnahmen im-
merhin bereits fast 345.000 Seitenauf-
rufen von mehr als 100.000 Besuchern.
Der jeweils starke Anstieg bei Semester -
beginn deutet auf die starke Rezeption
der Projektinhalte im universitären 
Bereich hin. Aber auch die zahlreichen
Nachfragen nach Inhalten oder wegen
anderweitiger Nutzung von Materialien
sowohl durch Privatpersonen als auch
durch Institutionen oder Verlage sind
Hinweise auf die intensive Nutzung des
neuen Mediums. Dabei ist es beson-
ders erfreulich, dass Besucher der Seite
auch der Aufforderung nachkamen, 
ihrerseits neue Materialien für den
Webauftritt zur Verfügung zu stellen.
Die »vorbereitenden Projektarbeiten«
an dem von der nordrhein-westfäli-
schen Landeszentrale für politische Bil-
dung geförderten Projekt »›Die Hitler-
jugend ist das Volk von morgen‹ - 
HJ und BDM im Rheinland und in
Westfalen 1930-1945« konnten nach
den Ergebnissen der 2012 erstellten
Machbarkeitsstudie im Jahr 2013 mit
vollem Elan fortgeführt und wie geplant
vorangetrieben werden. 
Das Untersuchungsgebiet umfasst die
drei HJ-Gebiete 9 (Westfalen; seit
1942/43 zusätzlich Westfalen-Süd als
Gebiet 42), 10 (Ruhr-Niederrhein) und
11 (Mittelrhein), womit gleichsam das
heutige Bundesland Nordrhein-West-
falen zum Untersuchungsraum wird.
Auf diese Weise können die unter-
schiedlichsten Einflüsse auf Entwick-
lung und Ausrichtung der Hitlerjugend
Berücksichtigung finden, und es ist
anzunehmen, dass durch einen derart
umfassenden, bundesweit bislang ein-
maligen Ansatz bislang unberücksich-
tigte Aspekte erstmals in den Fokus
 rücken werden. Unter diesen Prämissen
werden zudem bevölkerungspolitische,
konfessionelle, »mentale« und zahl-
reiche weitere Aspekte zum Unter -

Ortstermin Westfriedhof Bombenopferfeld mit den Praktikanten Alex Amerling und Felix
Steckner. 
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suchungsgegenstand und in ihren je-
weiligen Ausprägungen zumindest in
Ansätzen erklärbar.
Ziel ist ein fundiertes, methodisch ab-
gesichertes und auf breiter Quellen-
grundlage basierendes Forschungspro-
jekt, dessen Ergebnisse in vielerlei Hin-
sicht neu und aufschlussreich sein
werden. Das gilt sowohl in Hinblick auf
den wissenschaftlichen Ertrag als auch
hinsichtlich der durch die angestrebte
Materialfülle und den auf Zeitzeugen-
interviews basierenden Lebensge-
schichten möglichen Präsentationsfor-
men Internet und (Wander-) Ausstel-
lung.

Das Hauptaugenmerk lag im Projekt-
jahr 2013 auf der Materialsammlung
und der Durchführung von Zeitzeugen-
interviews. Die themenrelevanten
 Archive wurden sozusagen »von oben
nach unten« bearbeitet, d.h. es wur-
den nach dem Bundesarchiv in Berlin
zunächst die einschlägigen Bestände
der einzelnen Abteilungen des Landes-
archivs NRW in Düsseldorf, Münster
und Detmold sowie der Bistumsarchive
in Köln, Aachen, Paderborn gesichtet
und das relevante Material als Repro-
duktion bestellt. Entsprechend der in
der Machbarkeitsstudie genannten
 lokalen bzw. regionalen Schwerpunkte,
die aufgrund der Quellenlage in Teilen

allerdings modifiziert werden mussten,
erfolgten dann Recherchen und Be -
suche in diversen Kreis und Kommu-
nalarchiven, die jedoch erst im Laufe
des Jahres 2014 endgültig abgeschlossen
werden. Neben den Archivbesuchen
wurden die Zeitungsanalyse sowie die
Recherche nach einschlägigem Schrift-
gut und – oft sehr versteckten bzw.
unveröffentlichten – lokalen For-
schungsergebnissen fortgeführt.
Besonderes Augenmerk wurde der
 Ermittlung von Zeitzeugen geschenkt.
In diesem Zusammenhang wurde ein
umfangreicher Projektflyer in einer
Auflage von 10.000 Exemplaren produ-
ziert, der in einer aufwändigen Aktion
an mehr als 500 Altenheime und Alten -
tagesstätten in den »Schwerpunkt -

regionen« des Projekts verschickt wur-
de. Die mit dieser Aktion verknüpften
Hoffnungen erfüllten sich nicht im
 erwarteten Ausmaß, obwohl es in eini-
gen Gebieten zu einer begleitenden
Presseberichterstattung kam. Aus der
Aktion ergaben sich aber dennoch in-
teressante Kontakte, aus denen neben
Zeitzeugeninterviews auch interessante
Materialzuwächse resultierten. 

Bei dem Projekt »Jugend 1945 - Ju-
gend im Umbruch« handelt es sich um
eine digitale und inhaltlich differen-
ziert erschlossene Edition von Lebens-
läufen, Deutschaufsätzen und Lehrer-
beurteilungen von Kölner Abiturientin-
nen und Abiturienten aus den Jahren
1931 bis 1952. Bislang sind – ermöglicht
durch eine frühere Förderung der Fritz 
Thyssen Stiftung und durch zusätzliches
Engagement des NS-Dokumentations-
zentrums – die Unterlagen von zwei
Schulen – dem Dreikönigsgymnasium
und der Kaiserin-Augusta-Schule –
durch Eva Maria Martinsdorf weitge-
hend bearbeitet worden. 2013 wurde –
ebenfalls von der Thyssen Stiftung ge-
fördert – ein eigenständiges »Editions-
tool« entwickelt und programmiert, in
dem nunmehr auch sämtliche bisher
bearbeitenden Daten erfasst sind. Erste
Praxistests zur digitalen Durchführung
der inhaltlichen Erschließung verliefen
im Dezember 2013 erfolgversprechend. 

Zeitzeugen gesucht. Aufruf mit einem Bei-
spiel aus einem Altenheim in Wuppertal. 
und Flyer zum Aufruf an Zeitzeugen.
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Vorarbeiten zum Aufbau eines 
»Digitalen Archivs«  

In Zeiten zunehmender Digitalisierung
und Vernetzung steht auch die Ge-
schichtswissenschaft vor besonderen
Herausforderungen, gilt es doch, die
neuen Möglichkeiten auszuloten, für
die Forschung nutzbar zu machen und
in sinnvolle Projekte umzusetzen. Die
letzten Jahre waren von intensiven
Diskussionen über die hieraus resul -
tierenden Chancen und Probleme ge-
prägt, die bei aller Unterschiedlichkeit
von Lösungsvorschlägen aber in einem
keinen Zweifel ließen: Der auf diesem
Gebiet anstehende Paradigmenwechsel
steht unmittelbar bevor – »history
turns digital« – und bedarf gerade 
von Seiten der Geschichtswissenschaft
der Entwicklung adäquater neuer
Sammlungs-, Erschließungs- und 
Forschungsstrategien.
In dieser Frage wird das NS-Dokumen-
tationszentrum eine Vorreiterfunktion
einnehmen, indem es eine daten-
bankgestützte und für die Forschung
im Internet frei zugängliche Sammlung
von Selbstzeugnissen unterschiedlichs-
ter Art und Provenienz anstrebt, die
ihren Schwerpunkt auf Leben, Einstel-
lungen und Verhalten von Kindern,
 Jugendlichen und jungen Erwachsenen
von etwa 1918 bis Anfang der 1950er
Jahre setzt. Innovativ ist dabei nicht

die – natürlich unverzichtbare und 
äußerst bedeutungsvolle – Sammlung
entsprechender Materialien, die sich in
anderen Projektkontexten und durch
die Dokumentationstätigkeit des Hau-
ses insgesamt ohnehin ergibt, sondern
die digitale Zusammenführung, tiefe
inhaltliche Erschließung und kritische
Kommentierung bislang weitgehend
vernachlässigter Quellen, die ganz
neue Aufschlüsse und Zusammenhänge
für Forschung und Lehre zu eröffnen
versprechen. Gleichzeitig werden die
neu erschlossenen Materialien in die
jeweiligen thematischen Kontexte ge-
stellt und – wo das möglich ist – durch
die Lebensgeschichten ihrer »Produ-
zenten« ergänzt. Dadurch werden sie
nicht nur für die wissenschaftliche,
sondern auch für die schulische Arbeit
nutzbar gemacht. 
Berücksichtigt werden sollen nahezu
ausschließlich bislang von der Forschung
nur selten intensiv genutzte Selbst-
zeugnisse von Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen. Diese werden nicht
nur gesammelt, transkribiert, digital
erfasst und als Quellenkonvolut zur
weiteren Arbeit angeboten, sondern 
es ist ein wesentlicher Projektinhalt,
die Quellen mit Hilfe eines datenbank-
gestützten und hoch differenzierten
Apparates inhaltlich zu erschließen 
und wissenschaftlich zu kommentieren.
Damit werden künftigen Forschungen

nicht nur tiefere und auch neue Ein -
blicke in die Lebenswelt Jugendlicher
und die innere Verfasstheit der Wei -
marer Republik, des NS-Staates und
Nachkriegsdeutschlands ermöglicht,
sondern es steht zu erwarten, dass sich
aus der angestrebten Art der Verknüp-
fung von Materialien unterschiedlichs-
ter Provenienz auch bislang unbeach-
tete Fragestellungen entwickeln werden.
Durch Permalinks und XML-Schnittstel-
len ist zudem die Nachhaltigkeit der
Arbeiten sichergestellt.
Als erster Schritt auf diesem langen
Weg war es 2013 aufgrund der groß -
zügigen Förderung durch die Fritz Thys-
sen Stiftung möglich, als »Herzstück«
des Projekts ein komplexes Editionstool
zu entwickeln und zu programmieren.
Erste Tests verliefen im Dezember 2013
überaus ermutigend. 

Edelweißpiratenfestival 

Am 14. Juli 2013 fand das neunte Edel-
weißpiratenfestival im Friedenspark in
der Kölner Südstadt statt – wie üblich
jeweils am letzten Sonntag vor den
NRW-Sommerferien. Wie in den Jahren
zuvor war es wiederum mit rund 8.000
Besucher/innen sehr gut besucht. Im
Zentrum des Festivals stand wieder die
Musik dieser naziresistenten Jugend -
lichen. Kölner Bands interpretierten
auf ihre Weise Stücke der Edelweiß -
piraten und spielten eigene Lieder.
 Gefördert wurde das Projekt u.a. aus
städtischen Hausmitteln, die im Etat
des NS-Dokumentationszentrums zur
Verfügung stehen. Organisiert wurde es
von Edelweißpiratenclub e.V., der vor
allem mit dem Jugendzentrum Frie-
denspark und dem NS-Dokumentations -
zentrum zusammenarbeitete. Das Edel-
weißpiratenfestival stand unter der
Schirmherrschaft von Oberbürgermeis-
ter Jürgen Roters. 

Auf dem Edelweißpiratenfestival spiel-
ten 25 Bands auf 5 Bühnen zu Ehren
der unangepassten Jugend: La Papa
Verde, Nely & Nora, Eierplätzchenband,
Skurilli, David Scribbles, B.E. & Fläsh -
mob, Bohai, Pé de Moleque, Piroschka
& Tabor, HopS-top Banda, Klaus der
Geiger, SakkoKolonia, Rheinzig, Drago

Editionstool zum Projekt »Editionen zur
 Geschichte«.
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Riter Ensemble, Katy & Joujou, Schma-
ckes, Heckenkapelle, Memoria, Polka-
geist, Wickidsz, Gehörwäsche, Und
wieder Oktober, Singadjo, Allewelt
 Ensemble, Grundschule Zugweg,  Sin-
gender Holunder. Ehemalige Edelweiß -
piraten berichteten im Zeitzeugen-Café
von ihrem Leben. Auf reges Interesse
stieß auch die im Jugendzentrum
 gezeigte Ausstellung des NS-DOK »Von
Navajos und Edelweißpiraten – unan-
gepasstes Jugendverhalten in Köln«.

»Stolpersteine«

Das Projekt Stolpersteine des Künstlers
Gunter Demnig wird seit 2000 vom NS-
DOK begleitet. 2013 liegen insgesamt
mehr als 1.900 Gedenksteine in Köln.
Das NS-DOK führt die Recherchen zu
den Opfern des NS-Regimes durch, or-
ganisiert die Finanzierung durch Paten
und schafft Kontakte zu Familien der
Opfer. Es berät auch Gemeinde und
Bürgerinitiativen, die das Projekt

 Stolpersteine in ihrer Gemeinden real -
isieren wollen, erläutert die Grund -
lagen und berichtet über Erfahrungen
zu Recherchen, Organisation und Ar-
beitsaufwand.

Wie in den Jahren zuvor zeigt sich,
dass sich immer häufiger Familien der
Opfer für das Projekt Stolpersteine in-
teressieren. Da das Projekt internatio-
nal bekannt ist und die in Köln verleg-
ten Steine in einer Internet-Datenbank
des NS-DOK zu sehen sind, kommen
viele Kontakte durch gezielte Recher-
chen der Familien zustande. Häufig
aber entdecken Familien im Ausland
Gedenksteine für ihre Angehörigen
durch Zufall im Internet und wenden
sich daraufhin an das NS-Dokumenta-
tionszentrum, um hier nach Informa-
tionen zu fragen und mit Gunter Dem-
nig und mit Paten der Steine in Verbin-
dung zu treten. Immer öfter kommen

Angehörige speziell zur Verlegung von
Stolpersteinen nach Köln oder um die
bereits verlegten Steine zu sehen. Für
viele von ihnen sind die Stolpersteine
tatsächlich Orte des Gedenkens, Ge-
denken an Ermordete, für die es kein
Grab und keinen Grabstein gibt. Durch
das Projekt Stolpersteine entstehen
also ganz neue Verbindungen von emi-
grierten Familien zu Köln, durch die
das NS-DOK auch immer neue Informa-
tionen Dokumente zur Geschichte der
Familien erhält. 

Insgesamt wurde in den letzten Jahren
deutlich, dass immer mehr Paten von
Stolpersteinen selbst Rahmenveran-
staltungen zu den Steinverlegungen
organisieren. Die Verlegungen durch
Gunter Demnig werden also häufig
durch eine Erläuterung zur Biografie,
durch Lesung von Texten oder musika-
lische Beiträge begleitet. Insbesondere
Schulklassen, die die Finanzierung
 eines Steins – z.B. im Umfeld ihrer
Schule – übernehmen und zu den Bio-
grafien recherchiert haben, gestalten
eine Feier zur Verlegung. In einigen
Schulen hat sich das Projekt etabliert,
sodass jedes Jahr eine Klasse die Verle-
gung eines Steins übernimmt. Vor al-
lem das Gymnasium Kreuzgasse enga-
giert sich seit einigen Jahren für die 
Erforschung der Lebensgeschichte jüdi-
scher ehemaliger Schüler und für die
Verlegung von Stolpersteinen für die
ermordeten Schüler.

Die Kölner Presse wie auch überregio-
nale Medien berichteten auch 2013
ausführlich über neue Stolpersteine in
Köln. Ein umfangreicher Artikel des
Kölner Stadt-Anzeigers vom Oktober
2013 zur Biografie von Mathilde Joseph,
die sich im Alter von fast 80 Jahren
selbst tötete, um der bevorstehenden
Deportation zu entgehen, gab bei vie-
len Kölnerinnen und Kölnern den An-
stoß zur konkreten Unterstützung des
Projekts Stolpersteine. Das NS-DOK er-
hielt im Herbst 2013 daher eine Vielzahl
von Anfragen potenzieller Patinnen
und Paten.

2013 wurden in Köln zu zwei Verle-
gungsterminen (März und September
2013) neue Stolpersteine verlegt. Zu
vielen der Steinsetzungen kamen An-
gehörige und Paten aus dem Inland
und Ausland. In manchen Fällen wur-
den die Termin der Verlegung zu Fami-
lientreffen, bei dem mehrere Zweige
einer Familie aus verschiedenen Län-
dern und sogar Kontinenten erstmals
zusammenkamen.

Zu den 30 im März 2013 gelegten
 Stolpersteinen gehören die Steine für
folgende Opfer des NS-Regimes: 

� Mauritiussteinweg 2
Ida Tobar, geb. Kaufmann, wurde 1852

Zuhörer beim Edelweißpiratenfestival.
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geboren. Sie war mit dem Steinmetz
und Bildhauer Markus Tobar verheira-
tet, der 1921 starb. Ihr Sohn Hans Tobar
war ein in Köln sehr bekannter Karne-
valist und Kabarettist. Am 29. Januar
1943 wurde Ida Tobar, 91 Jahre alt, in
das Ghetto Theresienstadt deportiert;
wenige Tage später, am 10. Februar
1943, starb sie dort an den unmensch-
lichen Lebensbedingungen.

� Moltkestr. 82–84
Elvira Sanders-Platz, geb. Platz, wurde
1881 in Köln als Tochter einer jüdischen
Familie geboren. Mit ihrer Heirat 1918
konvertierte sie zum Katholizismus und
lebte mit ihrem Mann in den Nieder-
landen. Aufgrund ihrer jüdischen Her-
kunft wurde sie 1942 Lager Westerbork
inhaftiert und kurz darauf nach Ausch-
witz deportiert. Dort wurde sie ermor-
det. Gestiftet wurde der Stolperstein
von einer Schulklasse des Irmgardis
Gymnasiums, die sich auch längere Zeit
mit der Lebensgeschichte von Elvira
Sanders-Platz beschäftigte.

� Neusser Landstraße / 
Roggendorfer Weg
Ein erster Stolperstein wurde in Füh -
lingen verlegt. In Anwesenheit der 
Bezirksbürgermeisterin und Vertretern 
der katholischen Kirchengemeinde, der
Projektgruppe Messelager Köln, des 

NS-Dokumentationszentrums sowie
Schülerinnen und Schülern . Er erinnert
an den aus Polen verschleppten
Zwangsarbeiter Edward Margol, geb.
1923, der am 15. Januar 1943 in Fühlin-
gen erhängt wurde (vgl. auch Jahres-
bericht 2012, S. 63). Er wurde auf Ver-
anlassung der Kölner Gestapo am 
15. Januar 1943 in einer alten Ziegelei
an der Neusser Landstraße 129 öffent-
lich erhängt. Ihm war – zu Unrecht,
wie Nachkriegsermittlungen und auch
Interviews mit Zeitzeugen belegen –
vorgeworfen worden, sich der Tochter
des Landwirtes, bei dem er arbeiten
musste, unsittlich genähert zu haben.

� Vogelsanger Str. 1, Gymnasium
Kreuzgasse
Schülerinnen und Schüler des Gymna-
siums Kreuzgasse stifteten einen Stein,
der an den Schüler Carl Benjamin, geb.
1918, erinnert. Er wurde 1944 in Ausch-
witz ermordet.

Zu den 28 im Oktober 2013 verlegten
Steinen gehören Stolpersteine für: 

� Simmerer Str. 47
Karl Rosenberg, geb. 1906, und seine
Frau Hertha, geb. Friedemann, waren
im kommunistischen Widerstand tätig.
Sie wurden 1936 in ihrer Wohnung
Simmerer Straße verhaftet und wegen
»Hochverrats« angeklagt. Karl Rosen-
berg wurde zu einer Haftstrafe verur-
teilt und in die Strafanstalt Siegburg
inhaftiert. Von dort verschleppte man
ihn im Februar 1943 nach Auschwitz,
wo er ermordet wurde. Hertha Rosen-
berg, die bei ihrer Verhaftung schwan-
ger war, wurde sowohl im Gefängnis
der Gestapo am Appellhofplatz wie im
städtischen Gefängnis Klingelpütz in-
haftiert. Während ihrer Haft wurde die
Tochter Ruth geboren. Hertha Rosen-
berg wurde im Prozess freigesprochen
und konnte mit ihrer Tochter 1939 nach
Großbritannien emigrieren. Ruth Fluss
lebt heute in Israel. 

Am 21. März 2013 verlegte Gunter Demnig vor
dem Rathaus den Stolperstein zu Himmlers
Befehl zur Deportation der Sinti und Roma.
Dieser Stein war der erste Stolperstein über-
haupt, der verlegt wurde, und musste er-
neuert werden, weil er gestohlen worden
war.

Gunter Demnig beim Verlegen des Stolper-
steins für Edward Margol.

Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums
Kreuzgasse stifteten einen Stein, der an den
Schüler Carl Benjamin erinnert.
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Der Stein für Karl Rosenberg wurde von
Schülerinnen und Schülern des Berufs-
kollegs Ehrenfeld gestiftet. Die Schule
nahm Kontakt zur Tochter Karl Rosen-
bergs, Ruth Fluss, in Israel auf und lud
sie und ihren Mann zu einer Gedenk-
und Diskussionsveranstaltung in der
Schule ein. Ruth Fluss zeigte sich von
diesem Engagement der Schülerinnen
und Schüler sehr beeindruckt.

Projekt »Opposition und 
Widerstand in Köln 1933-1945«

Die Arbeit am Projekt »Opposition und
Widerstand in Köln 1933-1945« war
auch 2013 wieder geprägt durch Reisen
in Archive und die Auswertung von
historischen Dokumenten. Bei der sys-
tematischen Erfassung von verfolgten
Personen, Widerstandsakten, Verhören
und Tatvorwürfen, Anklageschriften
und Urteilen in den Unterlagen von
Polizei und Justiz hat man es oft mit
gleichförmigen Formulierungen, Ver-
folgungsroutinen oder Formularen zu
tun. Immer wieder stößt man in den
Akten aber auch auf beeindruckende
persönliche Geschichten oder über -
raschende Funde. Ein – »kölsches« –
Beispiel: Im Sommer 1935 wurde gegen
Anton und Josefine Weber wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat ermittelt. 
Sie hatten öffentlich den Reichskanzler
Hitler als »eine dreckige Nümatskrat«
beschimpft! Überraschend war nicht
minder, dass der Generalstaatsanwalt
in Hamm am 31. Juli 1935 das Hochver-
ratsverfahren gegen die beiden Webers
mit der Bemerkung einstellte, dass
nicht »jede Beschimpfung der Reichs-
regierung ... eine hochverräterische
Handlung« darstelle. Ihr Fall wurde

anschließend an die Staatsanwaltschaft
beim Sondergericht Köln abgegeben.
Ihr weiteres Schicksal versuchen wir
noch zu klären.  

Die inhaltliche Auswertung der Akten
der Generalstaatsanwaltschaft Hamm
im Landesarchiv NRW in Münster wurde
im vergangenen Jahr so weit fortge-
setzt, dass sie voraussichtlich bis Mitte
2014 abgeschlossen sein wird. Dann
stellt sich die Aufgabe, möglichst viele
der aus den Akten genommenen Asser-
vaten, vor allem regimekritische Flug-
blätter und Broschüren, als mögliche
Exponate für eine Ausstellung in den
anderen Beständen des Landesarchivs
aufzuspüren. Zudem wird es darum
gehen, die umfassenden Daten aus
dem Bestand der Generalstaatsanwalt-
schaft Hamm durch Informationen aus
den Quellen des Berliner Volksgerichts-
hofs zu ergänzen. Wie bisherige Re-
cherchen ergeben haben, führte die
Oberreichsanwaltschaft beim Volksge-
richtshof mehrere Dutzend Verfahren
gegen Kölner Widerständler und Oppo-
sitionelle durch. Der Projektschwer-
punkt wird sich dann dem Bereich
»Opposition« zuneigen.

Die Erfassung der Akten aus dem Lan-
desarchiv NRW in Münster hat nicht nur
für die differenzierte Rekonstruktion
des Kölner Widerstandes, sondern auch
für die Untersuchung der Verfolgungs-
behörden große Bedeutung. So lässt
sich über inzwischen fast 3.000 in ei-
ner Datenbank erfasste Dokumente der
Kölner Gestapo – in der überwiegenden
Mehrzahl Vernehmungsprotokolle – die
tägliche Arbeit der für »Kommunismus«
(KPD und Nebenorganisationen) und
»Marxismus« (SPD und Nebenorganisa-
tionen) zuständigen Abteilungen der
Stapostelle Köln für die Jahre 1933 bis

1937 beinahe lückenlos verfolgen. Auf
der anderen Seite wurden knapp 2.000
biografische Datensätze angelegt, die
vor allem widerständige Personen be-
treffen, die unter Hochverratsverdacht
gestanden haben. Die Datensätze wur-
den für auch die geplante Einrichtung
einer Online-Datenbank vorbereitet.

Durch die akribische Auswertung des
vorliegenden Quellenmaterials lassen
sich viele Teilprobleme der Kölner Wi-
derstandsgeschichte bearbeiten und
Fragen beantworten, die bislang unbe-
antwortet geblieben sind. Gleichwohl
setzt die Quellensituation der Forschung
auch immer wieder unüberwindbare
Grenzen. So wird sich die Frage, welche
Kontinuitäten es zwischen den kom-
munistischen oder sozialdemokrati-
schen Aktivisten aus der Zeit der Wei-
marer Republik und den nach 1933 
aktiven Widerständlern gab, vermutlich
nicht klären lassen, da die Tageszei-
tungen der beiden Arbeiterparteien vor
1933 die Namen der gewählten Funk-
tionäre nicht publiziert haben. Auch
die aus der Weimarer Zeit noch erhal-
tenen Quellen der politischen Polizei
oder die gerettete interne Überliefe-
rung der KPD liefern nur wenige Hin-
weise auf konkrete Personen. 

Im Frühjahr 2013 konnten Mitarbeiter
des NS-DOK einen wichtigen bisher
unerschlossenen Quellenbestand
durchsehen: das Archiv der Kreisverei-
nigung Köln der Vereinigung der Ver-
folgten des Naziregimes – Bund der
Antifaschistinnen und Antifaschisten
(VVN-BdA). Später konnte das NS-DOK
freundlicherweise das Audio-Archiv der
VVN-BdA übernehmen. Die darunter
befindlichen Aufzeichnungen von In-
terviews mit Widerständlern sind er-

Verlegung eines Stolpersteins in der Simme-
rer Str. 47 für Karl Rosenberg in Anwesenheit
seiner Tochter Ruth Fluss, geb. Rosenberg,
sowie Ehemann, Söhnen und Unterstützern
des Projekts. 

Gerd Sander mit 60 Jahre alter Plattenka-
mera in der Justizvollzugsanstalt Siegburg. 
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fasst und verzeichnet worden; sie ver-
sprechen zahlreiche neue Erkenntnisse
gerade auch zur Alltagsgeschichte des
Widerstandes. Erfreulich war auch,
dass die zuletzt zwei Jahre ruhende
Ausleihe von Wiedergutmachungsakten
durch die Bezirksregierung Düsseldorf
wieder aufgenommen werden konnte,
bieten doch diese Akten unverzichtbare
Informationen über den Lebensweg der
Widerständler und Oppositionellen
nach Verhaftung und Verurteilung. 

Im Mai und Juni 2013 hatte das Wider-
standsprojekt einen zusätzlichen Mit-
arbeiter: Wannes Devos vom Koninklijk
Museum van het Leger en de Krijgsge-
schiedenis in Brüssel kam im Rahmen
eines europäischen Austauschpro-
gramms für junge Museumsmitarbeiter
als Volontär in unser Haus. Er befasste
sich in dieser Zeit vor allem mit der
Forschung über die Kölner Widerständ-
ler, die in der belgischen Emigration
lebten, und mit dem Schmuggel von
Druckschriften aus Belgien nach Köln.
Seine Recherchen zu Unterlagen in
 belgischen Archiven führten zu einem
großen Bestand an Personenakten über
deutsche Emigranten im Rijksarchief 
in Brüssel, den die belgische Fremden-
polizei angelegt hatte. Dieser Bestand
wird auch in 2014 ausgewertet sein. 
Es ist zu erwarten, dass dadurch die
überregionalen Verteilungswege des
kommunistischen Widerstandes und
die Verbindungen zwischen Köln und
Emigrationskreisen besser nachge-
zeichnet werden können.

Die bereits vor einigen Jahren von Pro-
jektmitarbeiter Dr. Ulrich Eumann für
die Kölner Widerstandsforschung frucht -
bar gemachte Netzwerkforschung hat
sich inzwischen zu einem anerkannten
historischen Forschungsansatz ent -
wickelt. Was im November 2009 im 
NS-Dokumentationszentrum als lockerer
Workshop zur Historischen Netzwerk-
forschung mit 15 Teilnehmern begann,
fand im September 2013 einen vorläu-
figen Höhepunkt. Eine von Ulrich Eu-
mann mitorganisierte und mitmode-
rierte internationale Konferenz an der
Universität Hamburg über »The Future
of Historical Network Research« fand
über 50 Teilnehmer und Teilnehmerin-
nen.

Auch in diesem Jahr war der Austausch
mit Betroffenen und Geschichtsinte-
ressierten ein wichtiger Bestandteil der
Projektarbeit. So gab es erfreulicher-
weise wieder Kontakt zu Kindern und
Enkelkindern von Widerständlern, die
das NS-DOK wegen Informationen oder
Dokumenten ansprachen. Außerdem
wurden Recherchen zu Personen un-
terstützt, für die ein Stolperstein ver-
legt werden sollte. Auch zur Bildungs-
arbeit konnten Projektmitarbeiter bei-
tragen: So wurden für einen Raum der
Sonderausstellung »Was hat das Hemd
mit Politik zu tun? Bekleidung im Alltag
des NS-Regimes« biografische Informa -
tionen und Quellen zu Kölner Wider-
ständlern zur Verfügung gestellt. Mitte
Oktober 2013 begrüßte schließlich 
Dr. Ulrich Eumann eine Gruppe von
Schülern des Bonner Collegium Jose-
phinum, die einmal erfahren wollten,
wie historische Forschung funktioniert.
Am Beispiel von zwei sehr unterschied-
lichen Dokumenten zu einem be-
stimmten Widerstandsfall wurde ihnen
vermittelt, wie Historiker versuchen,
die Vergangenheit zu rekonstruieren.

Ausstellungsprojekte zu Erich Sander
und Hans Gutmann
Neben den allgemeinen Forschungen
zur Kölner Widerstandsgeschichte wur-
den auch die Recherchen für das ge-
plante Ausstellungsprojekt über Erich
Sander fortgesetzt, den Sohn des be-

rühmten Kölner Fotografen August
Sander, der im NS-Regime wegen
»Vorbereitung zum Hochverrat« verur-
teilt wurde und bis zu seinem Tod 1944
im Zuchthaus Siegburg eingesperrt war.
Höhepunkt der Projektarbeit im Jahr
2013 war sicherlich der Besuch in der
Justizvollzugsanstalt Siegburg am 
10. April 2013. Die kleine Delegation,
bestehend aus Dr. Ulrich Eumann, Au-
gust Sanders Enkel Gerd Sander und 
Dr. Fritz Bilz, der über die Biografie
Erich Sanders forscht, wurde von dem
engagierten Direktor der Anstalt Wolf-
gang Klein sehr freundlich empfangen
und durch das Haus geführt. Der erste
Eindruck war, dass sich das fast 110
Jahre alte Gefängnis in den 70 Jahren
seit Erich Sanders Haftzeit (1935-44)
kaum verändert hat. Erst der Blick auf
die Details zeigte die Vielzahl an Ver-
änderungen, die ein menschenwürdi-
ger Strafvollzug nach heutigen Maß -
stäben erforderlich gemacht hat.

Im Anschluss an den Besuch entwickelte
sich ein fruchtbarer Austausch zwischen
Herrn Klein, Herrn Sander und Dr. Eu-
mann. Die Zelle im Lazarettbau, die
Erich Sander einige Jahre lang bewohnt
hat und die – wie kürzlich erst festge-
stellt wurde – ihm auch als Labor und
Dunkelkammer gedient hat, konnte 
lokalisiert werden. Bei einem weiteren
Besuch der JVA am 24. Juli 2013 zeigte
Direktor Klein Gerd Sander und Ulrich

Gerd Sanders Sohn Julian übernahm als Modell
die Rolle seines Großonkels Erich am Tisch.



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

94

Jahresbericht
2013

Projekte und 
Arbeitsschwerpunkte

Eumann das Lazarettgebäude und Erich
Sanders ehemalige Zelle. Das dort An-
fang der 1940er-Jahre entstandene
Foto, das Erich Sander über ein Buch
gebeugt an seinem Schreibtisch sitzend
zeigt, wurde von seinem Neffen Gerd
mit einer 60 Jahre alten Plattenkamera
»re-fotografiert«. Sein Sohn Julian
Sander übernahm dabei als Modell die
Rolle seines Großonkels Erich am Tisch.
Durch intensive Recherchen von JVA-
Mitarbeitern in den Unterlagen der An-
stalt wurden über 100 historische Fotos
und ein Bauplan des Siegburger Ge-
fängnisses gefunden, die dem NS-Do-
kumentationszentrum zur Reproduktion
zur Verfügung gestellt wurden. Sie wer-
den ein wichtiger Bestandteil der ge-
planten Ausstellung und sicher auch
ausschnittweise in dem Begleitband zu
sehen sein.

Die für das »Sander-Projekt« interes-
santen Gefangenenakten des Zucht-
hauses Siegburg wurden inzwischen
komplett im Landesarchiv NRW in Düs-
seldorf durchgesehen, gleichfalls die
Akten des Strafvollzugsamts Rheinland
über die Strafanstalt Siegburg. Bisher
erfolglos war leider die Suche nach
dem Nachlass von Erich Sanders 
engstem Freund Hans Schoemann, der
1933 ins belgische Exil ging.

Ein weiteres »Seitenthema« der Kölner
Widerstandsgeschichte der 1930er Jahre
stellt die Beteiligung von (aus Deutsch-
land geflohenen bzw. entkommenen)
Kölner Kommunisten und Sozialisten
am spanischen Bürgerkrieg dar. Im
Kontext der Forschungen von Dr. Ulrich
Eumann entstand auch die Idee, eine
Ausstellung über den Kölner Fotografen
Hans Gutmann zu realisieren, der als
Juan Guzmán 1936 bis 1938 den Spani-
schen Bürgerkrieg dokumentiert und
auch selbst auf der Seite der Republik
gekämpft hat. Nach den aufgenomme-
nen Planungen soll eine solche Aus-
stellung wahrscheinlich 2016, 80 Jahre
nach dem Militäraufstand vom Juli
1936, im NS-Dokumentationszentrum
gezeigt werden. Partner ist das Foto-
grafische Archiv der Kölner Partnerstadt
Barcelona, welches die Ausstellung
realisieren wird.

Projekt »Geschichte 
der Kölner Gestapo«

Im Rahmen des Forschungsprojektes
»Die Kölner Gestapo: Organisation,
Personal, Praxis und gesellschaftliche
Wirkung eines lokalen Terrorapparates«
stand 2013 die Recherche in Quellen der
Nachkriegszeit im Mittelpunkt. Neben
Entnazifizierungsakten, die für das
Projekt schon in weiten Teilen erfasst
wurden, standen dabei nun Ermitt-
lungsakten der Justiz zu NS-Verbrechen
im Mittelpunkt.
Wenngleich die Aufarbeitung der Köl-
ner Gestapoverbrechen durch bundes-
republikanische Polizeibehörden,
Staatsanwaltschaften und Gerichte im
nachhinein lückenhaft und defizitär
erscheint, so sind doch zwischen den
späten 1940er und den 1970er Jahren
immerhin mehrere Dutzend Ermitt-
lungsverfahren entstanden, die sich
mit Kölner Gestapobeamten und loka-
len Gestapoverbrechen befassen. Ent-
sprechende Funde ergeben sich beson-
ders in den Unterlagen der Kölner
Staatsanwaltschaft, immer wieder las-
sen sich aber auch Ermittlungsakten
und Urteile aus anderen Gerichtsbezir-
ken und Regionen heranziehen, in de-
nen ehemalige Kölner Gestapomitar-
beiter gleichfalls tätig waren oder nach
1945 ansässig wurden. Auch die Akten
der Staatsanwaltschaften Bonn und
Aachen, die sich wie die Kölner Akten
im Landesarchiv Nordrhein-Westfalen
befinden, halten wichtige Quellen für
das Projekt bereit, v.a. Nachkriegser-
mittlungen zu den Kölner Gestapoau-
ßenstellen in der Region. 

2013 wurde ein Teil der mitunter nur
wenige Blatt, zum Teil Tausende Seiten
umfassenden Verfahrensakten gesich-
tet, detailliert verzeichnet und erfasst.
Dabei wurde nicht nur auf faktische
Informationen zur Gestapoarbeit Wert
gelegt, sondern darauf geachtet, auch
den Prozess der Ermittlungen, die Ar-
beit der Justiz, das Aussageverhalten
von Zeugen und Beschuldigten, die Su-
che nach den Tätern und die rechtliche
Einordnung ihrer Taten zu berücksich-
tigen. Die Durchsicht hat noch einmal
deutlich gemacht, dass die Unterlagen
der Nachkriegsjustiz wichtige Informa-
tionen zur Gestapopersonal und Gesta-
poarbeit liefern können, Hinweise, die
aufgrund der vor Kriegsende durchge-
führten Aktenvernichtungen anders
nicht zu erhalten wären: etwa Infor-
mationen zu den Lebensläufen bislang
kaum bekannter Gestapomitarbeiter;
Daten und Fakten zu den wechselnden
Zuständigkeiten, der innerdienstlichen
Arbeitsteilung im EL-DE-Haus oder
dem Ablauf von Deportationen; Hin-
weise auf unterschiedliche Fraktionen
in der Kölner Gestapo und deren Kon-
flikte, Einblicke in die schrittweise
»Nazifizierung« und Radikalisierung
des Apparates usf. 
Die Ermittlungsunterlagen der Justiz
sind aber vor allem eine zentrale Quel-
le, um den Umgang der westdeutschen
Nachkriegsgesellschaft mit NS-Tätern
und historischer Verantwortung zu un-
tersuchen. Sie zeigen beispielsweise,
wie sich die Aussagen von früheren
Gestapobeamten im Laufe der Jahre
und in Abhängigkeit von der Rechtsla-
ge und den jeweiligen Tatvorwürfen
veränderten, sie geben Auskunft über
die Verteidigungsstrategien der Be-
schuldigten, ihrer Angehörigen und
Anwälte; sie zeigen, wie unterschied-
lich das Verhalten der Gestapomitar-
beiter von englischen und deutschen
Gerichten, von Staatsanwälten und
Richtern, einzelnen Sachbearbeitern
und Ermittlungsbeamten bewertet
wurde, sie demonstrieren aber auch,
dass letztlich ein Großteil der Kölner
Gestapobeamten aus politischen und
rechtlichen Gründen ohne Strafe davon
kam.

Aufgrund der Informationstiefe und
des Facettenreichtums der Unterlagen

Schlagzeilen der Westdeutschen Zeitung,
Rheinischen Zeitung und Kölnischen Rund-
schau zu einem Nachkriegsprozess gegen ei-
nen Kölner Gestapobeamten, 11./12.10.1949  
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wurden mehrere Tausend Reproduktio-
nen aus den Ermittlungsakten gefer-
tigt, damit sie der weiteren Auswer-
tung im Rahmen des Projekts zur Ver-
fügung stehen. Dabei muss jedoch
auch berücksichtigt werden, was die
Akten der Nachkriegsjustiz nicht dar-
stellen: Bestimmte Aspekte der Gesta-
poarbeit wurden von den Ermittlungen
der Justiz kaum berührt, nicht wenige
der »Täter« wurden nicht gefunden,
nicht eindeutig identifiziert oder von
weiteren Ermittlungen ausgeklammert,
die Aussagen der meisten Gestapomit-
arbeiter sind von Rechtfertigungen,
Un- und Halbwahrheiten, Abstreiten
und Verschweigen geprägt; die Per-
spektive der Opfer wird in den meisten
Nachkriegsermittlungen nur am Rande
berücksichtigt. Diese Beschränkungen
können jedoch methodisch reflektiert
und kontrolliert werden – und sie hel-
fen nachzuvollziehen, welches unzu-
reichende Bild sich große Teile der
deutschen Nachkriegsgesellschaft von
der Gestapoherrschaft machten.

Im Landesarchiv NRW konnte noch eine
weitere wichtige Quelle für das Kölner
Gestapoprojekt ausfindig gemacht
werden. Ausgangspunkt war der Hin-
weis einer für den WDR tätigen Journa-
listin, dass dort seit Kurzem der Nach-
lass von Gustel und Erich Isselhorst
liege. Da Isselhorst u.a. von 1936–1939
als Leiter der Kölner Gestapostelle tätig
war, wurde der Nachlass stichproben-
artig in Augenschein genommen. Der
offenbar 2011 an das Landesarchiv ge-
langte Bestand umfasst 55 meist dünne
Mappen (Laufzeit 1922–1977) und ent-
hält Urkunden und Briefe Erich Issel-
horst an Frau und Familie, vor allem
seine während alliierter Haft entstan-
denen Rechtfertigungsschriften sowie
Gustls Isselhorsts Bemühungen um
Verteidigung, Begnadigung und Recht-
fertigung ihres Ehemannes, der nach
1945 von französischen und englischen
Militärgerichten zum Tode verurteilt
und 1948 hingerichtet wurde. Der
Nachlass lässt viele Bereiche von Issel-
horsts Biografie und Tätigkeit im Dun-
keln. So wird die Beteiligung an NS-
Verbrechen in den Tagebüchern, Brie-
fen und Erinnerungsschriften weitge-
hend ausgeklammert oder erzählstra-
tegisch zum Verschwinden gebracht.

Auch Isselhorsts Kölner Dienstzeit fin-
det nur punktuell Berücksichtigung.
Dennoch ist das Material von großer
Bedeutung für das Gestapoprojekt des
NS-DOK: Denn Isselhorsts Aufzeichnun-
gen geben bei allen Einschränkungen
einen guten Einblick in Weltanschau-
ung und Wahrnehmung, Mentalität
und Rechtfertigungsstrategien eines
führenden Kölner Gestapobeamten,
seinen Bildungshintergrund, seine
strategischen Erwägungen, sein Selbst-
verständnis als »Sicherheitsexperte«
des NS-Staates, seine Selbstdarstellung
und seine Kooperationsangebote ge-
genüber den Westalliierten. Entspre-
chend soll der Nachlass 2014 genauer
durchgesehen und erfasst werden. Es
ist auch beabsichtigt, zentrale Doku-
mente des Nachlasses im Rahmen des
Gestapoprojektes zu publizieren.

Von der Idee ausgehend, die interes-
sierte Öffentlichkeit über den Verlauf
des Gestapoprojektes, interessante
Funde und Zwischenergebnisse auf
dem Laufenden zu halten, hat Projekt-
bearbeiter Dr. Thomas Roth im April
2013 einen Vortrag unter dem Titel
»Kriminalbeamte, Juristen, NS-Aktivis-
ten« gehalten. Dabei wurde ein erster
Überblick über den Mitarbeiterstab der
Kölner Gestapo gegeben, der über die
gesamte NS-Zeit gesehen aus mehreren
Hundert Männern – und einigen 
Frauen – bestand. Behandelt wurden
die verschiedenen Fraktionen von

 Gestapobeamten, Charakteristika der
Gestapotätigkeit (kriminalistische Ar-
beit, Bürokratie, Gewalt, Selektivität
der Verfolgung), die Eskalation der Ge-
stapopraxis gegen Kriegsende und der
Umgang mit den Verbrechen nach 1945.
Die Reaktion des Publikums hat dabei
deutlich gemacht, dass die mangelhaf-
te Aufarbeitung der Gestapoverbrechen
nach 1945 (in Entnazifizierung, Straf-
verfolgung und Gedenken) mittlerweile
besondere Aufmerksamkeit findet. Die-
ser Aspekt ist eben nicht allein wissen-
schaftlich interessant, die Frage nach
dem Umgang mit dem historischen
Erbe der NS-Verbrechen ist für viele
auch familiengeschichtlich von Bedeu-
tung oder wichtiger Ansatzpunkt ihres
gesellschaftspolitischen Engagements.
Dass die »Aufarbeitung« oder »Bewäl-
tigung« der Gestapo-Vergangenheit
nach Ende des Nationalsozialismus ein
wesentliches Thema des Projektes sein
sollte, ergibt sich auch aus dem anhal-
tenden Interesse, das der 1979/80 in
Köln durchgeführte »Lischka-Prozess«
findet. Die Resonanz auf die im 2013
hierzu erschienene Publikation von
Anne Klein und Judith Weißhaar (»Der
Lischka-Prozess. Eine jüdisch-franzö-
sisch-deutsche Erinnerungsgeschich-
te«), die auf eine Ausstellung im EL-
DE-Haus aus dem Jahre 2006 zurück-
geht, hat dies deutlich vor Augen ge-
führt. Eine aus Anlass der Buchveröf-
fentlichung am 5. Dezember 2013 im
NS-DOK durchgeführte Diskussions -
veranstaltung zum »Lischka-Prozess«
fand ein zahlreiches und aufmerk -
sames Publikum.

Juristische Dissertationsschrift des späteren
Kölner Gestapoleiters Erich Isselhorst.

Demonstration von ehemaligen Verfolgten
des NS-Regimes anlässlich des »Lischka-
Prozesses«. 



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

96

Jahresbericht
2013

Projekte und 
Arbeitsschwerpunkte

Projekt »Gesundheitswesen 
in Köln 1933 bis 1945« 

Für die weitere Bearbeitung des Pro-
jektes standen zwei Fragestellungen im
Mittelpunkt. Die erste betrifft die Stel-
lung der »nicht arischen« Kölner Be-
völkerung. Nach der Gleichschaltung
des Kölner Gesundheitswesens und
dem Umbau des Gesundheitsamts, der
den Vorgaben des »Gesetzes über die
Vereinheitlichung des Gesundheits -
wesens« entsprach, hatte das Kölner
Gesundheitsamt 1935 eine vorläufig
endgültige Organisationsform erhalten.
Das nun etablierte System diente den
Zielen der Rassenhygiene, der Leis-
tungsmedizin und der Bevölkerungs-
politik. Von den angebotenen Maß-
nahmen zur »Gesunderhaltung der
Volksgenossen« wie auch den notwen-
digen Interventionen bei Bedürftigkeit
wurde die jüdische Kölner Bevölkerung
seit dem Frühjahr 1937 ausgeschlossen.
Bevor es gesetzliche Regelungen auf
der Ebene des Deutschen Reiches gab,
folgte die Kölner Gesundheitsverwal-
tung der Anweisung des Oberbürger-
meisters, keine jüdischen Kranken in
die städtischen Krankenhäuser aufzu-
nehmen und die jüdischen Wohl-
fahrtsempfänger in das Israelitische
Asyl zu überweisen. Während Carl 
Coerper als zuständiger Dezernent und
Verantwortlicher für die Umsetzung der
Ausgrenzung die bedingungslose Ein-
haltung der vorgegebenen Linie forder-

te, zeigten sich in der Praxis organisa-
torische Probleme wegen des Fehlens
entsprechender fachlicher Einrichtun-
gen in privaten Krankenanstalten oder
der Unkenntnis über die Herkunft des
jeweiligen Patienten. Nur wenige Ärzte
in den Kölner Krankenhäusern stellten
anfänglich die Anweisungen mit Hin-
weisen auf die Notwendigkeit der me-
dizinischen Betreuung in Frage. Ihr
Verhalten war jedoch kein Widerstand
gegen die nationalsozialistische Aus-
grenzungspolitik sondern lediglich ein
Verhalten, das sich »nur gegen be-
stimmte Einzelakte des NS-Unrechts«
wendete. Letztendlich muss festgestellt
werden, dass sich die Ärzte in den
Krankenanstalten wie auch die des Ge-
sundheitsamtes in ihrem täglichen
Handeln den Vorgaben Coerpers unter-
warfen. Von der Ausgrenzung aus der
Versorgung in den städtischen Kran-
kenanstalten blieben die Zigeuner zu-
nächst verschont. Sie wurden mit
Kriegsbeginn Opfer der Rassenideolo-
gie, wenn sich auch die Gesundheits-
verwaltung wegen der Verschleppung
der Kölner Zigeuner in die Vernich-
tungslager nur noch in Einzelfällen mit
dieser Gruppe befasste. 

Das zweite Thema der Erforschung be-
traf die kriegsbedingten Veränderun-
gen ab September 1939. Das Kölner Ge-
sundheitsamt versuchte seit 1938, mit
einer eigens eingerichteten Abteilung
den Anforderungen in personeller wie
in baulicher Hinsicht zu begegnen. Zu-
nächst plante das Amt, Schulen, Alten-

heime, Turnhallen und Gaststätten
oder andere geeignete Räume als
Hilfskrankenhäuser herzurichten und
das benötigte Material zu beschaffen.
Nach den ersten großen Bombenan-
griffen auf Köln zeigten sich schnell
Grenzen. Der Verlust an Krankenbetten
durch die Zerstörung der städtischen
wie auch der privaten Krankenhäuser
konnte durch die Hilfskrankenhäuser
nicht ausgeglichen werden. Die aus-
wärtige Unterbringung der Kölner
Kranken verstrickte das Gesundheits-
amt und insbesondere seinen Leiter
Carl Coerper in die Krankenmorde des
NS-Staates, die als »Euthanasie« einen
verharmlosenden Titel bekam. Coerper
nutzte seine Kontakte zu den obersten
Gesundheitsfunktionären des Regimes,
um die Räumung von Anstalten in der
Nähe von Köln durchzusetzen. Um das
Schicksal der Patienten in den Anstal-
ten wissend, brachte er die Anstalten
in Denklingen, Waldbreitbach, Düren
oder Zülpich-Hoven als Unterbrin-
gungsorte für die Kölner Patienten ins
Gespräch oder unterstützte die Forde-
rungen der Leitung des Gaues Köln-
Aachen. 
Die Verlegung der Alten und Siechen
aus den Riehler Heimstätten nach Zül-
pich hatte zur Folge, dass die dort un-
tergebrachten psychisch kranken Men-
schen in Vernichtungsanstalten trans-
portiert wurden. Ist hier noch die Frage
der Beteiligung Coerpers nicht eindeu-
tig zu beantworten, so ist die Belegung
der Anstalt Hausen nicht ohne Coerpers
Informationen an den Generalkommis-
sar für das Sanitäts- und Gesundheits-
wesen Karl Brandt denkbar gewesen.
Hierbei wurden ein großer Teil der 470
Menschen in Anstalten verlegt, wo sie
vorsätzlich zu Tode gebracht wurden.
Das Gesundheitsamt beanspruchte
auch das Israelitische Asyl in Köln-Eh-
renfeld als Hilfskrankenhaus, nachdem
die jüdischen Kölner deportiert worden
waren.
Den letzten Teil des Projekts bildet der
Zusammenbruch des Kölner Gesund-
heitswesens in den letzten Kriegs -
jahren. 

Patientenzimmer im Israelitischen Asyl, 
um 1937 (1.v.l.: Dr. Trude Löwenstein).
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Projekt »Biografie und Tätig-
keit des ersten Landesdirek-
tors des Landschaftsverbandes
Rheinland Udo Klausa« 

Das 2012 vom Landschaftsverband
Rheinland in Auftrag gegebene, vom
NS-DOK (Dr. Thomas Roth) gemeinsam
mit der Ruhr-Universität Bochum (Dr.
Uwe Kaminsky) durchgeführte For-
schungsprojekt zu Lebensweg und
dienstlichem Handeln des ersten Lan-
desdirektors des Landschaftsverbandes
Rheinland Dr. Udo Klausa (1910–1998)
nach 1945 stand 2013 im Zeichen um-
fangreicher Quellenrecherchen.

Klausa, der zwischen 1933 und 1945 als
Verwaltungsjurist Karriere machte und
als Landrat dem NS-Regime diente
(vgl. den Jahresbericht für 2012), hat zu
seinem Wirken in der Nachkriegszeit
einen umfangreichen Nachlass hinter-
lassen, der im Archiv des Landschafts-
verbandes Rheinland aufbewahrt wird.
Der Nachlass, der die zentrale Quellen-
grundlage des Forschungsprojektes
 bildet, gibt vielfältige Einblicke in die
verschiedenen Arbeitsbereiche, den
Führungsstil und die Kontakte Klausas,
seine Agenda als Verwaltungschef des
Landschaftsverbandes und seine politi-
sche Haltung im Nachkriegsdeutsch-
land. Anhand der Unterlagen lässt sich
gut nachvollziehen, wie Klausa sich
von einem Verwaltungsexperten des
NS-Staates zu einem wichtigen Vertre-
ter bundesrepublikanischer Verwaltung
wandelte, wie er sich nach 1945 in das
demokratische System einpasste und
seine Vorstellungen über Verwaltung,
Politik, sein Verhalten und seinen
 Habitus schrittweise veränderte und
»modernisierte«. Es lässt sich aber
auch nachvollziehen, welche Kontinui-
täten in seinem Denken und Handeln
es über die Zäsur von 1945 hinweg gab.
Zudem kann anhand von Klausas Nach -
lass der – sich über Jahre verändernde,
bis zuletzt aber von Auslassungen, Be-
schönigungen und Bagatellisierungen
geprägte – Umgang mit der eigenen
Vergangenheit und der Beteiligung der
Beamtenschaft am NS-Regime nach -
gezeichnet werden. 
Im Rahmen des Projekts, das auch die
Frage diskutieren soll, ob personelle
Kontinuitäten für die zuletzt wieder

 öffentlich diskutierten Heim- und Kli-
nikskandale der 1960er und 1970er
Jahre verantwortlich zu machen sind,
wurden auch weitere Quellenbestände
im Archiv des Landschaftsverbandes
gesichtet. Das Historische Archiv der
Stadt Köln, das Landesarchiv Nord-
rhein-Westfalen, das Bundesarchiv

Berlin oder das Archiv des Bundes -
beauftragten für die Unterlagen des
Staatssicherheitsdienstes der ehema -
ligen DDR wurden ebenfalls in die
 Recherchen einbezogen.

Nach Abschluss der Quellenrecherchen
zu Beginn 2014 soll eine Monographie
entstehen, die Udo Klausa als Verwal-
tungsexperten und politischen Ent-
scheidungsträger nach 1945 behandelt
und die bereits vorliegende Studie von
Mary Fulbrook zu Klausas Verhalten
während der NS-Zeit – »A small town
near Auschwitz« – ergänzt. Die Unter-
suchung möchte einerseits zur Ge-
schichte des Landschaftsverbandes und
zur historischen Reflexion über die
Nachkriegsgeschichte in der Region
beitragen, andererseits aber auch ei-
nen exemplarischen Zugang liefern zur
Geschichte der gesellschaftlichen Funk-
tionseliten in Deutschland, zur Ent-
wicklung der deutschen Verwaltung im
20. Jahrhundert sowie zu deren Konti-
nuitätselementen über die politischen
Systeme hinweg. Sie bewegt sich damit
in einem thematischen Feld, das auch
durch die derzeit laufenden großen
Forschungsprojekte zu den Ministerien

und Sicherheitsdiensten der Bundes -
republik Deutschland und ihrer Vorge-
schichte vor 1945 behandelt wird und
großes öffentliches Interesse findet.

Künstlerresidenz 
»Kunst und Dokument« 

Das Pilotprojekt »Kunst und Dokument«,
mit dem Künstlerresidenzen in Köln und
Beirut durchgeführt werden, konnte
dank der RheinEnergieStiftung Kultur
auf eine solidere Basis gestellt werden.
Neben die Förderung durch das Kultur-
amt der Stadt Köln tritt eine Projektför-
derung der Stiftung für den Zeitraum
vom 1. August 2013 bis zum 31. Juli 2014
hinzu, mit der Perspektive auf eine
insgesamt vierjährige Laufzeit.
Am 3. und 16. Dezember traf sich die
Jury im NS-DOK, um über die Bewer-
bungen für die Residenzen des Jahres
2014 zu diskutieren. Die Jurymitglieder,
Katia Baudin (stellv. Direktorin des Mu-
seums Ludwig), Friederike van Duiven
(Bundesverband bildender Künstlerin-
nen und Künstler e.V.), Joanne Moar
(Künstlerin), Barbara Foerster (Kultur-
amt) und Dr. Karola Fings hatten zu-
nächst aus 18 Kölner Bewerbungen drei
Kandidatinnen/Kandidaten für die
Endauswahl der Jury in Beirut zu no-
minieren. Stanislaw Strasburger, der
Projektmanager, stand während der
Diskussion für Fragen insbesondere zu
den Arbeitsmöglichkeiten in Beirut 
und dem Partnerarchiv, dem UMAM 
Documentation and Research, zur Ver-
fügung. Aus den drei benannten Kölner
Künstlerinnen wählte die Beiruter Jury
die 1959 in Düsseldorf geborene Doris
Frohnapfel aus. In Köln entschied sich
die Jury auf ihrer zweiten Sitzung für
den 1984 in Beirut geborenen Elie Ale-
xandre Habib (Künstlername SISKA).

Porträtaufnahme Udo Klausas aus einer
 Broschüre des Landschaftsverbandes Rhein-
land Ende der 1960er Jahre.



Öffentlichkeitsarbeit

Die erste große Presseveranstaltung,
die im Jahr 2013 im EL-DE-Haus statt-
fand, stand ganz im Zeichen der Kölner
städtischen Museen. Die Direktorinnen
und Direktoren der Kölner Museen und
der Direktor des Museumsdienstes 
zogen zusammen mit Kulturdezernent
Prof. Georg Quander eine Bilanz des
Jahres zuvor und gaben einen Ausblick
auf das Jahr 2013. Prof. Quander be-
grüßte die zahlreich erschienene Presse
und gab einen Überblick über die Ent-
wicklung der Besucherzahlen, hob be-
merkenswerte Ausstellungen hervor
und ging abschließend auf die finan-
zielle Situation der Museen ein. 

Die fünf Sonderausstellungen im 
NS-DOK wurden von einer umfang -
reichen Pressearbeit begleitet. Mit Pla-
katen, Citylights und Anzeigen waren
die Sonderausstellungen im Stadtbild
präsent. Zur Bewerbung der Einzelver-
anstaltungen wie auch der Begleitpro-
gramme zu den Sonderausstellungen
wurden regelmäßig Faltblätter erstellt,
im NS-DOK ausgelegt und an Kultur -
instutionen der Stadt wie auch an
 öffentliche Bibliotheken und Archive
versandt.

2013 wurden die Pressevertreter zu
 insgesamt 16 Pressekonferenzen ins
NS-DOK geladen, darüber hinaus gab
es weitere sieben Pressemitteilungen
zu ebenso vielen Veranstaltungen. Wie
in den Vorjahren war eine konstant
breite und dichte Berichterstattung in
den Medien zu verzeichnen. Dazu trug
der Ausbau des Presseservice wesent-
lich bei. In diesem Kontext wurde auch
die Zusammenarbeit mit der Online-
Redaktion des Museumsdienstes der
Stadt Köln intensiviert und damit eine
kontinuierliche Berichterstattung über
die Sonderausstellungen und Veran-
staltungen des NS-DOK gesichert.
Im Zentrum der Öffentlichkeitsarbeit
stand am Anfang des Jahres die Eröff-
nung der ersten Ausstellung in den
neuen Sonderausstellungsräumen und
am Ende des Jahres die Herausgabe 
der Publikation »Wände, die sprechen«,
eine Hommage für die Opfer des Ge-
stapogefängnisses, sowie die Einwei-
hung des Denkmals im Innenhof des
EL-DE-Hauses. Das Medienecho spie-
gelte das große Interesse an der Ent-
wicklung des NS-Dokumentationszen-
trums in der Stadtgesellschaft wider.

Zum zweiten Mal nahm das NS-DOK an
der Internationalen Tourismusmesse in
Berlin teil. Das NS-DOK war auf der ITB
mit einem eigenen Stand und einem
großformatigen Plakat innerhalb der
Region Bonn-Köln-Düsseldorf vertreten.

Allgemeines

AllgemeinesJahresbericht
2013

Werbung für die Sonderausstellung »Gold
und Asche«. Citylight in der Breitestraße.

Werbung für die Eichmann-Ausstellung in
der Schildergasse.



Gewande, sondern um ein in mehr -
facher Hinsicht tatsächlich neues und
außergewöhnliches Angebot. 
Als wohl erste Institution ihrer Art bie-
tet das Dokumentationszentrum nun-
mehr einen 360°-Rundgang durch das
gesamte Haus mit Gedenkstätte und
Dauerausstellung an. In diesen Rund-
gang sind nicht nur sämtliche 31 in der
Dauerausstellung installierte Medien-
stationen mit mehr als 13 Stunden
Film- und Audiomaterial eingebunden,
sondern zugleich auch der dreieinvier-
telstündige Audioguide durch das Haus
– und das gleich in acht Sprachen (ne-
ben Deutsch sind das Englisch, Franzö-
sisch, Hebräisch, Niederländisch, Pol-
nisch, Russisch und Spanisch). Außer-
dem gibt es in jeder dieser Sprachen
eine eigene Startseite mit den grundle-
genden Informationen zum Haus. Zu-
dem werden zu bestimmten Teilen ver-
tiefende Materialien angeboten. Auch
die Sonderausstellungen – auch jene
im Gewölbe – sind seitdem als 360°-
Rundgang abrufbar und auch nach Ab-
lauf im Archiv jederzeit einsehbar. 
Diese neue Fülle an Informationen bie-
tet sich zur Vorbereitung und Nachar-
beitung eines Besuchs an, weiß aber
auch all jene zu informieren, die das
Haus nicht selbst aufsuchen können.
Hierzu tragen auch die Inhalte des um-
fangreichen Kurzführers durch die Ein-
richtung bei, die in deutscher und

englischer Sprache und mit
zahlreichen Fotos auch im In-
ternetauftritt zur Vertiefung
beim Durchgang durch Gedenk-
stätte und Ausstellung verfügbar
sind. 
Auch das übrige umfangreiche
Angebot des NS-DOK wird durch
den neuen Auftritt leichter zu-
gänglich. Eine klare und einfa-
che Menüstruktur erleichtert die
Orientierung und führt Nutzer
unmittelbar zu jenen Informa-
tionen, die sie suchen. Die mu-
seumspädagogischen Angebote
und deren Buchung sind künftig
ebenso auf den ersten Blick er-
sichtlich wie der Bereich der
Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus und die
zahlreichen Projekte der Ein-
richtung, die zumeist in eige-
nen umfangreichen Internet-

präsenzen abrufbar sind. Als Beispiele
seien hier die nur Projekte »Erlebte
Geschichte« und »Jugend 1918-1945«
genannt, die mit nahezu 10.000 Video-
sequenzen fast 150 Stunden Zeitzeu-
genaussagen und historisches Filmma-
terial, Tausende Fotos sowie weiter-
führende Informationen anbieten. 
Die zentralen Arbeitsbereiche Museums -
pädagogik, Dokumentation, Bibliothek
und Forschung werden weitaus inten-
siver als bisher vorgestellt und deren
Entwicklungen mit allen Neuerungen
und Ausweitungen künftig aktualisiert.
Gleiches gilt für die laufenden Projekte
des Hauses. Ein regelmäßiger Blick auf
die neue Website ist also lohnenswert.
Das belegen auch die neuen Zugriffs-
zahlen. Nachdem der NS-DOK-Webauf-
tritt im ersten Halbjahr 2013 deutliche
Einbußen zu verzeichnen hatte, stieg
das Interesse in der zweiten Jahres-
hälfte wieder um 25 bis 30 Prozent an.

Die Bewertungs- und Reisepor-
tale spielten auch 2013 im Rah-
men der Öffentlichkeitsarbeit
eine große Rolle. Auf dem Rei-
seportal TripAdvisor wurden bis
Ende 2013 insgesamt 265 Be-
wertungen und Kommentare
von Besuchern abgegeben, da-
von bewerteten 237 Besucher
das NS-DOK mit der Gedenk-
stätte und seinen Ausstellun-
gen als »ausgezeichnet« oder
»sehr gut«. Das NS-DOK stand
damit unter 75 Reisezielen in
Köln auf dem fünften bzw.
sechsten Platz. Die regelmäßige
Beobachtung und Auswertung
der Bewertungs- und Reisepor-
tale wurden intensiv fort -
geführt. 

Die Facebook-Seite des NS-DOK
erfreut sich einer großen Be-
liebtheit. Regelmäßig wurden über 
Facebook Ausstellungen, Veranstaltun-
gen und besondere Hinweise den
»Freunden« des Hauses mitgeteilt. 
Die lebendige Kommunikation mit
»Freunden und Freundinnen« trug
dazu bei, dass die Aktivitäten des 
Hauses und seine Entwicklung weltweit
wahrgenommen wurden. Link:
http://www.facebook.com/pages/NS-
Dokumentationszentrum-EL-DE-
Haus/155381394482422?sk=checkin#!/.
Ende 2013 waren es 4.450 Freunde und
Freundinnen in aller Welt, die sich der
Arbeit des NS-Dokumentationszen-
trums verbunden fühlen. 

Die Öffentlichkeitsarbeit des NS-Doku-
mentationszentrums wird nach wie vor
von unserem unermüdlichen, seit Ende
2012 pensionierten Kollegen Dieter
 Maretzky unterstützt, der diesen Be-
reich während seiner Zeit im NS-DOK
wesentlich aufgebaut hat.    

Internetseite www.nsdok.de 

Nach langen Vorarbeiten konnte am 
8. Juli 2013 der neue Internetauftritt
des NS-Dokumentationszentrums frei
geschaltet werden. Es handelt sich da-
bei nicht lediglich um eine Neuauflage
der bisherigen Präsenz in verändertem
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Zugriffe auf die Website 

Jahr Gesehene Seiten Besuche 

2011 501.959 98.155

2012 841.093 154.960

2013 1.070.610 236.257

Startseite des neuen Internetauf-
tritts und 360°-Rundgang des
neuen Internetauftritts.



derer) Fragen können die Mitarbeiter/ -
innen des NS-DOK unter Rückgriff auf
ihre Erfahrungen mitunter rasche Ant-
worten finden. Nicht selten ist die
 Bearbeitung jedoch aufwändiger, sie
erfordert eigene Recherchen – die
Sichtung von Literatur, die Durchsicht
von Findbüchern, die Prüfung von Da-
tenbanken – und differenziertere Stel-
lungnahmen. Das hat mit der gerade
für Köln schwierigen Quellensituation
zu tun und der vielschichtigen Archiv-
und Gedenkstättenlandschaft, aber
auch mit der Komplexität des Themas.
Manche Details aus der NS-Zeit lassen
sich nicht mehr eindeutig rekonstruie-
ren, und gerade die Frage nach der
Rolle von Einzelpersonen oder Institu-
tionen im NS-Regime lässt sich oft
nicht eindeutig oder gar klar nach dem
Schema »Opfer« oder »Täter« beant-
worten. Aufgabe des NS-DOK ist es in
diesen Fällen vor allem, weitere Re-
cherchewege aufzuzeigen, gegebenen-
falls zu erklären, warum sich keine
Quellen mehr finden lassen, bei der
Interpretation des vorhandenen Mate-
rials zu helfen und Deutungsmöglich-
keiten aufzuzeigen, ohne abschließen-
de Bewertungen zu liefern. Anspruch
des NS-DOK ist es dabei schließlich
nicht, kategorische Urteile zu einzelnen
historischen Fragen oder Personen zu
fällen, sondern das Nachdenken über
die NS-Geschichte in der eigenen Fa-
milie, dem eigenen Stadtteil, der Ge-
sellschaft anzuregen und zu unterstüt-
zen. Die Beantwortung von Anfragen 
ist Teil eines Kommunikationsprozes-
ses, von dem das NS-DOK auch profi-
tieren kann: durch Quellenhinweise,
die Überlassung von Fotos und Doku-
menten oder durch den Austausch über
ein allgemeines Forschungsproblem.
Und immer wieder sind es Anfragen
von privaten Forscher/innen, die be-
stimmte Ereignisse oder Personen dem
Vergessen entreißen, Namen, die in
den Archiven der Behörden nicht über-
liefert, in den Familien aber noch ge-
genwärtig sind.

Außerordentlich umfangreich ist die
gutachtliche Tätigkeit des NS-Doku-
mentationszentrums, die mit der Neu-
oder Umbenennung von Straßen zu-
sammenhängt. Sobald der Name einer
Person für eine Straßenbenennung in

die Diskussion kommt, die im 20. Jahr-
hundert und insbesondere während
der NS-Zeit gewirkt hat, richtet das
Zentrale Namensarchiv im Amt für Lie-
genschaften, Vermessung und Kataster
eine Regelanfrage an das NS-Doku-
mentationszentrum. Laut einem schon
in den 1980er Jahren gefällten Rats -
beschluss ist nämlich das »Geschichts-
bild« der Person abzuklären, die mit
der Benennung geehrt werden soll.
In zum Teil aufwändigen Recherchen
wird versucht, die Biographie der je-
weiligen Person insbesondere während
der NS-Zeit zu rekonstruieren. Das NS-
Dokumentationszentrum gibt, sofern
ausreichend Material zusammen ge -
tragen werden konnte, ein Votum für
oder gegen eine Benennung bezie-
hungsweise Umbenennung ab. Manch-
mal kann lediglich mitgeteilt werden,
dass zu wenige Informationen vorlie-
gen oder zu ermitteln waren, was be-
deutet, dass von einer Benennung so
lange abzusehen ist, bis die fraglichen
Punkte geklärt sind. 2013 richtete das
Zentrale Namensarchiv 22 Anfragen an
das NS-DOK; davon konnten 17 ab-
schließend oder mit Zwischenbescheid
bearbeitet werden. Weitere sieben An-
fragen aus vorherigen Jahren wurden
ebenfalls abschließend bearbeitet.
 Zugleich wurden die Dokumentations-
strukturen für diesen Tätigkeitsbereich
verbessert.
Ein sichtbares Ergebnis der Gutachten-
tätigkeit ist die Umbenennung der
Poppelreuterstraße in Köln-Ostheim.
Sie war benannt nach dem Nervenarzt
und Psychiater Walther Poppelreuter
(1886-1939), der sich zwar um die
Hirnverletzten des Ersten Weltkrieges
sehr verdient gemacht hatte, dessen
Biographie aber auch bis dahin nicht
beachtete Facetten aufwies, etwa seine
frühe Mitgliedschaft in der NSDAP (1931)
oder die Vertreibung des jüdischen
Kollegen Otto Löwenstein. Da die An-
wohner sich zunächst gegen eine mit
Kosten verbundene Umbenennung
ausgesprochen hatten, fanden die Kal-
ker Bezirksvertreter einen Kompromiss.
Die Straße heißt nun Josef-Poppelreu-
ter-Straße, benannt nach dem 1919 in
Köln gestorbenen Archäologen und
Kunsthistoriker, der zwanzig Jahre lang
im Wallraf-Richartz-Museum wirkte.

Vielfältige Anfragen

Auch 2013 haben das NS-DOK wieder
zahlreiche Anfragen geschichtsinteres-
sierter Bürgerinnen und Bürger er-
reicht, per Telefon oder E-Mail, bei Be-
suchen der Bibliothek oder nach einer
der vielen Veranstaltungen des Hauses.
Der Ratschlag des NS-DOK ist bei Semi-
nararbeiten ebenso gefragt wie bei
Schulreferaten, bei stadtteilhistorischen
Forschungen wie bei familiengeschicht -
lichen Recherchen. Hinzu kommen das
weiterhin große Interesse der Medien
an der Expertise des NS-DOK und der
bewährte Austausch mit anderen For-
schungseinrichtungen oder Gedenk-
stätten. 
Die Vielzahl der Anfragen belegt die
gesellschaftliche Bedeutung und Ak-
tualität des Themas »NS-Zeit«. Sie ver-
weist aber auch auf die Präsenz des
NS-DOK in den Medien, seine gute Er-
reichbarkeit, das Selbstverständnis des
Hauses als offener Forschungs-, Lern-
und Gedenkort. Das erleichtert und er-
mutigt gerade Bürgerinnen und Bürger,
sich mit Fragen zur Vergangenheit an
das NS-DOK zu wenden. 

Auch 2013 war das thematische Spek-
trum der Anfragen breit: Welche NS-Tä-
ter taten nach 1945 in der örtlichen
Kriminalpolizei Dienst? Gab es im
Stadtteil Riehl ein KZ? Gibt es Bild- und
Quellenmaterial zur Verfolgung von
Bettlern im nationalsozialistischen
Köln? Was geschah mit meinem Groß-
vater, als er 1943 plötzlich von der 
Gestapo verhaftet wurde? Gibt es ge-
nauere Hinweise über die Haftzeit
meines Großonkels im »Klingelpütz«,
über die in der Familie erzählt wird?
Was ist aus der jüdischen Familie ge-
worden, bei der meine Großmutter in
den 1930er Jahren angestellt war? Wo
gibt es genauere Informationen zur
Deportation der jüdischen Bevölkerung
aus Köln und Umgebung? Wie ist die
»Parteimitgliedschaft« eines Verwand-
ten einzuschätzen? Was muss ich tun,
wenn ich die Haltung eines Menschen
im NS-System erforschen will? Welche
rechtlichen Fragen habe ich zu beach-
ten beim Umgang mit Archivmaterial
und bei Zitaten aus NS-Quellen? 
Bei der Beantwortung solcher (und an-
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 Delegation aus Minsk, die sich für die
Errichtung einer Gedenkstätte zur Er -
innerung an die jüdischen Opfer in
Trostenez einsetzte, zählte der Erz -
bischof Tadeusz Kondrusiewicz (röm.-
kath. Kirche in Belarus) und der Leiter
der Internationalen Bildungs- und Be-
gegnungsstätte »Johannes Rau« in
Minsk, Dr. Viktor Balakirev. Eine Dele-
gation aus dem Brüsseler »Königlichen
Museum der Armee und Kriegsge-
schichte« unter Leitung ihres Direktors

Dominique Hanson besichtigte das 
EL-DE-Haus. Am 24. November wurde
in der Gedenkstätte Vught in den Nie-
derlanden die einzige dort authentisch
erhalten gebliebene Baracke aus der
NS-Zeit feierlich eröffnet. Die Restau-
rierung der Baracke hat das NS-Doku-
mentationszentrum unterstützt, da
auch Kölnerinnen und Kölner in dem
ehemaligen »KZ Herzogenbusch« ge-
fangen gehalten worden waren.

Gedenkstätte für die Opfer
des Holocaust in Trostenez
bei Minsk

Das NS-DOK übernahm im September
2013 sehr kurzfristig die regionale Koor-
dination einer Spendenkampagne für
eine Gedenkstätte in Trostenez. Die
Initiative ging von dem Internationalen
Bildungs- und Begegnungswerk Dort-
mund (IBB) aus, das seit vielen Jahren
in Belarus in der Erinnerungsarbeit ak-
tiv ist. Mit Hilfe des IBB war es bereits
2008 gelungen, in Kooperation mit der
Stadt Bonn / Gedenkstätte Bonn und
dem Rhein-Sieg-Kreis / Gedenkstätte
Landjuden an der Sieg einen Gedenk-
stein für die am 20. Juli 1942 nach Tros-
tenez deportierten 1.164 Juden aus
Köln, Bonn und der Region zu setzen.
Der Gedenkstein wurde im Bereich des

Internationales 

Internationale Kontakte zählen seit den
Anfängen des NS-Dokumentations -
zentrums zu seiner Arbeit. In den letz-
ten Jahren haben sie jedoch stark zu-
genommen. Im Bereich zur jüdischen
Geschichte werden geradezu weitweite
Verbindungen gepflegt (s. S. 78ff.). Auch
das Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsar-
beiter ist schon von seiner Aufgaben-
stellung her international angelegt 
(s. S. 82). Darüber hinaus bestehen zahl -
reiche internationale Verbindungen:
Schon zum zweiten Mal besuchte eine
hochrangige Delegation von Staatsan-
wälten, Sheriffs u.a. das NS-DOK, um
sich über die Arbeit der Info- und Bil-
dungsstelle gegen Rechtsextremismus
zu informieren. Ebenfalls zum zweiten
Mal besuchte im Rahmen eines Work-
shops des Romanischen Seminars der
Universität zu Köln eine Gruppe be-
kannter Künstlerinnen und Künstler
aus Argentinien das NS-DOK, um über
die Erinnerungsarbeit zur Diktatur in
Argentinien und die Erfahrungen des
NS-DOK zu diskutieren. Unter ihnen
befand sich diesmal u.a. der Botschaf-
ter der Republik Argentinien Daniel
Polski und der Gesandte der Botschaft
Daniel Quer Confalonieri. Zu einer
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Besuch aus Brüssel. In der hinteren Reihe
v.l.n.r.: Wannes Devos (Kurator 2. Weltkrieg),
Walter Minnaert (Innenarchitekt), Dirk Theu-
nis (Dekorateur); vorne: Dominique Hanson
(Direktor, mit dem Jahresbericht 2012 in der
Hand), Karola Fings, Annelies Minne (Innen-
architektin), Kevin Gony (wiss. Mitarbeiter).

Besuch einer Delegation aus Argentinien, u.a. mit dem Botschafter der Republik Argentinien,
Daniel Polski (links).



ren. Und die Bethe-Stiftung hatte sich
bereit erklärt, jede von Mitte Septem-
ber bis Mitte Dezember 2014 eingegan-
gene Spende aus den Städten zu ver-
doppeln. Für das NS-DOK und die mit
der Koordination betrauten Dr. Karola
Fings bedeutete das, dass innerhalb von
drei Monaten ein Betrag von 25.000
Euro eingeworben werden musste. 
Da der Zeitrahmen für eine öffentlich-
keitswirksame und auf eine breite 
Beteiligung zielende Spendenaktion
(wie das im Jahr 2012 bei der »Köln x 2
– Dem EL-DE-Haus doppelt helfen«-
Kampagne gelungen war) zu knapp
war, wurde die Akquisition der Spenden
durch gezielte Ansprache der von den
Deportationen betroffen gewesenen
Orte, von Institutionen, Firmen und
Vereinen sowie durch Spendenaufrufe in
einschlägigen Medien vorangetrieben.
Auf zwei Treffen mit einem regional 
zusammengesetzten Kreis von Vertre -
terinnen und Vertretern aus Gedenk -
stätten, Institutionen, Städten und Ge-
meinden, Stolpersteininitiativen und
Vereinen wurden Strategien der Spen-
denakquisition ebenso wie inhaltliche
Fragen diskutiert. In Köln erreichte ein
Filmabend mit dem Regisseur Jürgen
Naumann (»Die vergessenen Kinder
von Köln«) ein interessiertes und
spendenbereites Publikum. 

Dank der gezielten Ansprache der be-
troffenen Gemeinden sowie der Spen-
denbereitschaft der Menschen, die sich
schon über einen längeren Zeitraum
mit dem besonders grausamen Mord
an den am 20. Juli 1942 nach Minsk
Deportierten beschäftigt hatten, aber
auch durch einige glückliche Umstände

– etwa Restmittel am Ende des Haus-
haltsjahres in mancher Gemeinde –
konnte der angestrebte Betrag nicht
nur erreicht, sondern sogar übertroffen
werden. 
Bis zum 31. Dezember 2013 gingen
36.556,40 Euro auf dem Spendenkonto
eingegangen. Dank der Verdopplung
durch die Bethe-Stiftung hat das 
NS-DOK innerhalb von drei Monaten
73.112,80 Euro für die Gedenkstätte in
Trostenez zusammengetragen. 

Kunst und Gedenken

Zwei Werke von Künstlern, die im Be-
reich Denkmale anzusiedeln sind und
deren Entstehung maßgeblich mit dem
NS-Dokumentationszentrum verbunden
ist, wurden von der Jury des Kultur -
sekretariats NRW ausgewählt, um sie 
in dem landesweiten Internetportal
»Kunst im öffentlichen Raum«
(www.nrw.skulptur.de) zu präsentie-
ren. Dabei handelt es sich um das in-
zwischen europaweit wirkende Projekt
Stolpersteine des Künstlers Gunter
Demnig sowie um das Denkmal für die
Opfer der NS-Militärjustiz am Appell-
hofplatz, das der Schweizer Ruedi Baur
geschaffen hat. Das NS-DOK stellte die
Hintergrundinformationen zu beiden
Werken zur Verfügung.

ehemaligen Minsker Ghettos gesetzt –
damals ein Kompromiss, denn die Op-
fer dieser Deportation waren nie in das
Ghetto selbst gelangt. Als sie am Mor-
gen des 24. Juli den Güterbahnhof in
Minsk erreicht hatten, wurden sie um-
geleitet und in dem Wald von Bla-
gowschtschina, nahe des Minsker Vor-
ortes Trostenez, vor ausgehobenen
Gruben erschossen oder auf dem Weg
dorthin in Lastwagen mit Gas ermor-
det. Niemand überlebte.

Viele Jahre lang schien es aussichtslos
zu sein, an diesem Ort, wo Tausende
von Menschen auf diese Weise um ihr
Leben gebracht worden waren, an die
Opfer und ihr Leid zu erinnern. Doch
im Zusammenhang mit Planungen der
Stadt Minsk, im Lagerkomplex Trostenez,
wo viele belarussische Bürgerinnen
und Bürger gelitten hatten, eine Ge-
denkstätte zu errichten, eröffnete sich
auch für diesen Ort eine Möglichkeit.
Der belarussische Künstler und Archi-
tekt Leonid Lewin – selbst ein Über -
lebender des Ghettos – entwarf ein
Gedenkensemble, dessen Realisierung
durch Spenden erfolgen soll. 
Der enge Zeitrahmen ergab sich aus dem
Wunsch heraus, bereits im Juni 2014 den
Grundstein für die Gedenkstätte legen
zu wollen. Es bedurfte außerdem einer
Reihe von Partnern, um das Gesamt -
volumen in Höhe von einer Million
Euro zusammenzutragen. Der IBB hatte
hierzu eine Mischfinanzierung geplant,
in die neben dem Auswärtigen Amt
und dem Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge auch die Städte und Ge-
meinden betraf, aus denen Menschen
nach Trostenez deportiert worden wa-
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Theateraufführungen 
im EL-DE-Haus 

Die Produktion »Eichmann – Ein Stück
über den Organisator der Vernichtungs -
pläne der Nazis an den europäischen
Juden« von raum13 Kolacek & Leßle
wurde anlässlich der Sonderausstellung
»Der Prozess – Adolf Eichmann vor Ge-
richt« ins Begleitprogramm aufgenom-
men und am 1. und 11. Oktober 2013 im
Haus gezeigt. Das Theaterstück, es lief
erstmals 2007 erfolgreich im NS-DOK,
wurde überarbeitet und mit dem jun-
gen Schauspieler Florian Lenz neu in-
szeniert. Das Publikum war von der In-
tensität der Aufführung beeindruckt.
Florian Lenz stellte Adolf Eichmann als
einen Mann vor, der seine Karriere mit
großem Ehrgeiz verfolgte und langsam
in seine Rolle als »Manager des Todes«
hineinwuchs. Er war zwar fanatischer
Nationalsozialist, aber nicht von An-
fang an ein Massenmörder. Diese Ent-
wicklung war eng an die historischen
und sozialen Gegebenheiten des Na-
tionalsozialismus geknüpft. Mit seinen
Selbstrechtfertigungen und den Ver-
harmlosungen seiner Arbeit wurde das
Bild eines sogenannten Schreibtisch -
täters präsentiert, bei dem Menschen-
leben auf Zahlen und Statistiken redu-
ziert wurden und der seinen Job so
korrekt wie möglich erledigen wollte.
Die Inszenierung fragte anhand der
 Figur Adolf Eichmanns nach der Anpas-
sungsfähigkeit des Menschen an ge-
sellschaftliche Bedingungen und auto-
ritäre Systeme.

Krippenweg   

Nach dem Erfolg der ersten Teilnahme
am Kölner Krippenweg 2009/10 im
Rahmen der Sonderausstellung »›Von
wegen heilige Nacht!‹ Weihnachten in
der politischen Propaganda« beteiligte
sich das NS-DOK auch am 17. Krippen-
weg, der vom 26. November 2012 bis
zum 6. Januar 2013 stattfand. Die im
Foyer präsentierte Krippe setzte die
weihnachtliche Heilsgeschichte in Be-
zug zum Leid im »Zwangsarbeiterlager
Iktebach« bei Jülich. In dem Lager, 1942
errichtet, lebten nach seinem Ausbau
1943 zeitweise über tausend Menschen,
überwiegend Russen, Letten und Polen.
Am 29. September 1944 wurde das 
Lager bei einem alliierten Luftangriff
auf das Werk schwer getroffen, wobei
es zahlreiche Tote gab.

Der Hauptbestandteil der Krippe war
ein mit Stacheldraht umzäunter be-
schnitzter Wurzelstock aus dem ehe-
maligen Lagerbereich, aus dem ge-
streckte Hände sich flehentlich zum
Himmel recken. Die Krippe erbaute
 Alfred Bernard aus Jülich-Koslar.

Die Krippe, die beim 18. Kölner Krippen -
weg vom 26. November 2013 bis 6. Ja-
nuar 2014 im EL-DE-Haus gezeigt wur-
de, war aus den 1930er-Jahren. Vor
 einem Fachwerkstall waren zahlreiche
circa 12 cm große Krippenfiguren aus
Gips arrangiert. Der Stall wies einen 
für die damalige Zeit bei Krippenställen
populären Spitzgiebel auf. Die Krippen -
figuren aus Gips trugen den Stempel
»S.H.«. Dieser verweist auf die Kölner
Produktion Schmidt & Heckner. Das
Unternehmen entstand um die Wende
vom 19. zum 20. Jahrhundert und war
bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges
in Köln-Lindenthal ansässig, wo in 
eigenen Werkstätten produziert wurde.
Die in der Ausstellung gezeigten Figuren
stammen aus der Zeit zwischen 1900
und 1940. Freundliche Leihgabe einer
Privatsammlung aus Köln.

Erfolgreiche Wander -
ausstellungen 

Das NS-Dokumentationszentrum bot
auch im Jahr 2013 vier Ausstellungen
zum Verleih an. Über die Ausstellungen
und die Ausleihbedingungen informiert
unsere Internetseite (www.nsdok.de). 

Die Ausstellung »Deportiert ins Ghetto.
Die Deportationen der Juden aus dem
Rheinland im Herbst 1941 ins Ghetto
Litzmannstadt (Łódž)« wurde auch 2013
in mehreren Städten und Gemeinden
gezeigt: Bergisch Gladbach (16.1.-
1.2.2013), Oberhausen (14.4.-23.6.2013),
Solingen (3.9.-27.9.2013), Kleve (3.10.-
29.10.2013), Grevenbroich (8.11.-
1.12.2013) und Willich (6.12.-19.12.2013).
Organisiert wird der Verleih der Aus-
stellung im Auftrag des Arbeitskreises
der NS-Gedenkstätten und -erinne-
rungsorte von Elke Stoll-Berberich. Die
Ausstellung »Von Navajos und Edel-
weißpiraten« war bis zum 28. Februar
2013 an den Rosa-Luxemburg-Club

Plakat zur Theateraufführung zu Eichmann. 

Krippe »Zwangsarbeiterlager Iktebach!« von
Alfred Bernard. 
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Mönchengladbach verliehen. Außer-
dem wurde sie auch 2013 wieder im
Rahmen des »Edelweißpiratenfestivals«
präsentiert. Die umfangreiche Ausstel-
lung »Begeistert! Unangepasst? Aus -
gegrenzt! - Jugend im Nationalsozia -
lismus 1933 – 1945« wird weiterhin im
»Haus der Essener Geschichte« gezeigt.
Die Ausstellung »Stolpersteine. Gunter
Demnig und sein Projekt« wurde 2013
nicht verliehen.

Abschied von Weggefährten 

Am 14. November 2013 starb Henry
Gruen in Köln im Alter von 90 Jahren –
und mit ihm ein Freund und langjähri-
ger Begleiter des NS-DOK. Er war am
30. Mai 1923 als Heinz Grünebaum in
Köln geboren worden und lebte mit
der 1929 geborenen Schwester Inge und
den Eltern Thekla und Leopold Grüne-

baum in der Blumenthalstraße. Die
 Familie zog wegen antisemitischer An-
feindungen in die Lochnerstraße und
von dort in die Körnerstraße, wo der
Vater – zuvor Lehrer an der Städtischen
Israelitischen Volksschule Lützowstraße
– als Kantor der Synagoge tätig wurde.
Hier erlebte der 15-jährige Junge, wie
am Morgen des 10. November 1938
 Synagoge und Wohnhaus überfallen,
die Einrichtung zerschlagen und die
Gebäude abgebrannt wurden.
Henry Gruen war seit 1933 Schüler auf
dem jüdischen Reformrealgymnasium
Jawne, wo Direktor Erich Klibansky 
vielen jüdischen Kindern und Jugend-
lichen eine Rettung durch die so ge-
nannten Kindertransporte zu ermög -

lichen versuchte. Am 4. Januar 1939
reiste Henry Gruen nach Großbritan-
nien aus. Eltern und Schwester wurden
am 27. Juli 1942 nach Theresienstadt,
von dort am 23. Oktober 1944 nach
Auschwitz deportiert und in den Gas-
kammern ermordet.

1947 ging Henry Gruen in die USA,
nahm die amerikanische Staatsbürger-
schaft an und legte seinen deutschen
Namen ab. Er war leidenschaftlicher
Chemiker; 1971 kam er an das Max-
Planck-Institut für Strahlenchemie in
Mülheim an der Ruhr, wo er bis zu sei-
ner Pensionierung arbeitete. Seit den
1980er-Jahren war Henry Gruen in Köln
aktiv daran beteiligt, an die jüdische
Geschichte Kölns zu erinnern, vor allem
an die Städtische Israelitische Volks-
schule Lützowstraße und das Jüdische
Gymnasium Jawne in der St. Apern-
Straße. Henry Gruens stets wacher und
kritischer Geist, mit dem er die Fülle
seiner Lebenserfahrungen immer wie-
der auch in aktuelle Diskussionen ein-
brachte, wird im NS-Dokumentations-
zentrum fehlen. 

Kooperation mit der 
Universität zu Köln 

Seit 2004 nehmen Dr. Werner Jung und
Dr. Karola Fings Lehraufträge am Histo-
rischen Seminar bzw. Institut der Uni-
versität zu Köln wahr. Hans-Peter Kill-
guss hat seit dem Sommersemester 2011
einen Unterrichtsauftrag bei »school is
open«, einem Projekt an der Human-
wissenschaftlichen Fakultät.

Wintersemester 2012/13
� Seminar: Historische Museen als 

außerschulische Lernorte (Dr. Werner
Jung)

� Blockseminar: Methoden zur Ausein -
andersetzung mit der extremen
Rechten am Beispiel des Geschichts-
labors im NS-Dokumentations -
zentrum (Hans-Peter Killguss)

Sommersemester 2013
� Seminar: Antisemitismus und Anti -

ziganismus – Herausforderungen für
Schule und Bildungsarbeit (Dr. Karola
Fings)

� Blockseminar: Methoden zur Ausein -
andersetzung mit der extremen
Rechten am Beispiel des Geschichts-
labors im NS-Dokumentationszentrum
(Hans-Peter Killguss / Ilja Gold /
 Patrick Fels)

Wintersemester 2013/2014
� Seminar: Gedenkstättenpädagogik

am Beispiel des NS-Dokumentations-
zentrums der Stadt Köln (Dr. Werner
Jung)

� Blockseminar: Methoden zur Ausein -
andersetzung mit der extremen
Rechten am Beispiel des Geschichts-
labors im NS-Dokumentationszen-
trum (Hans-Peter Killguss / Ilja Gold)

Verein EL-DE-Haus. 
Förderverein des 
NS-Dokumentationszentrums

Die folgenden Ausführungen über den
Verein EL-DE-Haus wurden vom stell-
vertretenden Vorsitzenden des Vereins,
Hajo Leib, verfasst und von Vorstands-
mitgliedern ergänzt:

Seit seiner Gründung vor 26 Jahren
 unterstützt der gemeinnützige Förder-
verein das NS-DOK aktiv, ergreift eigene
Initiativen zur Aufarbeitung der NS-Zeit
ebenso wie zur Aufklärung und Be-
kämpfung des Rechtsextremismus und
Neonazismus in der Gegenwart. Der
Verein ist überparteilich, er bezieht
kritisch Stellung zu aktuellen Proble-
men der Fremdenfeindlichkeit, des
 Antisemitismus, Rassismus und Rechts-
extremismus in Köln und anderswo im
Land. Der Verein unterstützt das NS-
Dokumentationszentrum auf vielfältige
Weise. Für dessen Projekte setzt sich
der Verein inhaltlich ein und wirbt bei
unterschiedlichen Geldgebern für ihre
Realisierung. Auch für die wechselnden
Sonderausstellungen sowie die Veran-
staltungen des NS-DOK wirbt der Ver-
ein, vorwiegend in seinem Rundbrief /
Newsletter »EL-DE-Info«. Nachstehen-
de Übersicht fasst die Aktivitäten des
Fördervereins zusammen.

Henry Gruen bei einer Veranstaltung zur
Anne-Frank-Ausstellung im NS-DOK, 1998.
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Januar
Der 27. Januar, Jahrestag der Befreiung
der überlebenden KZ-Häftlinge aus
dem KZ Auschwitz-Birkenau, ist seit
1996 nationaler Gedenktag für die Op-
fer des Nationalsozialismus. Seit 18
Jahren veranstaltet in Köln ein sehr
breites Bündnis alljährlich eine Ge-
denkstunde in der AntoniterCityKirche
unter dem Motto »Erinnern – Eine
Brücke in die Zukunft«, jeweils zu
 einem Schwerpunkt-Thema. Am 27. Ja-
nuar 2013 gedachten Hunderte Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer an
»Köln und der 30. Januar 1933«. Das
Grußwort des Oberbürgermeisters hielt
traditionell Bürgermeisterin Elfi Scho-
Antwerpes. Die Sprecherin des Bünd-
nisses, Malle Bensch-Humbach, Vor-
standsmitglied des Fördervereins, or-
ganisiert und gestaltet den Gedenktag
seit Jahren maßgeblich mit (EL-DE-Info
Nr. 43).

Am 20. Januar 2013 war der Verein 
EL-DE-Haus 25 Jahre alt. Aus Anlass
dieses Jubiläums plant der Förderver-
ein eine Dokumentation unter dem
 Arbeitstitel »Engagement und Zivilcou-
rage – Ein Vierteljahrhundert Kölner
Zeitgeschichte«.
Seit 15. Januar 2013 gibt es den Mit-
gliedsausweis (im Scheckkarten-For-
mat), mit dem die Mitglieder des För-

dervereins freien Eintritt haben zur
Dauerausstellung wie zu den Sonder-
ausstellungen des NS-DOK; ebenso für
alle Veranstaltungen des NS-DOK und
seines Fördervereins sowie für Exklusiv-
Führungen durch die Sonderausstel-
lungen durch das NS-DOK.

März / April
Das vom Förderverein 1999 herausge-
gebene Buch »Unter Vorbehalt. Rück-
kehr aus der Emigration nach 1945«
(Emons Verlag Köln) wurde ab 1. März
zum Sonderpreis von nur 5 Euro (für
Mitglieder 3 Euro) an der Museums -
kasse im EL-DE-Haus angeboten und
ist noch erhältlich.
Gemeinsam mit anderen Organisatio-
nen und Initiativen rief der Verein auf
zu einer Demonstration und Kundge-
bung in der Südstadt am 2. März »Vor
80 Jahren in der Elsaßstraße«. Ehren-
des Gedenken an Nazi-Gegner und NS-
Opfer vor dem Jugendzentrum, Elsaß-
straße. 
Die öffentliche und heftige Debatte um
das geplante Museums-Ensemble Ar-
chäologische Zone / Jüdisches Museum
war Anlass und Verpflichtung für das
NS-DOK und den Verein, einen sach-
lich-kompetenten Beitrag zu leisten:
am 19. März hielt Prof. Dr. Hiltrud
Kier, ehemalige Generaldirektorin der
Kölner Museen und Leiterin der Denk-
malpflege der Stadt Köln, einen viel
beachteten Vortrag der Geschichte jü-
discher Kultur in Köln. »Inter Iudeos –
Das Jüdische Museum in Köln«. Den
Vortrag hat der Verein in seinem
Newsletter dokumentiert (EL-DE-Info
Nr. 44 – Sonderausgabe April 2013).
Auch einen Bericht über diese Veran-
staltung veröffentlichte Vorstandsmit-
glied Siegfried Pfankuche-Klemenz 
(EL-DE-Info Nr. 45 Mai-Juni 2013).

Grußwort von Oberbürgermeister Jürgen
 Roters zum neuen Jahr, veröffentlicht im
Newsletter des Vereins vom Dezember 2013. 

Veranstaltung zur Archäologischen Zone bzw.
Jüdischem Museum mit Prof. Dr. Hiltrud Kier
und Peter Liebermann als Moderator. 
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Auf Initiative der Projektgruppe Messe-
lager Köln im Förderverein und in Zu-
sammenarbeit mit dem NS-DOK, der
Synagogen-Gemeinde, der katholi-
schen Gemeinde Köln-Worringen/Füh-
lingen, des Deutsch-Türkischen Vereins
und der Bezirksvertretung Chorweiler
verlegte Gunter Demnig am 20. März in
Fühlingen einen Stolperstein für den
19-jährigen polnischen NS-Zwangs -
arbeiter Edward Margol (EL-DE-Info 
Nr. 45 – Mai-Juni 2013, Beitrag von
Georg Wehner).
Das Bündnis »Köln stellt sich quer«
veranstaltete am 23. März Protest -
aktionen gegen die Provokationen
von »pro Köln« vor Asylunterkünften
in Poll, in der Südstadt und in Weiden.
Vielfältige Aktionen und Kundgebun-
gen mit jeweils Hunderten Demons-
tranten gegenüber zwei Dutzend
Rechtsextremisten verwiesen sie in ihre
Grenzen. Auch Vorstand und Mitglieder
des Vereins waren aktiv beteiligt.

Mai
Auf der Jahresmitgliederversammlung
des Fördervereins am 13. Mai wurde
satzungsgemäß der amtierende Vor-
stand einmütig wiedergewählt. Alle
Vorstandsmitglieder finden Sie auf
www.nsdok.de / Verein EL-DE-Haus.
Erinnerung an die neue Struktur des
Jahresbeitrags.
Anlässlich des 80. Jahrestages der
 Bücherverbrennung in Köln am 17. Mai
1933 veranstalteten das Kölner Frie-
densforum, die DFG-VK, der Verein EL-

DE-Haus und die VVN-BdA eine Lesung
und ein »Konzert der verbrannten
Dichter« (Bertolt Brecht, Kurt Weill,
Hanns Eisler, Mascha Kaléko, Kurt 
Tucholsky, Erich Mühsam, Erika Mann,
Rose Ausländer u.a.) am 15. Mai in der
Martin-Luther-Kirche (Südstadt) mit
Anja Haentjes, Gesang und Rezitation
und Sven Selle, Klavier.

Juli
»Jüdische Identitäten in Deutschland
nach dem Holocaust – Kölner jüdische
Autoren im Gespräch«: Veranstaltung
mit Peter Finkelgruen, Roland Kauf-
hold, Uri Kuchinsky, Peter Pogany-
Wnendt, Peter Rosenthal am 4. Juli im
EL-DE-Haus. Ein breiter Kreis von Ver-
anstaltern, u.a. der Förderverein, hatte
zu diese sehr gut besuchten Podiums-
und Plenums-Diskussion eingeladen
(Bericht in EL-DE-Info Nr. 47).
Aus Anlass des jährlichen »Edelweiß -
piratenfestivals« im Kölner Friedens-
park (Südstadt) am 14. Juli wurde der
neue Faltprospekt des Vereins, »Mit-
gliedschaft und Engagement zahlen
sich aus«, am Eingangstisch der Festi-
valleitung den zahlreichen
Besucher/innen angeboten.

August
»Der Teufel in Frankreich: Gedenk -
stätte Les Milles«. Ein Besuch im einzig
erhaltenen großen Internierungs-,
Transit- und Deportationslager Frank-
reichs. Bericht von Vorstandsmitglied
Claudia Wörmann-Adam (EL-DE-Info
Nr. 47, S. 11-12).

September
Einweihung des Gedenksteins für zwei
ermordete Zwangsarbeiter – Franz
 Jakubowski und Wasyl Zwadiuk – des
NS-Regimes am 14. September in
Köln-Ossendorf. Dank der Initiative
des Ehrenfelder Bürgers Hans Klein, der
Projektgruppe Messelager im Verein
und des NS-DOK sowie zahlreicher
Spenden und durch die Unterstützung
des Bezirksbürgermeisters Josef Wirges
konnte auch diese Ehrung realisiert
werden. Auch Teilnehmer/nnen des
diesjährigen Besuchsprogramms für
ehemalige Zwangsarbeiter in Köln
nahmen an der Feierstunde teil (EL-
DE-Info Nr. 47 September-Oktober; vgl.
auch Spendenaufruf »Gedenkstein Os-
sendorf«, EL-DE-Info Nr. 42).
Besuchsprogramm für Kinder ehe -
maliger Zwangsarbeiter vom 8. bis 15.
September. Organisation und Betreu-
ung durch das NS-DOK und die Projekt-
gruppe Messelager im Förderverein
(Bericht von Angelika Lehndorff-Felsko
in EL-DE-Info Nr. 49 – Dezember 2013).
»Auf dem rechten Auge blind? Was
tun gegen Rechtsextremismus, Rassis-
mus, Antisemitismus?« Zur bevorste-
henden Bundestagswahl am 22. Sep-
tember veranstalteten der ver.di-Ar-
beitskreis Antifaschismus, Antidiskrimi-
nierung und der Verein EL-DE-Haus
eine Podiumsdiskussion mit den Köl-
ner Bundestags-Kandidatinnen und -
Kandidaten: Berivan Aymaz (Bündnis
90-Die Grünen), Matthias W. Birkwald
(Die Linke), Gisela Manderla (CDU), Elfi
Scho-Antwerpes (SPD), Hans H. Stein
(FDP). Moderation: Helmut Frangen-
berg, Journalist.

Aufmerksame Zuhörer auf der Veranstaltung
zum Jüdischen Museum: der stellvertretende
Vorsitzende Hajo Leib und der Schriftführer
Siegfried Pfankuche-Klemenz. 

Exklusivführung für Vereinsmitglieder durch
die Bertha-Sander-Ausstellung mit Jürgen
Müller.



107

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2013

Allgemeines

Dezember
Am 8. Dezember fand im EL-DE-Haus
die Einweihung des neuen Denkmals
an der ehemaligen Hinrichtungsstätte
der Gestapo im Innenhof des EL-DE-
Hauses statt. Viele Vereinsmitglieder
und der gesamte Vorstand des Förder-
vereins nahmen teil. Die Dokumentati-
on der Reden des Oberbürgermeisters
Jürgen Roters, des Direktors des NS-
DOK, Dr. Werner Jung, sowie die Rede
des Künstlers Tomas Locher erscheint
im Newsletter Anfang 2014.
Der Bilz-Preis 2013 ging an den »Ver-
ein zur Förderung der Städtepartner-
schaft Köln-Wolgograd«. Die Preisver-
leihung fand am 18. Dezember im EL-
DE-Haus statt. Laudator war Fritz Pleit-
gen, ehemaliger TV-Korrespondent und
Intendant des WDR. Dr. Fritz und Bri-
gitte Bilz sind langjährige Vereinsmit-
glieder, Fritz Bilz war bis 2011 stellver-
tretender Vorsitzender.
Grußwort zum Jahreswechsel von
Oberbürgermeister Jürgen Roters, in
dem er die Mitglieder des Vereins als
»Vorbild für bürgerschaftliches Engage-
ment« hervorhebt und für ihren »Ein-
satz für Demokratie, Vielfalt und Tole-
ranz in Köln« als »hervorragenden Bei-
trag für unsere Stadt« dankt. Das gelte
auch »für das bundesweit beispiellose
Besuchsprogramm in Köln« sowie für
die »nachhaltige Unterstützung des
Projekts Archäologische Zone / Jüdi-
sches Museum« (EL-DE-Info Nr. 49).

Aktive Mitglieder sowie Vorstandsmit-
glieder des Vereins EL-DE-Hauses wir-
ken mit an Projektgruppen, Arbeits-
kreisen und Bündnissen:

� Projektgruppe Gedenktag 27. Januar
� Projektgruppe Messelager
� Bündnis »Köln stellt sich quer« gegen

Rechtsextremismus, Rechtspopulis-
mus, Rassismus und Antisemitismus

� Kölner Kulturrat
� Arbeitskreis Israel / Palästina

Finanzen und Verwaltung von 
(Spenden-) Geldern für
� die »Späte Hilfe«
� die Stolpersteine
� das Projekt Kunst und Dokument.

Köln-Beirut Künstlerresidenz
� die Tanya Ury-Ausstellung
� das HJ-Projekt

� Gedenkstein für polnische 
NS-Zwangsarbeiter, Ossendorf

� Gedenkstätte für die Opfer der 
Deportation nach Minsk / 
Maly Trostenez

� sowie für Angestellte und Werk -
verträge

Der Newsletter »EL-DE-Info« (früher
Rundbrief), den der Förderverein seit
2006 herausgibt, ist sein wichtigstes
Medium für die Öffentlichkeitsarbeit.
2013 erschienen sieben Ausgaben, da-
von eine Sonderausgabe. »EL-DE-Info«
als Druckausgabe für Vereinsmitglieder
ohne Internetanschluss wird regelmä-
ßig per Post versendet. Der Newsletter
berichtet über Aktuelles und Neues aus
dem NS-DOK und Verein sowie aus an-
deren Initiativen – und bezieht poli-
tisch Stellung. Auch Buchbesprechun-
gen und -empfehlungen sind redak-
tioneller Bestandteil. – Sämtliche Aus-
gaben »EL-DE-Info« finden Sie unter
www.nsdok.de / Verein EL-DE-Haus /
Newsletterarchiv. 

Vorstandsmitglieder des Vereins 
EL-DE-Haus 2013

Peter Liebermann, Vorsitzender
Hajo Leib, stellvertretender 
Vorsitzender
Dr. Inge Ruthardt, Kassiererin
Siegfried Pfankuche-Klemenz, 
Schriftführer

Malle Bensch-Humbach
Walla Blümcke 
Ciler Firtina 
Konrad Klesse
Dieter Maretzky
Willi Reiter 
Martin Sölle
Claudia Wörmann-Adam

Vertretung in Gremien

Dr. Barbara Becker-Jákli:
� Vorstandsmitglied der Germania

 Judaica
� Ersatzmitglied der Personalvertretung

(Dezernat VII Kunst und Kultur)

Thomas Deres:
� Ersatzmitglied der Personalvertretung

(Dezernat VII Kunst und Kultur)
� Mitherausgeber der Zeitschrift 

»Geschichte in Köln« (seit 2003)

Patrick Fels:
� Mitglied im »Netzwerk gegen rechts-

radikale, rassistische, fremdenfeind -
liche und antisemitische Kräfte im
Oberbergischen Kreis« (seit 2012)

� Landesweites Netzwerk gegen Rechts-
extremismus (seit 2013)

Dr. Karola Fings:
� Mitglied im Arbeitskreis der 

NS-Gedenkstätten und -Erinnerungs-
orte NRW (seit 2003)

� Mitglied des Beirats zur Neugestal-
tung der Dauerausstellung in der KZ-
Gedenkstätte Flossenbürg (seit 2009)

� Mitglied im »Netzwerk zur Erinnerung
an die Außenlager des KZ Buchen-
wald« (seit 2009)

� Mitglied und Sprecherin des Beirats
»Erinnerungskultur« der Stadt Han-
nover (seit 2010 bzw. 2011)

Neues Faltblatt des Vereins EL-DE-Haus.
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Dr. Werner Jung:
� Stellvertretender Vorsitzender des

 Arbeitskreises der NS-Gedenkstätten
und -Erinnerungsorte NRW (seit 2003)

� Mitglied im Bundesvorstand des
 Vereins »Gegen Vergessen – 
Für Demokratie e.V.« (seit 2004)

� Mitglied des Beirats von »Geschichte
in Köln. Zeitschrift für Stadt- und Re-
gionalgeschichte« (seit 2003)

� Mitglied des Vorstandes der Bilz-Stif-
tung, Köln (seit 2007) 

Hans-Peter Killguss:
� Mitglied im Arbeitskreis der Ruhr

 gegen rechtsextreme Tendenzen bei
Jugendlichen (seit 2008)

� Mitglied im Kölner Forum gegen
 Rassismus und Diskriminierung (seit
2009, davor AK Antidiskriminierung,
seit 2008)

� Mitglied im Bündnis »Köln stellt sich
quer« (seit 2008, beratend)

� Landesweites Netzwerk gegen Rechts-
extremismus (seit 2012)

Hendrik Puls:
� Mitglied im »Netzwerk gegen rechts-

radikale, rassistische, fremdenfeind -
liche und antisemitische Kräfte im
Oberbergischen Kreis« (seit 2012)

� Landesweites Netzwerk gegen Rechts-
extremismus (seit 2012)

Dr. Thomas Roth:
� Mitglied des Vorstands des Förder -

vereins »Geschichte in Köln«

Dr. Martin Rüther:
� Mitglied des Vorstandes im

 Geschichtsverein Rösrath

18 Auszeichnungen 
für das NS-DOK  

� 1999: Auszeichnung der Stiftung
Buchkunst für das vom NS-Dokumen-
tationszentrum herausgegebene und
von Severin Roeseling verfasste und
von Hans Schlimbach gestaltete Buch
»Das braune Köln. Ein Stadtführer
durch die Innenstadt in der NS-Zeit«
als »eines der schönsten Bücher«

� 2000: Museum of the Year Award,
Special Recommendation (als einziges
deutsches Museum)

� 2001: Architekturpreis des Landes
NRW

� 2001: Architekturpreis Köln
� 2002: Köln Literatur-Preis an Prof. Dr.

Horst Matzerath, ehemaliger Direktor
des NS-Dokumentationszentrums  

� 2002: Einladung zu dem internatio-
nalen Kongress in Dubrovnik »The
Best in Heritage. An Annual Presenta-
tion of the Best Museum and Heritage
Projects« (als einziges deutsches Mu-
seum) und Aufnahme in den »Excel-
lence Club of the Best Museums and
Heritage Projects«

� 2004: Andrea-Riccardi-Preis des
christlichen Jugendmagazins »You
news« für die »hervorragende Infor-
mation von Kindern und Jugend -
lichen über aktuelle und historische
Themen«

� 2004: Verleihung des Kavalierkreuzes
des Verdienstordens der Republik Po-
len durch den polnischen Präsidenten
Aleksander Kwasniewski an Elisabeth
Adamski, der zuständigen Mitarbeite-
rin im NS-Dokumentationszentrum
für das Besuchsprogramm für ehe -
malige Zwangsarbeiter/innen

� 2005: Verleihung des Erhardt-Imel-
mann-Preises von der Philosophi-
schen Fakultät der Universität zu Köln
für die Dissertation »Integration und
Ausgrenzung in der städtischen Ge-
sellschaft. Eine jüdisch-nichtjüdische
Beziehungsgeschichte Kölns 1918-
1933« an Dr. Nicola Wenge, Volontärin
im NS-Dokumentationszentrum 

� 2006: Einladung zum Kongress 
»The Best in Heritage – Excellence
Club« in der Kölner Messe, zu dem
mit internationalen Preisen ausge-
zeichnete Museen, die sich dem Kul-
turerbe und der Erinnerungskultur
widmen, eingeladen waren.

� 2006: Verleihung des »Horst-Kone-
jung-Preises« der »Konejung Stif-
tung: Kultur« an Dr. Karola Fings,
stellvertretende Direktorin des NS-
Dokumentationszentrums, für ihre
lokal- und regionalgeschichtlichen
Arbeiten

� 2006: Verleihung des Albert-Steeger-
Stipendiums des Landschaftsverban-
des Rheinland an Dr. Nicola Wenge,
wissenschaftliche Mitarbeiterin im
NS-Dokumentationszentrum, für ihre
Dissertation »Integration und Aus-
grenzung in der städtischen Gesell-
schaft. Eine jüdisch-nichtjüdische
Beziehungsgeschichte Kölns 1918-
1933« 

� 2006: Verleihung des History Award
des Geschichtssenders History Chan-
nel an das NS-Dokumentationszen-
trum für das Projekt »Von Navajos und
Edelweißpiraten – Unangepasstes Ju-
gendverhalten in Köln 1933-1945« 

� 2007: »Köln-Preis« für Barbara Mant-
he, langjährige Projektmitarbeiterin,
für ihre Magisterarbeit »Navajos und
Edelweißpiraten in Köln. Unange-
passtes und widerständiges Jugend-
verhalten im Nationalsozialismus«

� 2007: »Preis für Innovation in der
 Erwachsenenbildung 2007« des
 Deutschen Instituts für Erwachsenen -
bildung (DIE) im Rahmen des Wett -
bewerbs »Aus Geschichte lernen« für
das Projekt »Erlebte Geschichte« 

� 2008: »Freya-Stephan-Kühn-Preis«
des Landesverbands nordrhein-west-
fälischer Geschichtslehrer, der für
»herausragende Bemühungen und
Leistungen auf dem Gebiet der Ver-
mittlung von Geschichte« vergeben
wird.

� 2010: Bestes Museum bei der Langen
Nacht der Kölner Museen 2010

� 2012: »Fritz-Sack-Preis für Kriminolo-
gie« an Dr. Thomas Roth für seine
Dissertation »‘Verbrechensbekämp-
fung‹ und soziale Ausgrenzung im
nationalsozialistischen Köln«  
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Personalien

Personalwechsel 
Das Jahr 2013 war geprägt durch einige
Personalwechsel und die damit ver-
bundenen langwierigen Verfahren zur
Wiederbesetzung der Stellen. In der Bi-
bliothek konnte nach einigen Monaten
Vakanz die Stelle des ausgeschiedenen
Kollegen Dieter Maretzky mit Kerstin
Regh besetzt werden. In der Verwal-
tungsleitung folgte auf Wolfgang
Schwaab, der zur Kämmerei wechselte,
Isabell Gahlen, und bei der Mobilen
Beratung gegen Rechtsextremismus trat
Patrick Fels die Nachfolge von Hendrik
Puls an. Zudem wurden die beiden
neuen Stellen im Bereich der Doku-
mentation (s. S. 66) besetzt – teils
nach internen und externen Ausschrei-
bungen und einer Auswahlrunde. 

Forschungspraktika
Nicht wenige der Praktikantinnen und
Praktikanten, die während ihres Studi-
ums in den Semesterferien im NS-Do-
kumentationszentrum arbeiten, haben
hier ihr Thema für eine Abschlussarbeit
oder eine Dissertation gefunden. Sie
bleiben dann manchmal über Jahre
mit dem Haus verbunden, beraten sich

regelmäßig mit den Fachleuten im 
NS-DOK und ziehen Bestände des 
NS-DOK für ihre Forschungen heran. 
Während des Semesters sind die Prak-
tikaplätze meist mit jungen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern
besetzt, die nach der ersten Abschluss-
arbeit, manchmal auch nach der Pro-
motion, eine berufliche Orientierung
im Museums- und Gedenkstättenbe-
reich wünschen. Ein Teil von ihnen
kommt aber auch mit einem konkreten
Forschungsvorhaben und verbindet –
in Absprache mit dem NS-DOK – das
Praktikum mit diesem Vorhaben.

Die Ausstellungsbegleiter/innen des
Jahres 2013
Recha Allgaier | Patrick Fels | Rita
 Ghobad | David Gilles | Markus Graf |
Dr. Hans-Jürgen Greggersen | Christian
Günther | Felicitas Jobs | Sarah Keppel |
Birte Klarzyk | Paul Krause | Azziza Ma-

landa | Oliver Meißner | Sylvain Pousset
| Heike Rentrop | Anna Schlieck | Hilde-
gard Simon-Kisky | Mara Stahl | Elke
Stoll-Berberich | Stanislaw Strasburger |
Markus Thulin | Martin Vollberg

Mitglieder der »Projektgruppe Messe-
lager«, die 2013 Betreuer/innen beim
Besuchsprogramm ehemaliger
Zwangsarbeiter/innen waren
Antje Dilling | Manfred Etscheid | Wer-
ner Fleischer | Angelika Lehndorff-Fels-
ko | Wiltrud Marciniak | Otto Roth | Igor
Selenkewitsch | Georg Wehner

Praktikantinnen und Praktikanten
(mit Angabe der Universität)
Marley Schmidt (Köln) 
14.01. – 01.02.2013
Armin Kille (Köln)
07.01. – 15.02.2013
Kristine Walther (Köln) 
21.01. – 01.03.2013 (ibs)
Malina Steinbrecher (Köln) 
04.02. – 15.03.2013
Leonie Wellmann (Münster)
12.02. – 09.04.2013 (ibs)
Marius Stelzmann (Düsseldorf)
04.03. – 12.04.2013 (ibs)
Nicolas Ulbrich (Freiburg) 
04.03. – 12.04.2013

Die neue Verwaltungsleiterin Isabell Gahlen.

Betriebsausflug des NS-DOK-Teams nach Zülpich. Der Historiker Hans-Gerd Dick führte zur Geschichte Zülpichs während der NS-Zeit.



Tristan Schäfer (Köln) 
05.03. – 31.05.2013
Regina Kluck 
06.04. – 16.06.2013 (Museumsdienst)
Wannes Devos (Gent) 
02.05. – 26.06.2013
Lisa Krieg (Utrecht) 
06.05. – 17.05.2013
Lena Junk (Trier) 
13.05. – 09.08.2013
Alex Amerling (Corvallis) 
24.06. – 06.09.2013
Dominik Schuhmacher (EFH Bochum)
24.06. – 11.10.2013 (ibs)
Felix Steckner (Bonn) 
22.07. – 31.08.2013
Yvonne Doms (Bamberg) 
05.08. – 14.09.2013
Christian Günther (Bonn)
26.08. – 26.10.2013 (Museumsdienst)
Ina Stenger (Düsseldorf) 
02.09. – 12.10.2013
Byron Schirbock (Trier) 
07.10. – 16.11.2013
Susanne Schuhmacher (Köln) 
28.10. – 06.12.2013

André Postert (Duisburg-Essen)
02.12. – 31.01.2014
Michael Kraetke (Hochschule Nieder-
rhein) Studienbegleitendes Praktikum
im WS 2013/14
Sandra Karamann (Hochschule Nieder-
rhein) Studienbegleitendes Praktikum
im WS 2013/14

Freie Mitarbeit und ehrenamtliche
Mitarbeit (im Rahmen von Projekten)
Patrick Fels 
ibs und Mobile Beratung gegen
Rechtsextremismus
Angelika Felsko-Lehndorff
Dokumentation Interviews von
Zwangsarbeiter/innen
Gabriele Gentsch  Bibliothek
Dieter Grützner  Dokumentation
Christiane Hoss  Projekt »Jüdische Ge-
schichte«
Rotraut Jaschke  Bibliothek
Aaron Knappstein  Projekt »Jüdische
Geschichte«
Philipp Lechler  Bibliothek
Dieter Maretzky  Öffentlichkeitsarbeit
Karin Richert  Projekt »Stolpersteine«

Dr. Hartmut Schellhoss  Dokumentation
Annette Anastasia Steinke  Projekt Be-
sucherforschung
Dr. Maud Viehberg Dokumentation

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen
(über den Verein EL-DE-Haus)
Dr. Ulrich Eumann
Projekt »Opposition und Widerstand
in Köln 1933-1945«

Dr. Karin Stoverock 
(Projekt »HJ und BDM im Rheinland
und in Westfalen 1930-1945«)

Eva Maria Martinsdorf  
(Projekt »HJ und BDM im Rheinland
und in Westfalen 1930-1945«)

Langjährige Wachleute
Jan Cymermann
Armin Lauter
Michael Paukner 
Charlotte Rudert
Ralf Szymczak (Kasse)
Thorsten Wachsmuth

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

110

Jahresbericht
2013
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Lena Junk Susanne Schuhmacher Wannes Devos André Postert

Yvonne Doms, Felix Steckner
und Alex Amerling (v.l.n.r.).

Ina Stenger Byron Schirbock
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Mitarbeiter/innen des NS-Dokumentationszentrums  

Name Funktion im NS-DOK seit

Elisabeth Adamski Besuchsprogramm ehemaliger Zwangsarbeiter/innen 01.04.1990

Dr. Barbara Becker-Jákli Wissenschaftliche Angestellte, insbesondere zur Geschichte 
der Kölner Juden in der NS-Zeit (halbe Stelle) 11.07.1988

Thomas Deres Wissenschaftlicher Angestellter; 01.07.2010 –
Projekt »Gesundheits- und Sozialpolitik« 30.06.2013

Patrick Fels Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus 01.12.2013 – 
31.12.2013

Isabell Gahlen Verwaltungsleiterin 06.05.2013

Dr. Karola Fings Stellvertretende Direktorin (seit 1.1.2003) 01.04.2001

Dr. Werner Jung Direktor (seit 5.12.2002) 01.07.1986

Hans-Peter Killguss Leiter der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus 01.01.2008

Dieter Maretzky Bibliothekar; 01.03.2006 –
zusätzlich mit der Öffentlichkeitsarbeit betraut 31.10.2012

Nina Matuszewski Wissenschaftliche Dokumentarin 01.11.2007

Dr. Jürgen Müller Wissenschaftlicher Angestellter, Ausstellungs- und Veranstaltungs-
management, Fundraising, Öffentlichkeitsarbeit 01.11.2007

Hendrik Puls Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus 26.03.2012

Dietmar Orfgen Haustechniker, Medienwart, Auf- und Abbau von Ausstellungen 01.06.1997

Kerstin Regh Bibliothekarin (Teilzeit) 01.03.2013

Dr. Thomas Roth Wissenschaftlicher Angestellter, Grundlagenforschung (halbe Stelle) 15.12.2008

Dr. Martin Rüther Wissenschaftlicher Angestellter, insbesondere zur Geschichte von 
Krieg und Jugend (halbe Stelle) 11.07.1988

Martin Scherpenstein Transportarbeiter, Auf- und Abbau von Ausstellungen, 
Archivieren von Dokumenten 17.02.1997

Wolfgang Schwaab Verwaltungsleiter 02.02.2009 –
28.02.2013

Rainer Stach Sekretär 23.03.2009

Astrid Sürth Bibliothekarin, Leiterin der Bibliothek 01.01.1988

Externe Mitarbeiterinnen beim Museumsdienst

Erika Jäger Sekretärin (halbe Stelle) 05.12.1989 – 
01.07.2009

Barbara Kirschbaum Museums- und Gedenkstättenpädagogin im NS-DOK 01.12.1994 – 
01.07.2009 
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Pressespiegel
(Auswahl)

Kölnische Rundschau vom 16.01.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 17.01.2013Der Pressespiegel 

enthält nur eine Auswahl von Veröffentlichungen, insbeson-
dere von Printmedien und vereinzelt auch von Internetseiten.
Insgesamt wurden im Jahr 2013 über 500 Berichte über die Ar-
beit des NS-Dokumentationszentrums veröffentlicht. Der Pres-
sespiegel beschränkt sich naturgemäß auf die Printmedien und
das Internet. Doch es wurde teilweise recht umfangreich in
mehreren Radiosendungen und Fernsehbeiträgen über das
NS-DOK berichtet, wobei häufig Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter interviewt wurden.
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Kö� lnische Rundschau Rhein-Berg vom 17.01.2013

Kölner Stadt-Anzeiger / Bergisches Land vom 18.01.2013
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Kölnische Rundschau vom 24.01.2013

Kölnische Rundschau vom 26.01.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 28.01.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 29.01.2013

Känguru vom 02.2013
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Kölnische Rundschau vom 30.01.2013



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

118

Jahresbericht
2013

Pressespiegel
(Auswahl)

Kölner Stadt-Anzeiger vom 31.01.2013
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NRW Sales Guide vom 02.2013 NRW Sales Guide vom 02.2013

Kölnische Rundschau vom 01.02.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 01.02.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 01.02.2013 Rathaus Ratlos vom 02.2013



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2013

Pressespiegel
(Auswahl)

122

Stadt Revue vom 02 / 2013 www.koeln-nachrichten.de vom 02.02.2013



123

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2013

Pressespiegel
(Auswahl)

Kölner Stadt-Anzeiger vom 26.02.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 28.02.2013
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Spektrum Zeitung vom 03 / 2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 11.03.2013

Kölner Wochenspiegel vom 27.03.2013
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Deutsche Welle.de vom 29.03.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 12.04.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 15.04.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 25.04.2013 Kölnische Rundschau vom 25.04.2013

Kölnische Rundschau vom 03.05.2013
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www.gymnasium-alleestrasse.de vom 05 / 2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 04.05.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 13.05.2013
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Bergische Morgenpost vom 22.05.2013

Blog Ashley Fleckenstein08.01. 2013 
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www.goethe.de vom 22.05.2013
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www.report-k.de vom 24.05.2013

Kölnische Rundschau vom 23.05.2013 www.report-k.de vom 27.05.2013
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Kölnische Rundschau vom 28.05.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 28.05.2013
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www.koeln-nachrichten.de vom 28.05.2013
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Rheinische Post vom 05.06.2013
Kölner Wochenspiegel
vom 29.05.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 18.06.2013
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www.queer.de vom 05.06.2013
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www.lernen-aus-der-geschichte.de vom 12.06.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 13.06.2013www.hagalil.com vom 13.07.2013

Express vom 13.06.2013
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Kölnische Rundschau vom 13.06.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 20.06.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 20.06.2013
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Kölnische Rundschau vom 21.06.2013
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www.koeln.de vom 21.06.2013 www.hagalil.com vom 25.06.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 22.06.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 28.06.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 08.07.2013

www.report-k.de vom 26.06.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 08.07.2013
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Kölnische Rundschau vom 09.07.2013

www.koeln-nachrichten.de vom 08.07.2013 www.report-k.de vom 08.07.2013
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www.rodenkirchen.de vom 09.07.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 10.07.2013
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Welt-kompakt vom 10.07.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 15.07.2013Kölner Stadt-Anzeiger vom 15.07.2013

Kölner Wochenspiegel vom 24.07.2013
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Neues Deutschland vom 13.08.2013

FAZ vom 20.08.2013
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Kölnische Rundschau vom 29.08.2013

www.report-k.de vom 28.08.2013
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Kölner Leben vom 09 / 2013
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www.koeln-nachrichten.de vom 29.08.2013
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Stadt Intern vom 09 / 2013

Westdeutsche Zeitung vom 30.08.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 25.09.2013Gemeindeblatt der Synagogengemeinde Köln  vom 09 / 2013

www.koeln-nachrichten.de vom 03.09.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 03.09.2013

Kölnische Rundschau vom 14.09.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 07.09.2013

www.koeln-nachrichten.de vom 15.09.2013
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Kölnische Rundschau vom 17.09.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 17.09.2013 www.damals.de vom 24.09.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 24.09.2013

rtl-Intranet vom 25.09.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 10.01.2009
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www.damals.de vom 10 / 2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 03.10.2013
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www.theaterpur.net vom 04.10.2013

Kölnische Rundschau vom 06.10.2013
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www.koelner-wochenspiegel.de vom 07.10.2013

Kölnische Rundschau vom 12.10.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 14.10.2013
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www.aachener-nachrichten.de vom 14.10.2013

www.rundschau-online vom 17.10.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 17.10.2013
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Kölnische Rundschau vom 30.10.2013

ASB Köln vom 04.11.2013 www.report-k.de vom 05.11.2013
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Wall Street Journal vom 11 / 2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 06.11.2013
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Gemeindeblatt der Synagogengemeinde Köln vom 11 / 2013 Bild vom 06.11.2013

Kölnische Rundschau vom 06.11.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 05.11.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 06.11.2013

Rheinische Post vom 16.11.2013
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Kölnische Rundschau vom 08.11.2013
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Neuß-Grevenbroicher-Zeitung vom 09.11.2013

General-Anzeiger Bonn vom 31.12.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 11.11.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 11.11.2013
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www.koeln-nachrichten.de vom 08.11.2013 www.report-k.de vom 09.11.2013
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Schule ohne Rassismus-Rundbrief vom 18.12.2013 Kölner Stadt-Anzeiger vom 19.11.2013

Express vom 19.11.2013
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Bild vom 19.11.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 21.11.2013
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Kölnische Rundschau vom 19.11.2013
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Rheinische Post vom 19.11.2013

www.internetcologne.de vom 19.11.2013
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www.report-k.de vom 21.11.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 22.11.2013

Kölnische Rundschau vom 29.11.2013
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www.aachener-zeitung.de vom 28.11.2013www.report-k.de vom 28.11.2013
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 29.11.2013

Gemeindeblatt der Synagogengemeinde Köln vom 12 / 2013
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www.dw.de vom 29.11.2013 www.koeln-nachrichten.de vom 01.12.2013

Kölnische Rundschau vom 07.12.2013



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

190

Jahresbericht
2013

Pressespiegel
(Auswahl)

www.report-k.de vom 06.12.2013 Express vom 07.12.2013

Kölner Stadt-Anzeiger vom 07.12.2013

www.koeln-nachrichten.de vom 09.12.2013
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Gunter Demnig beim Verlegen 
eines Stolpersteins in Köln.    

Das Gewölbe mit der Ausstellung »Was hat das Hemd mit Politik zu tun?«.
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Sonderausstellung »Der Prozess.
Adolf Eichmann vor Gericht«.

Das Denkmal im Innenhof.
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